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ETNLETTUNG*)

Geblet und Aufgobe. Dos lippische Osning-Vorlond findet sich nördlich der Osning-
Schwelle zwischen Dörenschlucht und Oerlinghouser Poß. Es hondelt sich um einen Roum, der
johrhundertelong 

- ehe sich die Territorien in ihren Grenzlinien endgültig festigten - innerholb des
Hoheitsgebietes der Lipper Grofen ein Sonderdosein führte. Historisch dorf mon diesen Vorlondroum
wohl mit dem Kerngebiet der olten Hoholdschen Grofschoft zwischen Windwehe und Retloge/
Werre gleichsetzen. lm Mittelqlter fond er dos Inleresse der Lipper und ouch der Rovensberger
Grofen. Doch konnten die Nochfolger des Grofen Hohold - die Poderborner Bischöfe - noch recht
longe ihren Einfluß geltend mochen, bis sie schließlich 1607 die letzten Reste ihrer Herrschoft nördlich des
Osning durch Abtretung des Großteils ihrer Gutsherrschoften on die Lipper oufgoben.

Dos Sonderdosein des Vorlondes mog ouch dodurch zu erklören sein, doß es sich im toten Winkel des
mittelolterlichen Verkehrsbeziehungssystems befond. Die wesentlichen Nord-Süd-Wege (Poderborn-
Dörenschlucht-Herford-Minden und Bielefeld-Herford-Minden) berührten es nur rondlich, durch-
schnitten es nicht unmittelbor. Die hellwegische Richtung nördlich des Gebirgsrondes spielte eine
noch untergeordnete Rolle. Doch im Sinne dieser Richtung mußte sich schließlich die endgÜltige
territoriole Zugehörigkeit entscheiden. Dos Lond geriet immer fester in die Hönde der lippischen
,,Berglond'lGrofen. Sie woren sich d.es Wertes, der ogroren Bedeutung des Vorlondroumes, d. h.

seines rovensbergischen Chorokters, seines bodenplostischen Slreifengefüges mit dem Lößsoum om
Gebirgsrond ols einer echten Börde durchqus bewußt. 1) So rechnet dos lippische Osning-Vorlond nur
territoriol zum Lipperlond, seine noturröumlichen Gegebenheiten - leicht begehbore Osning-Pösse,
breite Ausroummulden und flochwellige Longriedel - weisen es dem Rovensberger Londe zu.

Dos noturgegebene Bild des Vorlondes ist durch den siedelnden Menschen grundlegend veröndert
worden. Dos Ergebnis dieser den Roum um- und ousgestoltenden Tötigkeit des Menschen nennen wir
Kulturlondschoft. Sie ist zunöchst eine Siedlungs- und Wirtschoftslondschoft. Entspricht dos Tun der
Siedler ollein einer böuerlich-löndlichen Lebensform, so isl dos Resultot eine rein Iöndlich-ogrore
Siedlungslondschoft. Dos Werden dieser vom Bouerntum bestimmten und geprögten Londschoft ist

ein Prozeß großen Ausmoßes röumlicher und zeitlicher Art unter im ollgemeinen durch die lohr-
hunderte steigender Intensitöt. Um 1800 geht in der Entwicklung der Kulturlondschoft ols nur Iöndlich-
ogrorer Siedlungslondschoft ein entscheidender Abschnitt seinem Ende zu. lhn ols Ergebnis rein
böuerlicher Siedel- und Wirtschoftstötigkeit zu fqssen und zu erhellen, ist die im folgenden gestellte
Auf gobe.

Für den zunöchst nur zu beschreibenden Zeitobschnitt kommen die lohrzehnte bis zu den Teilungen
der Gemeinheiten in Betrocht. Die folgenden lohre bedeuten eine Art Umbruch - wenigstens die
Vorbereitung eines solchen - bezüglich der soziolgeogrophischen Schichtung und domit der Hin'
wendung zu onderen Lebensformen, zu onderen Tötigkeiten der Bewohner der bis dohin rein böuer-

lichen Siedlungen.

Die löndlich-ogroren Siedlungsformen wurden im Verloufe des neunzehnten Johrhunderts qllmöhlich

mit onderen Formen neuerer Entstehung durchsetzt. Dos böuerlich besiedelte Osning-Vorlond nohm nun

ouch selbstöndige Hondwerker, lndustrie- und Heimorbeiter ouf. Die Aufnohme onderer ols böuer-

licher Tötigkeiten erfolgte in enger Anlehnung on die voll outorke böuerliche Lebensform. Sie wqr
zunöchst Hinwendung in die Richtung der sich nicht selbst voll versorgenden, der holboutorken
Formen (Stöttenbesitz und Beruf) und trot besonders spÜrbor in der Zeit noch der Teilung der Gemein-

heiten in Erscheinung. Die An{önge holboutorker Formen liegen bereits im 17. und 18. Johrhundert in

der Ausübung eines Zweitberufes durch die Kleinstöttenbesitzer om Ronde der Gemorkungen. Be-

vorzugr woren von ihnen die Berufe des Webers und des Zieglers (Soisonberuf, zumeist in der Fremde).

Wer heute dos Osning-Vorlond durchwondert, konn noch verhöltnismößig leicht Neues von Altem

unterscheiden. Er vermog ouch röumliche und zeitliche Differenzierungen in der Besiedlung der

*) promotionsschrilt, die im Institut tür Geogrophie und Lönderkunde der Universitöt MÜnster bei Herrn Prol. Dr. W. MÜl-

ler-Wille entstonden und von der Philosophischen Fokultöt ongenommen worden ist. Der Tog der mÜndlichen PrÜfung

wor der 18. luni 1965.

1) So heißt es in einem Teilungsverlroge ous dem lohre 1405, doß der Herr Simon zur Lippe ,,Broke mit seinen Zube-
' Ätir,ii!äi.r,- rit aem Amte gärknousän und der niederen Börde" verwohlen und benulzen soll' LR Bd. lll S. 55

Nr.1605.



Londschoftsröume zu erkennen. Auffollend heben sich die Logen und Formen der jüngeren Arbeiter-
und Hondwerkersiedlungen im Bereich der ehemoligen Woldheiden gegenüber den böuerlichen
Altsiedlungen qb. Doch quch die Altsiedlungen weisen in Grundriß und Größe zum Teil weitgetrende
Unterschiede ouf. Loge, Grundriß und Form der Siedlungen mit der zu ihnen gehörigen Flur ober sind
in der Siedlungsgeogrophie seit lohrzehnten dos enlscheidende Mittel, die Entwicklung der Be-
siedlung zu erfossen.'z) Die Lqndschof I selbst erhölt die Bedeutung einer Quelle.
Betrochtet mon die Londschoft unter diesem Gesichtspunkt, so bietet sich für dos Osning-Vorlond
noch Aufbou und kulturröumlichem Gefüge eine Streifengliederung on. Die kulturgeogrophischen
Besonde'rheiten der Londscholtsstreifen werden schließlich durch die Beschreibung und Anolyse ihrer
Siedlungen erhellt. Die Beschreibung jeder einzelnen Siedlung ist doher on einem Arbeitsschemo
orienliert, dos noch folgenden Gesichtspunkten vorgeht:

Größe, Loge und notürliche Ausstottung,
ortsgeschichtliche Angoben,
Besitzerschichten und Besitzverteilung,
Feldbezirke mit Flurnomen und Flurformen,
Housstötten, Einwohnerzohlen und Entwicklung der Dorfbevölkerung,
Dorstellung der vermutlichen Entwicklung der Siedlung.

Wenn die Bedeutung der Siedlung im Rqhmen der Gesomtdorstellung es verlongt oder wenn die
Quellenloge und die Eigenort der Siedlung es ongemessen erscheinen lossen, wird dos Arbeitsschemo
erweitert oder obgewondelt, indem etwo ouf Zusponnverhöltnisse, rechtliche Abhöngigkeiten oder
ondere im Zusommenhong wichtige Angoben eingegongen wird.

Es ist dos Ziel d ieser A rbeit, mit der erklörenden Beschreibung der löndlich-ogroren Siedlungen
in den lqhrzehnten vor und um 1800 zu den Ausgongsformen vorzustoßen, die Primörformen von den
Sekundörformen, Ausbouten und Erweiterungen, zu trennen.

Leider ist es nur für die spötere Neuzeit ouf Grund von orchivolischen Quellen möglich,
eingehendere Siedlungsbilder zu erorbeiten. Schon f ür dos ousgehende Mittelolter f ließen
hierfür brouchbore Nochrichten ous den Quellen nur sehr spörlich. Für dos Hochmittelolter und den
größten Zeitrqum des Spötmittelolters sind eine Reihe von Urkunden vorhonden, in denen über-
wiegend nur die Ortsnomen erwöhnt werden. Die berichteten Vorgönge lossen sich selten korto-
grophisch ouswerten. In einzelnen Föllen wird in Verbindung mit einem Orts- oder ouch Flurnomen
böuerlicher,Hofbesitz erwöhnt.

GrundlogederArbeitsinddieFlurkortendesUrkotostersund-soweitvorhqnden-dieKorten
einzelner Bouernschoften von der Hond des Mindener Londvermessers Friemel ous den dreißiger lohren
des 18. Johrhunderts. Friemelsche Korten logen im Bereich des Osning-Vorlondes für die Bouern-
schoften Hörste, Hüntrup/Müssen und Ehrentrup vor. Dos Urkotoster wurde in Lippe ob 1880 ongelegt.
Es liegt domit zeitlich so spöt, doß unter Heronziehung der Liegenschoftsregister und der Solbücher
für eine Reihe von Gemorkungen - so für Wöhrentrup, Billinghousen, Wellentrup, Mockenbruch und
Greste - die Grundlogenkorten für den hier in Froge kommenden Zeitroum in einem umstöndlichen
Verfohren erst erstellt werden mußten. - Dqs Monuskript dieser Arbeil wurde 1960 obgeschlossen.

2) Vgf. Mortiny: Hous und Hof in Altwesttolen, 1926, und MülletrWille: Longslreifentlut, 1944. Für die nord- und nord-
wesldeulsche Forschung in der Siedlungsgeogrophie hot Mortiny die grundlegenden Arbeiten geleistet. Seit ihm hot
hier die Forschung einen großen Aufschwung genommen. Sie entwickelle die topoglophisdr-genetische Methode. ln
Süddeutschlond dogegen blieb mqn zun6chst bei der formol-slotischen Methode slehen. In Westlolen hot besonders
die genonnte Arbeit Müller-Willes onregend gewirkt und zu neuen Frogeslellungen geführt.
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A. Allgemeine Ubersicht

L Natürliche Ausstattung

Einordnung und Begrenzung. Für den Osning ist im 19. lohrhundert, ols mon diesen Gebirgszug mit
dem bei Tocitus in seiner ,,Germonio" erwöhnlen ,,soltus teutoburgiensis" identifizieren zu können
gloubte, die Bezeichnung Teutoburger Wold üblich geworden und fest in den Sprochgebrouch
übergegongen. 3) Heute unterscheidet die wissenschoftliche geogrophische und geologische Literotur
drei große Abschnitte des Teutoburger Woldes. Der Grund dieser Dreiteilung liegt dorin, doß jeder
einzelne Teil sich von den beiden onderen hinsichtlich des geologischen Boues und der morpholo-
gischen Struktur unterscheiden lößt. Die so unterschiedenen Teile des Gebirgszuges heißen:

1. dos Eggegebirge von Borlinghousen bis zum Velmerstot,
2. der Lippische Wold vom Velmerstot bis zur Dörenschlucht,
5. der Osning; dos ist der gesomte Rest des Gebirgszuges von der Dörenschlucht bis zu seinem

Ende, dem Huxberge, mit einer Länge von rund 90 km.

Der Osning ist im großen gesehen dreifoch gestoffelt. a) Sein Rückgrot bildet der Osningsondstein.
Er ist in weiten Teilen ols Schichtkomm ousgebildet und stellt donn den mittleren Höhenzug. lm
südlichen Höhenzug finden sich überwiegend Plönerkolke, die mit ihren Höhen ebenfolls Schicht-
kömme dorstellen. Dem Osningobbruch ist noch Nordosten ols drittes Glied der Muschelkolkrücken
vorgelogert. lm ollgemeinen stellt er nur einen Höhenzug. lm lippischen Gebiet zwischen der Dören-
schlucht und dem Oerlinghouser Poß ober teilt er sich deutlich in zwei voneinonder zu scheidende
Erhebungen. Insofern ist mon berechtigt, von einer lippischen Osning-Londschoft zu sprechen, die sich
von der des Bielefelder Osning obhebt.

Der lippische Osning reicht olso von der Dörenschlucht im Südosten bis zum Poß bei Oerlinghousen
im Nordwesten nohe der ehemoligen lippischen Londesgrenze. Die größte Löngsousdehnung betrögt
etwo ocht Kilometer.

Noch Süden schließt sich die Senne on. Sie ist Rondlondschoft der Westfölischen Bucht und wird
nicht mehr in dos Osninglond mit einbezogen. Noch Norden - in Richtung ouf die Weserkette -liegen, von Nordwesten noch Südosten gehend, dos Rovensberger Lond mit der sogenonnten Lip-
pischen Bucht und dos Lippische Hügellond. Dem entsprechen unter geologischem Gesichtspunkte in
gleicher Folge die weit in dos Lippische - bis in die Gegend von Loge - hineinreichende Herforder
Liosmulde und dos lippische Keupergebiet. Dem Muschelkolkrücken des lippischen Osning ist,
ungeföhr porollel verloufend, ein verhöltnismößig schmoler Keuperstreifen vor- bzw, oufgelogert.
Er bildet im Steinmergelkeuper gegen den von Nordwesten her weit eingreifenden Lios der Herforder
Liosmulde den dos lippische Osninglond obgrenzenden HöhenrÜcken.

Somit ist unter dem lippischen Osninglond ols einer vom Osning-Gebirgszug geprögten Londschoft
und ihm vorgelogerten Siedlungslondschoft dos Gebiet zu verstehen, dos der ous Plönerkolken beste-
henden südlichen Bergkette in einer Breite bis zu sieben Kilometern noch Norden vorgelegen ist
(Abb. 1). Die Grenzen sind im Südosten und Osten: Dörenschlucht, Retlogeboch und Werre; im Nord-
westen: der Bochlouf der Windwehe unweit der ehemoligen lippischen Grenze gegen dos Rovensber-
ger Lond; im Norden: die Höhen von Evenhousen und Greste nördlich der sich noch Westen wendenden
Windwehe.

Der Höhenrücken wird in südöstlicher Richtung immer flocher, ist zwischen Greste und Gresterloke
breit ousgebildet und verliert sich im Durchbruchsgebiet des in die Werre fließenden Hoferboches,
um vor der Stqdt Loge bei dem Dorfe Stodenhousen und im Logeschen Berge noch einmol oufzu-
touchen. Die so umrissene lippische Osning-Londschoft besitzt eine Flöche von etwq fünfzig Quodrot-
kilometern und ist ouf dem Meßtischblott Loge Nr. 4018 dorgestellt.

Aulbqu und Gestein. Ein Blick ouf die geologische Aufnohme des Meßtischblottes Loge zeigt die
komplizierte Tektonik der Londschoft (Abb. 2). Fost olle erdgeschichtlichen Formotionen vom Meso-

B) Ferdinond von Fürstenberq, Bischof von Poderborn. verlrql im 17. lohlhundert zuersl die Ansicht, doß Osning und
' ,,soltus teutoburgiensis" dosselbe seien. Monumento Poderborniensio, 1669, S. 58-49, lm 19. Jqhrhundert vetr

iocht diese Mein-ung in Lippe vor ollem Ch. G, Clostelmeier. ln der geschichtlichen Liletotur stÜtzte diese Ansicht
besonders H. Delbrück, 1901, S. 85 ff,

4) Weerlh: Geologie des Londes LiPpe, 1929, S. 10 lf'



zoikum bis zu den Bildungen ous jüngster geologischer Zeit treten hier zutoge. Lediglich oberer und
mittlerer luro sind nicht vorhonden.

In den Höhenzügen südlich der Osningspolte wird die Oberflöche ous Gesteinen der oberen und
unteren Kreide gebildet. Nur in den Lcingstölern und Schluchten wird dos onstehende Gestein -noch Süden zur Senne hin zunehmend - von Flugsonden z. T. überdeckt. Die Gesteine nördlich der
Osningspolte gehören größtenteils der Trios, insbesondere dem Muschelkolk und Keuper qn. ln den

Abb. l: Politisch-geogrophische lcae des Untersuchungsgebietes urn tr800

(noch Wrede, Ubersichtskorte)

Einsenkungen der Zone des Osningobbruchs sind doneben gelegentlich Resle jüngerer Formotionen
erholten. In den meisten Föllen hondelt es sich dobei um Moteriol des unteren Juro, vor ollen
Dingen um Liqs.

Der Osning-Gebirgszug zwischen Dörenschlucht und Oerlinghousen wird von mehreren porollel ver-
lqufenden Höhenzügen gebildet. Sie hoben zusommen eine Breite von etwo drei Kilometern. Dos
Gonze stellt einen Sottel dor, dessen Achse im wesentlichen im Röt verlöuft. Der Südflügel der Kreide
ist on einem Löngsverwurf, dem Osningobbruch, tief versenkt und mit seinen Schichten z. T. überkippt.
Die südlichen Eggen der Kreideformotion teilen sich in einen Sondstein- und einen Plönerkolkzug.
Diese beiden Züge sind wiederum durch einen (horizontolen) Querbruch (Blottverschiebung) bei
Wistinghousen gegeneinonder verschoben, so doß hier die obere Kreide wie ein Sporn noch Norden
vorspringt. r) Von Wistinghousen bis Oerlinghousen stellt die untere Kreide im Osningsondstein die
beherrschenden Höhen mit dem Tönsberg und der Hunekenkommer. Durch dos Vorspringen der oberen
Kreide setzt sich neben die Hunekenkommer der Stopelogerberg ous Plönerkolk. Die Plönerkolke

5) Stille: Osning-Foltung, 1910, und OsningÜberschiebung, 1924
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übernehmen nun bis zur Dörenschlucht die beherrschende Rolle und verdröngen die untere Kreide
mit ihrem Sondstein in die Stellung kleinerer Vorberge.

Nördlich der Osningspolte werden die Störungen im Bereich der beiden Muschelkolkrücken durch den
hier vorhqndenen reichen Gesteinswechsel besonders deutlich. Diese Muschelkolkzüge sind indessen
nicht ols Schichtrippen - wie sie dos Auge oft im Gelönde erkennen will -, sondern ols
Bruchfolten onzusprechen. Auf der Osning-Abdochung nördlich des oberen Muschelkolkes sind

Abb. 2: Strctigraphlsch-geologische übersicht (noch Geolog. MTBI. Loge)

Muschelkolk und der breitere Keuperstreifen mit Geschiebelehm und Löß überlogert. Juro lindet sich
nur noch on zwei Stellen wenig möchtig und in geringer Ausdehnung. Frei von eiszeitlichen Bildungen
on der Oberflöche sind erst wieder die Keuperschichten der nördlichen Rondhöhen des Untersuchungs-
gebietes mit ihren höchsten Punkten im Steinmergelkeuper.
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Klimcr und Wetler. Noch dem zur Verfügung stehenden Zohlenmqteriol der omtlichen meteorologischen
Meßstotionen ist eine eingehendere Behondlung der klimotischen Verhöllnisse für den lippischen
Teil des Osnings und seines Vorlondes nicht möglich. Im Untersuchungsgebiet selbst sind keine Meß-
stotionen vorhonden. Die nöchstgelegenen Stellen für Niederschlogsmessungen sind in Loge und om
Donoperteich bei Pivitsheide. Ergebnisse über tögliche Temperoluren und domit über Temperotur-
mittelwerte liegen jedoch ouch von diesen Stellen nicht vor.

Dos lippische Osninglond liegt noch eindeutig im Bereich des otlontischen Tieflondklimos. An den
Eggen stouen sich die Regen bringenden West- und Südwestwinde, die Nordwestwinde treiben die
Regenwolken in mehr porolleler Richtung zum Gebirgsverlouf. ln jedem Folle ergibt sich eine mehr
oder minder große Stouwirkung mit nochfolgenden Steigungsregen. Die Stouwirkung ist nicht nur im
unmittelboren Bereich der Eggen des Osnings, sondern ouch im nördlich gelegenen Vorlqnd deutlich
zu spüren. Der Eggestreifen erhölt Niederschlöge von 900 mm bis 1000 mm, dos Vorlond von 800 mm
bis 900 mm. An den nördlichen Rondhöhen des Vorlondes betrogen die jöhrlichen Niederschlogs-
mengen etwo 800 mm und ein wenig dorüber. Erst nördlich und nordöstlich der Höhen des Keupers
schließt sich ein relotives Trockengebiet mit lqhresmitteln unter 800 mm bei Woddenhousen ouf der
Linie Bod Solzuflen noch Loge on.

Insgesomt gesehen hoben demgegenüber Osning und Osning-Vorlond einen uberschuß on Nieder-
schlögen qufzuweisen. Der Johresgong zeigt noch Hoffmeister für die Stotionen Loge und Donoper-
teich im Iongjöhrigen Mittel die folgenden Ergebnisse:6)

fobelle 1 lohresgong des Niederschlogs

Sto'tion

Loge
Donoperteich

Höhe
ü.NNm

103

163

lon. Febr. Mörz Apr. Moi luni Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. lohr

Tö

93

61

67

94

98

81

97

810

911

62

67

56

66

56

67

62

70

61

70

79

87

68

72

52

Dos Moximum des Johresgonges liegt im luli, dos Nebenmoximum im Dezember, dos Minimum im

April. Der Johresgong zeigt olso den zweigipfligen subotlontischen Typus.

Die röumliche Verteilung der Niederschlogsmengen wird im ollgemeinen, der Höhenloge und der
Entfernung zum Eggestreifen entsprechend, zu- oder obnehmen. Unter diesen Voroussetzungen ist
eine Niederschlogskorte weitgehend ein getreues Abbild der Höhenschichtenkorte. Von der nördlichen
Begrenzung des Vorlondes ousgehend, bringen noch Süden die Bereiche mit zunehmender obsoluter
Höhe über NN und störker werdender Reliefenergie ouch dementsprechend mehr Niederschlöge. Bei

einer Höhenloge von etwo 520 m ist noch den Hellmqnnschen Regenkorten eine durchschnittliche
Niederschlogsmenge von 1000 mm pro Johr erreicht. 7)

Boden und Bewuchs. Auf den Eggen südlich der Osningspolte bedeckt ein ormseliger und meist
steiniger Verwitterungsboden die Plönerkolke der oberen Kreide. Beockerte Flöchen sind in nur sehr
geringer Ausdehnung vorhonden. Als Vegetotionstyp herrscht der Buchenwold vor. Die Eggen des
Osningsondsteines und die weniger hohen Sondsteinerhebungen bei Hörste liefern nur einen qrmen

und dürren Verwitterungsboden. Er ist sondig und heute fost durchweg mit Kiefern bestonden. Vor
dem Eindringen des Nodelholzes noch Lippe 8) wird ouf dem Sondstein der Troubeneichen-Birkenwold
ols notürlicher Vegetotionstyp ongenommen werden müssen. 0)

Nördlich der Osningspolte finden sich - dem reichen Gesteinswechsel entsprechend - sehr ver-
schiedene Bodenorten. Die Rötschichten verwitterten zu einem schweren und tonigen Boden. Bei

Trockenheit wird der Boden ,,ziegelhort" und ist donn nur mit Mühe zu beorbeiten. Dem Bouern sind
für diesen Boden die hohen Niederschldge zur Zeit der Beockerung willkommen, do sie Krume und
Untergrund oufweichen, die Beorbeitung erleichtern. An monchen Stellen mildern diluviole Abloge-
rungen den schweren Boden merklich. Die Verwitterung des Keupers ergibt hier mergelige bis tonige
Böden. Die nur on wenigen Stellen vorhondenen Jurotone und -mergel bilden ebenfolls einen ousge-
sprochen schweren Boden. Er wird oft durch Beimengung von diluviolem Lehm oder ouch Sonden
gemildert. Auffollend sind im Bereich der lurotone die zohlreichen Feucht- und ouch QuellgrÜnde.
Die steileren Hönge des Muschelkolkes sind in der Regel frei von diluviolen Bildungen. Die Böden
werden dürr und steinig. Es herrschen Gesteinsverwitterungsböden vor. Die Feinerde ist oft durch
Regen und Wind fortgeführt. Oberer und unterer Muschelkolk zeigen in ihrer Verwitterungsschicht
zohlreich die sogenonnten Kloppersteine. Sie fehlen ouf den Verwitterungsböden des mittleren

6) Holtmeister: Klimo Niedersochsens, 1950, S. 71 ff.
z) Hellmonn: Regenkorten. Betlin, 211914.
ej So gob es in-[ippe 1770 erst 56 Fichtengörten; vgl. Schmidt: lippische Siedlungs- und Wqldgeschichte, 1940.
0) Mülier-Wille: Nolurlqndschoften, 1942, S. 55 ff.
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Muschelkolkes, der wegen seiner z. T. mürben Mergel, die zu der relotiv fruchtboren lehmforbigen
.,Dommerde" verwitterten, dem Ackerbou entgegenkommender ist. Der notürliche Vegetotionstyp der
Höhen des Muschelkolkes ist der Kqlkbuchenwold. Einen ousgesprochen wenig ergiebigen Boden
liefern die Flugsonde nördlich der Osningspolte im Bereich der Dören und Schluchten. Soweit diese
Sondböden bebout werden, kommt ihnen von ollen Böden der reichliche Niederschlog om meisten
zustotten.

Auf der Osning-Abdochung ist der Lößboden vorherrschend. Er ist weitgehend entkolkt und wird
donn ols lehmiger Löß oder Lehm ongesprochen. Es hondelt sich in der Regel um einen tonqrmen
Lehm, der verhöltnismößig gut zu beqckern ist. Wo er nicht sehr tiefgründig ist und seine Unterloge
wosserundurchlössige Schichten oufweist, hoben sich in früheren Zeiten Noßböden ousgebildet. Noch
heute zeigen hier die Profile z. T. storke Bleichungserscheinungen und dorunter mehr oder weniger
ousgeprögte Rostförbungen. Diese minerolischen Noßböden werden ouch ols broune Woldböden
bezeichnet. Die bis in dos 19. lohrhundert hinein vorhqndenen Woldheiden hoben durch dos Holten
der Feuchtigkeit die Ausbildung ,,kronker" Bodenprofile stork gefördert. Der notÜrliche Vegetotionstyp
ist hier der Eichen-Hoinbuchen-Mischwold. Die empfindlichere Buche dürfte wegen des hohen Grund-
wosserstondes und des domit verbundenen Souerstoffmongels schlechtere Lebensbedingungen gehobt
hoben. In den Sieken und Feuchtgründen sind ouch heute noch Ulme, Erle und Esche vertreten. Seit
der Mitte des vorigen lohrhunderts sind die ehemols der Hude dienenden Woldheiden gerodet. In

dem Restbestond der Holzungen ist die Eiche weitgehend verdröngt.

Die Keuper-Rondhöhen liefern, soweit sie nicht mit Lößlehm bedeckt sind, überwiegend mergelige
Verwitterungsböden noch mittlerer Quolitöt. Auch hier ist in der notÜrlichen Vegetotion der
Buchenbestond vorherrschend gewesen.

lm gesomten Osning-Vorlond ist seit den letzten 150 lohren der Wold etwo bis zur 180 m lsohypse - ous-
zunehmen sind kleinere Holzungen - der Ackerkultur gewichen. Nur die Eggen des Osnings und z. T.

die Schichtrücken des Muschelkolkes sind noch bewoldet. Es zeigt sich domit, doß die bodenplostische
Gliederung des Gebietes für die siedlungsröumliche Betrochtung von großer Bedeutung ist.

Für die Anolyse der böuerlichen Siedlungen sind die Böden, die Erfossung ihrer Zustonds- und Ent-

wicklungsstu{en, eine öußerst bedeutungsvolle Quelle. Die RÜckschlÜsse, die sich ous Bodenzustond
und -entwicklung ziehen lossen, sind für die Herousqrbeitung der Siedlungsgenese oußerordentlich
wertvoll, besonders donn, wenn Flurnomen, Flurformen, eventuell Besitzerschicht und ondere Aus-

sogen orchivolischer Quellen mit den Bonitöten korrespondieren.

In der Erlöuterung zum Schötzungsrohmen der Reichsbodenschötzung (Berlin 1955) heißt es: ,,Do ober
ein Schötzungsrohmen nicht für olle überhqupt vorkommenden Bodenunterschiede besondere Klossen

entholten konn, ergibt sich die Notwendigkeit einer störkeren Zusqmmenfqssung. Die HouPtgliederung
sieht doher ous diesem Grunde nur neun Bodenortengruppen vor, und zwor: Sond (S), onlehmigen
Sond (SI), lehmigen Sond (lS), stork lehmigen Sond (SL), sondigen Lehm (sL), Lehm (L), schweren

Lehm (LT), Ton (T) und Moor (Mo).

Die ocht minerolischen Bodenortengruppen werden unterteill in Zustondsstufen. Diese kennzeichnen
diejenigen Bodeneigenschoften, die in der Houplsoche durch Iongdouernde Einwirkungen von

Klimo, früherem Pflonzenbestond, Gelöndegestqltung, Grundwosser und Art der Nutzung oder ouch

durch dos Gestein bedingt sind. Die Zustondsstufen stellen domit gleichzeitig Entwicklungs- oder
Alterungsstufen dor. lm gonzen sind sieben Zustondsstufen gebildet worden. Die Stufe 1 kennzeichnet

den günstigsten, die Stufe 7 den ungünstigsten Zustond, dos heißt den Zustond störkster Entortung

oder geringster Entwicklung." - Hiermit ist gesogt, doß hinsichtlich des Zustondes des Kulturlondes

nicht nur notürliche, sondern ouch kulturlondschoftliche bzw. kulturroumgeschichtliche EinflÜsse (2. B.

Art der Nutzung, Zeit der Rodung, Hondhobung der DÜngung - etwo Wechsel von notÜrlichem

Dünger mit Mergel und Erde - u. o.) eine betröchlliche Rolle spielen können.

Noturräume. Beiloge 1 mit der Dorstellung der ,Höhenlinien lößt eine streifenortige Dreiteilung des

lippischen Osninglondes erkennen. lm Süden und SÜdwesten liegt ein Streifen storker Reliefenergie.

Die Eggen des Osnings erreichen Höhen zwischen 500 m und 570 m (Tönsberg 354 m, Hunekenkommer

3255m, StopelogerbergZ64 m und Hörster Berg 507,5 m). - lhnen sind kleinere BergrÜcken mit Höhen

von 200 m - 250 m gestotfelt vorgelogert. Sie gehören mit Ausnohme des Uekenpohles, der Höhe

Südwort und des Kohlen Ehberges sömtlich dem nördlich der Osningspolte doppelt gegliederr

liegenden Muschelkolk on. Dos Gebiet zwischen der Osningspolte (Nordhönge der Eggen) und der

Kommtinie der Höhen des oberen Muschelkolkes (um 200 m) erweist sich bodenplostisch ols ein

Streifen z. T. weiter Ausröume. - Nördlich dieser Muschelkolkhöhen werden die Abstönde der

lsohypsen von 180 m, 160 m, 140 m und 120 m größer. Die Reliefenergie nimml in Richtung Norden

und Nordosten mehr und mehr ob. Zum Teil sind Flochmulden und ouch Tolungen ousgebildet' Der
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sonfte Abfoll wird durch die Keuper-Rondhöhen nördlich der Windwehe bei Greste und westlich der
Werre bei Stodenhousen unterbrochen. Dieser so gekennzeichnete Streifen zwischen den lsohypsen
von etwo 180 m - 120 m stellt vom Reliefbild her die Abdochung des Osninglondes dor.

Somit konn dos lippische Osninglond in drei größere streifenortige, wesentlich durch den Gebirgs-
verlouf und seine Bruchfoltungstektonik bestimmte Röume gegliedert werden:

1. Lippischer Osning, 2. Löngstolung : Ausröume,5. Abdochung.
Ausröume und Abdochung werden zusommen ols Osning-Vorlond bezeichnet.

Die bodenplostischen Kleinröume des Vorlondes sind durch die ousröumende Tötigkeit des
fließenden Wossers entstanden. Als Wosserscheide trennt der Eggestreifen in unserem Gebiet die
Einzugsbereiche von Weser und Ems, die Nordseite gehört zum Einzugsgebiet der Weser. All die
Böche und Rinnsole, die den lippischen Osning hier entwössern, untergliedern Ausröume und Ab-
dochung. Schon im Ausroumstreifen sommeln sich die Wosser in den Houptböchen Windwehe, Hqfer-
boch, Hörster Bqch und Retloge. Hqferboch und Retloge fließen unmittelbor in die Werre. Die
Windwehe wendet sich, nochdem sie zunöchst dem Gefölle der Abdochung gefolgt ist, noch Westen
und umfließt die Evenhouser und Eckendorfer Höhen. lm Rqvensbergischen vereinigt sie sich mit der Lutter
und dem lohonnisboch. lhre Wqsser gelongen erst mit der Ao bei Herford in die Werre. Dos System
des Hoferboches hot im Gebiet um Wöhrenfiup einen weiten Ausrqum geschoffen, dos Bochsystem
des Hörster Bqches .einen ebenso weiten wie londscho{tlich schönen Tolqusroum bei ,Hörste und
Stopeloge. Innerholb dieser Ausröume bildet der untere Muschelkolk, der von horten Oolithbönken
durchzogen ist, ouffollendere Erhebungen; die weicheren Gesteine sind weitgehend fortgeröumt.
So sind innerholb beider Ausröume je mehrere Ausroumfurchen zu {inden, die sich dem Betrochter ols
kleinste londschoftliche Einheiten dorbieten.

Dos Gebiet der Abdqchung ist zwischen Windwehe, Hoferboch und Retloge/Werre in zwei größere
riedelortige Flöchen oufgegliedert. Der Riedel zwischen Windwehe und Hoferboch geht bei Grester-
loke in die dort ousloufende Evenhouser Höhen über. Der ubergong ist zugleich die Wosserscheide
der Nebenlöufe der Windwehe gegen den Hqferboch. Die Riedel selbst sind on den nördlichen,
bodenplostisch schwöcher werdenden Enden von kleinsten, z. T. grobenortigen Böchen stork zerloppt.
Die meisten Wosserrinnen der Abdochung hoben keine stöndig Wosser spendenden Quellen. Sie
lühren ober fost dos gonze Johr über Sickerwosser. Alle diese Rinnsole sind, do sie fost nur obtrogend
und nirgends ouftrogend tötig sind, echte Feuchtkerben. Londlöufig werden ihre relotiv schwochen
Einkerbungen ols Bruch, Siek oder Grund bezeichnet. Zohlreich zersiekt sind besonders die Rond-
höhen der beiden Riedelflöchen.

Jeder der beiden Riedel zeigt in der Abfolge von Süden noch Norden zunöchst einen Hongstreifen,
die Hellweg-Abdochung mit Billinghouser Hellweg, Kochtenhouser Tolung und Borkhquser
Hellweg, dqnn einen flochmuldenortigen Woldheidestreifen, die Heide-Abdochung mit
Müssener Tolung, Heysundern, Ehlenbrucher Tolung und Osterheide, schließlich die bodenplostisch
störker ousgeprögter Keuper-Höhen mit der Grester und der Stodenhouser Rondhöhe.

Die iJbersicht über die kleinröumliche Ordnung ergibt folgendes Bild (Beiloge 1):

A. Keuper-lioslond
l. Keuper-Höhen

1. Grester Rondhöhe

B. Osning-Yorlond
l. Heide-Abdochung

2. Stodenhquser Rondhöhe

1. Osterheide 2. Ehlenbrucher Tolung 5. Heysundern 4. MÜssener Tolung

ll. Hellweg-Abdochung
1. Borkhouser Hellweg 2. Kqchtenhouser Tolung 5. Billinghouser Hellweg

I I l. Vorlqnd-Löngstolung
1. WöhrentruPer Ausroum

c. reutoburger wqld
l. Lippischer Osning

1. Oerlinghouser Egge

2. ,Hörster Ausroum
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ll. Die Siedlungen um 1800

Von den 9 Siedlungen der Ausräume liegen 5 im Hörster Ausroum,4 im Wöhrentruper Aus-
roum (Abb. 5). Noch den Ortsnomen können diese Siedlungen zu mehreren Nomengruppen zusommen-
gefoßt werden. Zu der Gruppe der -tlup-Orte gehören Wöhrentrup und Hiddenttup, zv der Gruppe
der -hqusen-Orte zöhlen Oetenhousen und Wistinghousen. Hörste, Stopeloge und Krowinkel lossen
sich diesen beiden Nomengruppen zunöchst nicht zuordnen.

Die Siedlung Wöhrentrup belindet sich im nördlichen Ausgong des Wöhrentruper Ausroums, im

Durchbruch des Hoferbochs durch den Muschelkolkrücken. Die Hofstellen weisen eine obsolute Höhen-
loge von 150 m - 160 m über NN ouf. Lediglich der Uphof nimmt eine Höhe von 170 m über NN ein.
Zueinonder liegen die Höfe in einer oufgelockelten Gruppe, etwo in Rufweite voneinonder entfernt, Die
t

Abb. 3: Unlersuchte Orte und Flsren

Hofplötze befinden sich nicht unmittelbor in der verhöltnismößig schmolen Toloue, sondern ousein-
ondergezogen, etwos erhöht im Knick von Tqloue und Höngen der seitlichen Erhebungen. Mon sogt
ouch:,,Nicht im Wosser, ober om Wosser." Auf die Hofstellen Hiddentrups trifft mon unmittelbot
im Eingong zum Hörster Ausroum. Durch den Ort fließt der ous dem Tolousroum kommende Hörster
Boch. Die Gehöfte hoben eine Höhenloge zwischen 140 m bis 150 m über NN und befinden sich

ebenfolls ein wenig höher ols die schmole Tolsohle des Boches.

Ein Vergleich der roumbezogenen Gegebenheiten beider Siedlungen zeigt weitgehende Uberein-
stimmungen: Gemeinsom ist beiden -trup-Orten die Loge zum Aus- bzw. Eingong der Ausröume,
domit die relotive Tiefenloge. Es besteht hinsichtlich der Stondorte nur insofern ein Unterschied, ols
Wöhrentrup in seinem Kleinrqum zentroler ols Hiddenlrup liegt. Und schließlich ist in beiden Föllen
die Anloge und Anordnung der Gehöfte die gleiche: jeweils in der Nöhe des Wossers, ober nicht

,,im Wosser", sondern etwos erhöht über der Toloue om Knick zum Hong hinouf. Die zunöchst quf

Grund der Ortsnomenendungen gesetzte Beziehung erweist sich somit ouch im geogrophisch-
physiotopischen Bereich ols gegeben.
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lm Wcihrentruper Ausroum enden zwei Ortsnomen ouf -housen: Oetenhousen und Wistinghousen.
Oetenhousens Loge ist ols Rondloge zu bezeichnen. Die Siedlung hot eine Höhenloge von
180 m über NN. lhre Hofstellen liegen löngs eines kleinen Nebenbochloufes des Hoferboches ouf-
gereiht. Dieser mehr einer Feuchtkerbe vergleichbore Tolgrund om Südhonge des nördlichen Muschel-
kolkrÜckens fÜhrt im ollgemeinen so wenig Wosser, doß die Gehöfte unmittelbor wechselseitig on
dem Rinnsol errichtet werden konnten. - Die Siedlung Wistinghousen ist eine Zweihöfe-
siedlung. Die beiden Höfe werden voneinonder durch den Louf des Hoferbqches getrennt und liegen
in einer Entfernung von nur wenigen hundert Metern von den hier verhöltnismößig steilen Nordhöngen
der Osning-Eggen. Die ,Höfe selbst befinden sich in einer Höhenloge von 180 m - 190 m über NN.
Die Beziehung zum Kerngebiet ihres Kleinroumes ist ebenfolls durch die Bezeichnung Rondloge zu
chorokterisieren. - Ein Vergleich beider -housen-Orte zeigt bis ouf den Siedlungstyp weitgehend
öhnlich gelogerte Bedingungen. Dos mog dozu berechtigen, beide Siedlungen in eine gemeinsome
Beziehung zu dem -trup-Ort des Ausroumes zu bringen. Zu ihm ergeben sich weitgehende Ab-
weichungen in den geogrophischen Doten. Der -trup-Ort liegt gegenüber den beiden -housen-Orten
tief in Zentrolloge. Es trelfen sich hier die kleinen Bochverzweigungen der Ausroumumrohmung. Die
beiden -housen-Orte ober befinden sich im weit quseinondergezogenen, den Kernroum fost holb-
kreisförmig umgreifenden Gebiet des Quellbereiches dieser Bochverzweigungen und etwo 20 m
höher ols die Hofstellen von Wöhrentrup. ln dieser Rondloge nehmen die beiden -housen-Orte eine
ziemlich gleich weite Entfernung zum -trup-Ort ein.

H ö r s t e liegt inmitten des noch ihm benonnten Ausroumes. Durch dos Dorf fließt der die Wosser
der Tolgründe oufnehmende Hörster Boch. In Dorfloge vereinigen sich drei Einkerbungen, die dos
Gelönde wie in Kreisousschnitte zerteilen und es in spitzwinkeligen, riedelortigen Zwickelfüllungen
ousloufen lossen. Die olten böuerlichen Hofstellen sind in der Nöhe der sich vereinigenden Boch-
grÜnde errichtet und liegen in z. T. kleinen Gruppen von zwei bis drei Stellen ouf den Ausloufenden
der Zwickelfüllungen verhöltnismößig dicht beieinonder. Hinsichtlich der ortsgeogrophischen Bedin-
gungen lößt sich die Siedlung mit Wöhrentrup vergleichen. Hörste hot eine noch zentrolere Loge im
Kernroum seines Gebietes ols Wöhrentrup; die Entfernung zum Ausgong des Ausroumes ist jedoch
größer, und somit liegt es in gewisser Weise ungünstiger ols Wöhrentrup und ouch ols Hiddentrup. -Stopeloge und Krohwinkel befinden sich wie die -housen-Orte in der Rondloge der Um-
rohmung ihrer Kleinröume. Sie wird für Krohwinkel im ijbergong vom Wöhrentruper zum Hörster
Ausroum besonders deutlich. Krohwinkel ist der Siedlungsort {ür nur eine Hofstelle. Stopeloge besteht
ous einem großen Meierhof und der Kirche mit einem ihr zugehörigen Pforrhof. Beide Orte liegen in
gleicher Höhe zwischen 180 m und 190 m über NN wie Wistinghousen und Oetenhousen. Auch
hinsichtlich ihrer geogrophischen Doten und Bezogenheiten zum Kern ihrer Kleinröume dürfen somit
beide Siedlungen den -housen-Orten der Ausröume zugerechnet werden.

lm Bereich der Abdqchung sind um 1800 zwischen der Windwehe im Westen, Retloge und Werre
im Osten bis einschließlich zu den nördlichen Rondhöhen insgesomt zwölf böuerliche Siedlungen
festzustellen. Noch den Ortsnomen lossen sie sich in vier Gruppen zusommenfossen:

l.schwer zu erklörende Nomen: Greste mit Ermgossen, Müssen,
2. Nomen mit der Endung -trup: Wellentrup, Ehrentrup, Hüntrup,
5. Nomen mit der Endung -housen: Borkhousen, Kochtenhousen, Billinghousen, Stodenhousen,
4. Nomen mit der Endung -bruch: Mockenbruch, Ehlenbruch.

Die ols Teilgebiete der Abdochung ousgesonderten weitgeschwungenen riedelortigen Flöchen zwi-
schen den größeren Böchen sind ouf ihren ousgedehnten Füllungshöhen um 1800 - mit Ausnohme
einer Anzohl von für sich gelegenen Housstötten - unbesiedelt und londwirtschoftlich ungenutzt.
Diese überwiegend der Hude dienenden Riedelflöchen betonen siedlungsgeogrophisch die weitere
Untergliederung der Abdochung des Vorlondes ols Siedelroum. Die Woldheiden schölen sich qls
ein trennendes Moment herous zwischen einem Siedlungsstreifen entlong des ,Hellweges om Muschel-
kolkrücken und einem Siedlungsroum im Bereich der Keuper-Rondhöhen. Die Verbindung zwischen
diesen beiden Siedlungsbereichen wird dogegen durch die die Woldheiden schneidenden Bochlöufe
mit ihren siedlungsgünstigeren Tolungen hergestellt. Entlong dieser Wosserlöufe ist die Heide qls
durchgehender Streifen jeweils eingeengt und zum Teil von relotiv jüngeren Siedlungen unterbrochen.
Der Flurbereich der Orte der Hellweg-Abdochung wird im wesentlichen von den lsohypsen
von 140 m und 160 m begrenzt. Von Hiddentrup ousgehend liegen entlong des Hellweges Biiling-
housen, Wellentrup und Borkhousen. Nöchsl Hiddentrup besitzt Wellentrup die roumgünstigste
Loge. Auffollend ist der Wechsel zwischen -housen- und -trup-Orten. Dos unmittelbqr nördlich von
Wellentrup gelegene Kochtenhousen springt ous der Reihung herqus und greift mit seiner Flur entlong
des Hoferboches schon in den Streifen der Woldheiden ein.

Die Heide-Abdochung umfoßt Osterheide und Ponsheide wesllich des Hoferbqches, östlich den
Heysundern mit Billinghouserheide, Breitenheide, dos Bork und die Kochtenhouserheide. Größtenteils
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verstreut finden sich hier einzeln liegende Stötten meist böuerlich holboutorker Siedler, geschlosssene
Gehöftgruppen vollböuerlicher Siedlung gibt es dogegen nicht. lm gonzen gesehen ist der Heide-
streifen doher ols siedlungsorm onzusprechen. Unterbrochen werden die Huden durch Bochlöufe mit
den Siedlungen von Müssen-Hüntrup, Ehlenbruch und Mockenbruch. lhr Flurbereich ist gegenüber dem
der Weilerorte der übrigen Siedlungsgebiete des Vorlondes verhöltnismößig klein. Die feuchten Böden
der Woldheiden stellten der Beockerung bei dem domoligen Stond der Bodenkultivierung noch große
Schwierigkeiten entgegen. So werden uns die Huden und Gemeinheiten {ür dos 18. lohrhundert in
einem heute kqum mehr vorstellboren Zustond beschrieben. Die Abllußverhöltniss.e woren größtenteils
schlecht. Zudem trug die Bewochsung dozu bei, die Feuchtigkeit im Boden zu holten. So ist es ver-
stöndlich, doß in der domoligen Zeit diese Gebiete ols onholtend noß und feucht geschildert werden.
Bezeichnenderweise zeigen heute die Bodenprofile in den ehemoligen Gemeinheiten ousgeprögtere
Auswoschungs- und Einwoschungshorizonte, mehr oder weniger storke Rostförbung. Früher konnte die
kleinböuerliche und holbböuerliche Bevölkerung hier on systemotische Droinoge nicht dedken. Die
Umwondlung der Heiden in brouchbores Siedel- und Ackerlond erfolgte überwiegend erst im Verloufe
des 19. lohrhunderts. Heute ist dieser Streifen dichter ols olle onderen besiedelt und om meisten
mit kleineren Hondwerks- und Industriebetrieben durchsetzt.

Die Rondhöhen bieten der böuerlichen Besiedlung wiederum günstigere Bedingungen. Leichte
Honglogen und domit trockenere Böden kommen der Ackerkultur entgegen. lm ollgemeinen greifen
die Fluren in Richtung der Woldheiden über die 120-m-lsohypse nicht hinous. Die -trup-Orte besitzen
gegenüber den -housen-Orten die besseren Siedellogen. Auffollend ist wiederum (wie om Hellweg) der
regelmößige Wechsel von -trup- und -housen-Orten entlong der Keuperhöhen; so hoben wir von Ost
noch West Ehrentrup, Stodenhousen, donn - wesllich des breiten Keuperousroumes von Wissentrup/
Ohrsen - die Siedlungen von Greste (-trup-Ort) und Ermgossen; im Ansdrluß doron {inden sich

schließlich in Richtung Rovensberger Lond weitere -housen-Orte, wie Dohlhousen, Evenhousen, Bechter-
dissen und ondere.
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B. Die Siedlungen und ihre Genese

1. Kapitel: Die Siedlungen der Vorland-Längstalung

L Der Hörster Ausraum

of Dle Gemorkung Hörste

Größe, [cAe und notÜrliche Ausslottung. Die Gemorkung Hörste ist mit 19 km2 die größte des Unter-
suchungsgebietes. Sie übergreift mit ihrer Flöche Stopeloger Senne, Stopeloger und Hörster Berge
des Eggestreifens, dos gesqmle Gebiet des Hörster Ausroumes und einen Teil des nördlichen Muschel-
kolkhonges der sogenonnten Hörster Egge. Die Ausdehnung der Gemorkung in Richtung SW noch
NO betrögt 6 km, die Ausdehnung von SO nodr NW 4 km.

Die relotiven ,Höhenunterschiede im Bereich der Gemorkung sind verhöltnismößig groß.
Die Gehöfte von Hiddentrup liegen etwq 140 m über NN, die von Hörste etwo 150 m. Die höchsten
Punkte sind im SW mit 564 m der Stoperlogerberg, im Norden die Hörster Egge mit 206 m. Der größte
Höhenunterschied betrögt domit mehr ols 220 m. Die Eggen und höchsten Erhebungen sind mit Wold
bedeckt und zöhlen nicht zu den ogrorgenutzlen Flöchen. Anders sehen die Verhöltnisse ous, wenn
mon die nicht mit Wold bedeckte Feldmork betrochtet. lm Süden und Norden von Hörste liegt die
öußerste Feldgrenze bei onnöhernd 200 m. Somit betrogen im Feldbereich die größten relotiven
Höhenunterschiede nur 50 m - 60 m.

Durch die inmitten des Ausroumes siclr im Hörster Boch sommelnden Wosserlöufe ist dos R e I i e f
besonders im Kernroum der Gemorkung reich gegliedert. Ein nördlicher Feldhong lehnt sich on die
Hörster Egge des oberen Muschelkofkes, ein südlicher mit dem Sudfeld gegen den überwiegend ous
unterem Muschelkolk sich oufbouenden Kleinen Ehberg on. Nördlicher und südlicher Feldhong hoben
vom Dorf ous bis vor die heute z. T. noch Wold trogenden Honghöhen je eine ungeföhre Lönge von
500 m bei teilweise zehnprozentiger Steigung. Zwischen diesen relotiv großen und einheitlichen
Hongfeldbezirken liegen westlich des Dorles Hörste riedelortige Feldflöchen des Ausroumbezirkes,
so der Rottfeld- und Eikfeld-Riedel. Ostlich des Dorfes dehnt sich ols verhöltnismößig feuchte Nie-
derung die longgestreckte Tolzone des Hörster Bqches bis ,Hiddentrup ous.

b) Orr und Flur
l. Hörste
Zur Ortsgeschichte. Noch den erholtenen Urkunden wird zum ersten Mole von dem Bestehen des Ortes
Hörsle im lohre 1188 berichtet. l) Der Bisdrof von Poderborn bekundet,doßdos Kloster Morienfeldden
Zehnten in Hursten und Stopeloge in pfondschoftlichen Besitz hot. Dos Kloster muß von den
Zehnteinnohmen jöhrlich 6 Schillinge on Eppo genonnt Mörs entrichten. Dozu hot Grof Widekind von
Schwqlenberg seine Zustimmung gegeben, denn dieser hotte Eppo mit dem Zehnten belehnt. Der
Schwolenberger wiederum hotte den Zehnten vom Grofen Hermonn von Rovensburg ols Lehen.

Wohrscheinlich besoß Hörste domols schon seine von uns heute so benonnten Altbouern, die Höfe
Geers und de Weike. Sie gehörten zum Amte Borkhousen ols omlsfreie GÜter. Die Rovensberger
ober verfügten in diesem Amte wohl über den Zehnlen und ouch Über einigen unmittelboren Besitz
ols Gutsherren. Bezeichnenderweise zöhlten die genonnten Höfe zu der benochborten Bquernschoft
Wöhrentrup, so doß die Froge ouftoudrl, ob Hörste domols ols selbstöndiger Ort bzw. Bquernschoft
beslond oder ob Hursten lediglidr eine Lokolitötsbezeichnung wor (Abb. 4).

lm 15. lohrhundert erlongte dos Kloster Morienfeld über den pfondschoftlichen Besitz des
Zehnten hinous ouch Gutsbesitz in ,Hörste. Es wurden ihm zwei M o n s e n verkouft, deren GÜter on
den Grofen von Rovensberg zurückgegeben woren, der sie endgültig 1262 dem Kloster überwies.
Domit verfügte dos Kloster ols Gutsherr mit der großen curtis Stopeloge, die zu seiner Stiftsousstot-
tung gehörte, über zwei weitere Hofstellen und toucht so erstmols foßbor ols Gutshetr im Ort Hörste
selbst ouf.2) Dos ölteste erholtene Morienfelder Heberegister stommt ous dem lohre 1456.3) ln ihm

werdenWillebrond(spöterHillbrink)undlohonning(spölerHonning)-zwei Kötlerstellen-
erwöhnt. Beide Stellen entricfrteten bis zur Sökulorisotion des Klosters Pocht und Zehnten on Mqrien-

1) LR Bd. l, S. 108 Nr. 110.
2) LR Bd. l. S. 108 Nr. 110.
si Dorpe: Verzeichnis der Güler . . . 1900, 5.226 ll.
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feld. Wohl mit Sicherheit bestond die in Hursten vorhqndene Siedlung um die Mitte des 't5. lohrhun-
derts so zumindest ous zwei zu Wöhrentrup zu redrnenden Altbouern (Amtsfreie im Amt Borkhousen)
und zwei Kötterstellen-

Eine dritte Kötterstelle lößt sidr lür dos 14. lohrhundert urkundlidl nochweisen. lm lohre 1565 ver-
kquften Lutbert de Wend, seine Frou und seine Söhne ein Hous und Gut zu ,,Horste" im Kirchspiel
Stopeloge on dos Lemgoer Kloster, dqs ouf diese Weise qls weiterer Gutsherr in Hörste ouftritt.4)
Dos Gut entrichtete 1 Molr Gerste, 2 Molt Hofer, 6 Schillinge und zwei Hühner. Ein Beweis dofür, doß es

Abb. 4: Hofstätten und Htiuser im Ort Hörste um 1750

sich ouch hier um einen Ansiedler ous der böuerlichen Kötterschicht hondeln muß, ist, dqß nur zwei
Arten von Getreide obgegeben wurden. Noch noch den Solbüchern des 17. und 18. lohrhunderts ent-
richtete die Kötterstelle Brink Nr.8 noch Lemgo. - Weitere Stellen lossen sich erst mit dem Ein-
setzen der Schotzregister ob 1488 nochweisen. So sind zu Beginn des 16. lohrhunderts im Bereich der
Ansiedlung weiterer vier Kötterstellen foßbor, die mit Zehnten und Pocht noch Morienfeld ge-
hören, Dorüber hinous gob es vier Hoppenplöcker der beginnenden neuzeitlichen Besitzerschicht mit
Hous und Hofroum sowie einige Housstötten ouf der Allmende im Dorf. lm lohre 1625 sind 8 Kötter
im Dorf und 22 Hoppenplöcker in der gesomten Gemorkung vorhonden.

Orlsnqme. Viele unserer lippischen Ortsnomen gehen im Bestimmungswort ouf Personennomen zurück.
In den Ortsnomen Hörste ist der Vornome Horst jedoch nicht enthqlten.5) Die öltesten Schreibweisen
des Ortsnomens sind:1188 Hursten,1262Horslen. Dos Wörterbuch von Kluge-Götze gibt für den Wort-
stomm ,,hurst" ols Bedeutung Gebüsch, Niederholz (os. hurst : Gebüsch; mhd. hurst, hürste : Ge-
ströuch, Hecke, Dickicht; md. horst : HÜgelchen mit Geströuch; mnd. hurst, horst : niederes Gestrüpp,
Niederholz) 6) on.

1) l-R Bd. l, S. 505 Nr. 1154.
5) Kluge/Götze: Ethymologisches Wörlerbuch 1711957, S. 317.
6) Kluge/Götze: o. o. O. S. 517.
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Die ölteste vorkommende Form des Nomens ist eine Plurolform (hursten : Dotiv Plur. : in den Gehöl-
zent zv Nomin. Plur. hursti). Möglicherweise sind mehrere niedere Gehölze bzw. Büsche domit gemeint.
Ein Siedlungsnqme für mehrere verschieden gelegene Siedlerstellen, der eine Plurqlform des Nomens
ols Siedlungsnome rechtfertigt, ist höchstwohrscheinlich bis zum beginnenden Hochmittelolter nicht
vorhonden, zumol die Althöfe noch Wöhrentrup gehörten und noch bis in dos l8. lohrhundert ols Wöh-
rentruper ,Höfe bezeichnet und unter Wöhrentrup oufgetührt wurden.

Hursten bezeichnel olso wohl mehrere Hügelchen mit Geströuch. In Ortsloge münden mehrere Böche
in den Hörster Boch ein. Zwischen den Böchen sind kleine Zwickelfüllungen, die mit Gebüsch bzw.
Geströuch bestonden gewesen sein können, vorhonden. Um 1700 sind sie Feld mit Rodenomen, ihre
ouslqufenden Enden trqgen z. T. Höte oder kleine Housstötten.

Böuerliche Besitzer um 1730. Die Wöhrentruper Höfe des Ortes, Geers und de Weeke, gehören ols
Amtsfreie zur Villikotion Borkhousen. Durch die lohrhunderte hoben sie ihre Amtsfreiheit wqhren
können. Als Gutsherr wird dos Amt bezeichnet, Gulsherr des Amtes ober ist dos Bistum Poderborn.
In ihrer Eigenscholt ols große Holbmeier zöhlen sie zu den Altbouern und entrichten in den Abgoben
drei Arten von Getreide: Roggen (Wintergetreide), Gerste und Hofer (Sommergetreide). lhre Hof-
stellen hoben von ollen Housplötzen die siedlungsgünstigste Loge in einiger Entfernung südlich
vom Hörster Boch im Bereich der Flurstücke ,,olte ,Hofes Komp" und Sondkomp (Beiloge 2). Do beide
Höfe ols einzige in Hörste Sponndienste zu leisten hoben, sind sie in der Tobelle 2 zu der Gruppe
der M e i e r 1: S p ö n n e r) zusommengefoßt.?)

Die Gruppe der Hofstellen der Groß- und Mittelkötler wor für dos hohe Miltelolter nochweis-
bor. Sie stctmmen wohrscheinlich ous Rovensbergischer Grundherrschoft und sind durch Schenkung
bzw. Verkouf on dos Kloster Morienfeld bzw. on dos Morienstift in Lemgo gekommen. Die Stellen
Honning und Hillbrink verfügen über Kömpe vor den Höfen om nördlichen Egge-Feldhong. Die Stelle
Brink ist ohne ein dem Hof vorgelegenes Hoffeld und stellt die erste Verdichtung des Siedlungsbildes
dor, wöhrend die Stellen Hillbrink und Honning die vorhergehende Erweiterung nördlich des Boches
bedeuten.

Wesentlich kleiner sind die Stellen der Gruppe der Kleinkötter. Sie hoben eine weitere Ver-
dichtung des Ortskernes bzw. die Erweiterung des Ortes in rondstöndiger Loge herbeigelührt. Urkund-
liche Nochrichten liegen lür weitere Rückschlüsse nicht vor. Die Stellen scheinen spötmittelolterlich
von Morienfeld ous ongesetzt worden zu sein, nochdem dos Kloster seine Guts- und Zehntherrschoft
im ,Hörster Ausroum ousgebout hotte, Die Stellenbesitzer sind bis quf eine Ausnohme (Ostmonn
Nr. 14) durchweg ouch Morienfeld leibeigen. (Vielleicht ist es doher nicht zuföllig, doß Ostmonn vom
Londesherrn die Ausschonkgenehmigung ols Krüger des Dorfes erhielt). - Der Ubergong in die
Gruppe der Hoppenplöcker vollzieht sich ollmöhlich. Neben dem Kloster toucht nun quch die
Kirche zu Stopeloge ols Gutsherr ouf (Tob. 2).

Entsprechend der Abnohme der Hofgrößen und Meierquolitöten für die einzelnen Gruppen öndett
sich in bezeichnenderweise quch dos Verhöltnis des Sootlondes oder Kulturlondonteiles zum Ge-
somtbesitz. Es ergeben sich folgende Durchschnittswerte: Gruppe 1:2/s Sootlond, 1/s Wold und Hude;
Gruppe 2: 5/s Sootlond, 3/e Wold und Hude; Gruppe 3: Llt-r/s Sootlond, rlz-als Wold und Hude;
Gruppe 4: bestes Verhöltnis: 1/r Sootlond, 3/a Wold und Hude; schlechtestes Verhöltnis: 1,/rz Sootlond,
16/rz Wold und Hude.

Allgemein lößt sich teststellen: je jünger die Besitzerschicht, desto größer ist der Wold-Hude-Anteil im
jeweiligen Gesomtbesitz. So kennzeichnen ouch diese Verhöltnisse die Altersschichtung der Siedlung
und verdeutlichen sie in besonderer Weise.

Nqmen der Höfe. Der Nome G e e r s könnte sidr oul dos olte ,,gehre" (keilförmiges StÜck Lond) bezie-
hen oder den Personenomen Gerhord entholten in der Bedeutung Gerhords -, Gerds 'Hof. - Die

ölteste Schreibweise von W e e k e ist ,,de Weike". Der Nome erscheint immer mit Artikel und ist zu

deuten ols ,,der Weichende" (mnd. wiken : weichen; osöchs. wikqn : weichen; osöchs. wek :
weich). Sicher ist in diesem Folle keine kontrohierte Form des olten Personennomens Widiko - Widu
onzunehmen, wie Preuß meinl.8) - Honning ist hier nochweislich eine KÜrzung von lohonning.
Es hondelt sich bei dem Nomen dieser hochmittelqlterlichen Kötterstelle um einen Nomen christlich-

kirchlichenUrsprungs.-Hillbrink-1650Hilbern(Hilbering), 1488Hilbront-wirdnochheutein
Hörste niederdeutsch Hilwrqnt genonnt. Die Volksetymologie hot den olten Nomen Hildebrqndt mit
physiotopischen Merkmolen des Londes der Hofstelle verknÜpft. - Ostmonn bedeutet soviel

7l Sömiliche Flöchenongoben wurden dem Meßregister zur Friemelschen Kqrle der Bouernscholt Hörste entnommen, die
' ÜUei Ouistrerrscfrott -und Meierquolilöt den Sotbüchern der Vogtei loge von 1770 und 1780. Der ongegebene Pferde-

besotz isl eine jeweils errechnete Durchschnitlszohl'
8) Preuß: Die lippischen Fomiliennomen, 1887'
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wie der im Osten einer Siedlung ongesessene Monn und ist eine ortsgeogrophische Nomensgebung.
In Hörste befindet sich die Stelle dieses Nomenströgers inmitten des Ortes; der Siedler muß den
Nomen wohl schon vor seiner Ansetzung getrogen hoben. Seine Stelle stellte - wie bereits erwöhnt

- die erste und wohl ölteste Verdichtung des Ortskernes dqr. DemgegenÜber stimmt in Wöhrentrup
und Greste die Nomensgebung Ostmonn mit der ortsgeogrqphischen Loge ihrer Altbouernstellen
überein.- Mellies enthölt den christlichen Nomen Melchior.- Der Nome Schulte kommt sonst
in Lippe nicht vor.o) Er weist ouf die Amtsstellung eines Schulten hin; ollerdings gob es in Hörste diese
Amtsstellung nicht. Sie gob es jedoch im Rovensbergischen, wo der Nome doher höufiger onzutrelfen
ist. Der Siedler könnte ous dem Rovensbergischen in den Ort gekommen sein; rovensbergischer Ein-

lluß reicht in Hörste bis in dos 15. lohrhundert. - Brockmonn ist eine physiotopische Nomens-
gebung. 1574 wird dieser Kleinkötter Borthold vor dem Broke genonnt. - Die Kleinkötterstelle
H u n k e weist ouf eine benochborte Altbouern- oder Allkötterstelle nomens Hünke - Huneke in
Wistinghousen hin. Bqx - früher Bqckes - gleich Böcker und Weber geben in ihrem Ursprung ouf
Tötigkeiten der betreffenden Nomenströger zurÜck.

Je jünger die Siedler, desto leichter lossen sich ihre Nomen fossen, erklören und ihre Stellen ge-
schichtlich in den Ortsroum einordnen.

Feldbezirke, Flurformen und Flurnomen um 1750. In der Hörster Feldflur lossen sich vier größere
Feldbezirke voneinonder unterscheiden (Beiloge 2):

1.die Kompflur in Ortsloge und östlich om Hörster Bodt,
2. der nördliche Feldhong vor der Hörster Egge,
5. der südliche Feldbezirk, dos Sudfeld genonnt,
4. dqs Rottleld im Westen des Dorfes ouf den Zwickelfüllungen zwischen Hörster Boch und Stope-

loger Boch.

DieKompflurinOrtslogezeigteinengroßenFeldblockvoncq.22ScheflelsootGrößeunmittel-
bor südlich vor dem olten Hofe Geers mit Nomen ,,ouf dem Hoffes Komp" oder ouctt ,,ouf dem wöste
Hofes Komp". Die Bezeichnung .,Hoffes Komp" tritt in Lippe höufig on die Stelle von,,die Hove" (Hufe)

in der Bedeutung von öltestem Hoffeld, dos zuerst urbor gemocht, kultiviert wurde. Der Hofkomp ist

in mehrere breitstreifige Porzellen oufgeteilt und besitzt besten Boden (s t2 D).

Der nördliche Feldhong vor der Egge ist der größte oller Feldbezilke in der Feldflur. Vor den
Höfen ,Honning Nr. 6 und Hillbrink Nr. 7 liegen zwei hufenortige Kompfluren. Sie trogen die Nomen

,,der Komp" und ,,Mittelwonl". Vermutlictr ist in dem Wort Wont ein r ousgefollen, olso vielleicht
ursprünglich ein ,,wront". ledenfqlls ist ,,Wont" eine olte Bezeichnung fÜr einen Rodeblock. Nohe'
liegend ist ebenlolls die Beziehung zu dem olten Nomen des zugehörigen Hofes, der noch 1488

Hilbront €enonnt wurde. Der Block liegt ols Komp in einer Flucht zu dem benochborten'Kompe'
Beide Furstücke weisen die besten Böden des Feldkomplexes oul (L 3 D und sL 5 D) mit Wertzohlen um

60. Die Zustonds- und Entwicklungsstufe ist domit ollerdings um eine Stufe schlechter ols ouf dem

olten Hofeskomp im Dorf. Nocfr Westen und Osten schließen sich in longen, scfrmolen Streilen Über-

wiegend Flurnomen ouf -stück on, wie Schlogenstücke, BrüggenstÜcke, ober quch StÜck vor der Egge

und Wont. Es hondelt sich noch immer um Felder mit lehmigen oder sondig-lehmigen Böden; die
Entwicklungsstufe föllt bei einzelnen Fluren ouf 4, die Wertzohlen schwonken zwischen 50 und 60.

Die öußeren, großen Kömpe und Blöcke trogen junge Bezeichnungen, die z. T. noch ouf ehemoligen
Boumbestond hinweisen bzw. schließen lossen: der neue Komp, Eikenkomp, Heskomp (Hosenkomp),

vor der Egge. Die Böden sind lehmig, teilweise tonig. Die Zustondsstufen sinken ouf Stufe 4 mit

Wertzohlen unter 50, gelegentlich sind oudr die Stufen 5 und 6 onzutreffen.

Wie der nördliche, so bringt ouch der sÜdliche Feldbezirk ousgedehnle Honglogen. -
Zwischen dem Dorfkern und diesem Feldbezirk liegt der Schling oder Sdrlingplotz. Unter Schling

versteht mon ein hölzernes Tor zur Versctrließung von Gröben und Hecken vor Höfen, Görten und

Ackern. Der südliche Feldbezirk liegt nun oußerholb des Schlings, wie der Flurnome ,,vorm Schlinge"

beweist. Domit dürfte sidter sein, doß die südlichen Felder nicht zu den öltesten der Flur gehören.

Der Nome -feld in Sud- oder Suttefeld gehört somit nicht zu den Altfeldbezeichnungen. Sud -Sutte

bedeutet soviel wie Sclrmutz und Sumpf. Vielleicht sind domit die zqhlreichen Eindellungen des

Londes gemeint. Wöhrend dos Suttefeld breitere Streilenformen zeigt, sind die Übrigen FlurstÜcke

blockortig mit z. T. ouf Rode-, Broch- oder Hudelond hinweisenden Nomen, wie vorm Stuckenbrok,

vorm Schloge, Schlogekomp, zwischen dem Lou, DreischslÜck. Die großen Kömpe weisen die Zustonds-

stufe 4 ouf. Ausgongsgestein ist meist sondiger Lehm, der mehr oder minder stork entkol'kt ist. lm
hinteren Sudfeld sind die Bonitöten der Böden gering (sL 5 DV, im Lou sL 5 DV-LT 6 V).

s) Pr€uB: 1887, S. 109
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Einen völlig onderen Chorokter ols die bisher behondelten Feldbezirke zeigt dos Rottf eld west-
Iich des Dorfes ouf den Zwickelfüllungen. Mit Ausnohme einiger Teile des sÜdlichen Feldbezirkes,
in dem ,,Sultefeld", ,,vOrn Sdtlinge" Und ,,vorn Lou" Verbondsnomen dorstellen, Überwogen bisher
Einzelflurstückbezeicfrnungen. In diesem letzten Feldkomplex sind fost olle Nomen Verbondsnomen,
die mehrere Flurstücke zusommenfossen. Die besten Bodenquolitöten mit den höchsten Entwicklungs-

stufen bringt hier der Bereich ,,bei den Tunen" und ,,im Tunen" (Eingezöunten) mit sL 2 Lö und

sL 3 Lö. Es hondelt sich um kurze bis mittellonge Streifen. Mittellonge, schmolere Streifen überwiegen
ouf den ,,Rottstücken", im ,,Eikenkomp" und ,,oben dem Wege". Die Bodenquolitöten zeigen fÜr die
Stücke ouf dem Rottfeld L 4 Lö und sL 4 Lö/D, lür den Eikenkomp sL 5 D, oben dem Wege L 4 LölD

und wenig sL 5 Lö, für den neuen Brinkskomp sL 4 D - sL 5 D/V und L 6 VG.

Zusommenfossend sind noch Loge und Form zu unterscheiden:
1. holnohe Kdmpe, blockig bis rechteckig,
2. eine onlehnende Streifenflur meist löngerer Art; jeder Streifen hot ols Porzelle einen eigenen

Nomen, der höufig noch ouf Rodung hinweist;
5. rondstöndige große Kömpe mit Rodenomen oder noch on Wold erinnernde Bezeichnungen,

4. Mittellonge, überwiegend schmole Streifen unter Verbondsnomen ols Rode- oder noch quf

Boumbestond (meist Eichen) hinweisende Nomen. Die Streilenflur ist eine jÜngere Teilungsflur
ous gemeinsomer Rodung.

Besitzverteilung. Der Anteil der einzelnen böuerlichen Besitzerschichten in den jeweiligen Feld-

komplexen und qn den verschiedenen Flurformen- und Flurnomenbereichen ist recht unterschiedlich
(Beiloge 2). - Anteil on der Kompflur des ,,olten Hoffes Komp" im Ortskern hoben nur die beiden
Altbouern. Die östlidre Erweiterung bringt oußer den Altbouern nur der ösllichen Köttergruppe
weiteren Besitz. - Die ersten und öltesten Flurstücke des nördlichen Feldhongs sind die hufenortigen
Kömpe von Honning Nr. 6 und Hillbrink Nr. 7. Die erste Streifenelweilerung bringt den Altbouern
und vor ollem dem Kötter Brink Nr 8 Besitz, der über'keinen Komp vor seinem Hofe verfÜgt. An dem

weiteren longstreifigen Ausbou sind die Stelten Mellies Nr.9 und Schulte Nr. 11 beteiligt. Die großen,

seitlich gelegenen Kömpe sind überwiegend im Besitz von Geers, Brink Nr. 8, Hillbrink Nr. 7 und

Schulte Nr. 11. Mit diesem Ausbou könnte der Althof von Geers im Ortskern oufgegeben und im
Osten des Dorfes neu errichtet sein. - lm südlichen Feldbezirk sind on den streifenortigen Ausbouten

neben den beiden Altbouern nur die Kötter der Schicht der Groß- und Mittelkötter beteiligt. Wor

Geers im Nordfeld im Besitz der großen Rodeblöcke, so ist es hier die Holbmeierstelle de Weeke. -
An den Feldern der Zwickelfüllungen des westlichen Rodungsbezirkes hoben olle Besitzerschichten

Anteil. ln den breiteren, kürzeren Streifen des Verbondes ,,in den Tunen", des hier quolitotiv besten

Feldes, sind Altbouern und Kötter vertreten. Die FIur ,,oben den Tunen" kennt nur Rodungsflöchen

und -streifen der drei öltesten Kötter. Erst die drei weiteren Verbönde der schmolstreifigen Teilungs-

flur bringen ouch zweien der jüngsten Siedlerschicht der Hoppenplöcker (15. bis 16. Johrhundert)

Pqrzellen kleinerer Größen ols Eigenbesitz.

Siedlungsryp und Genese. Vermutlich hot die Entwicklung der Siedlung Hörste von ihren Anföngen
bis zur Mitte des 18. lohrhunderts folgenden Verlouf genommen. Als Ersthof in den ,,Hursten" ist eine

Hofsfelle ouf dem schon im 18. lohrhundert ols der ,,olte Hol" bezeichneten Plotz onzunehmen. Domols

log der Hofplotz wüst, nochdem der größte ,Hof in der Ansiedlung, Geers, on ihren östlichen Rond

ousgesiedelt wor. Zu diesem Ersthol wird qls Hufe der unregelmäßige Block ,,ouf dem wösten Hoffes

fomp,, gehörr hoben. Er ist knopp eine hqlbe lippische Hufe groß. Von dieser Erststelle Geers könnte

der Hof ,,de Weike" (der Nome wurde ols der Weichende gedeutet) obgesplittert sein. Folgende

weitere Gründe sprecfren für diese Annohme: beide Altbouern sind Holbmeier (Holbspönner) und

gehören in den Sponndiensten zusommen, indem sie ein volles Gesponn zu stellen hoben, olso zu-

.orren eine Vollspönnerstelle bilden. Die Altbquernstelle ,,de Weike" verfÜgt Über kein hufenortiges

Hoffeld, wie es sonst bei den Altstellen im lippischen Osninglond in der Regel vorzufinden ist.

Dogegen ist die Hufe ,,ouf dem wöste Hoffes Komp" unter beide ,Holbmeier qufgeteilt. Schließlich

n.6rän beide in Hörste die gleiche Sonderstellung ein, indem sie zur Bouernschoft Wöhrentrup

gezöhlt wurden und dem Amte Bqrkhqusen ongehören.

Nördlich des otten Bochloufes des Hörster Bocfres liegen die Hofröume der beiden öltesten Kötter

Honning und Hillbrink. Somit trennte der Boch sdron im Mittelolter einen ölteren Teil des Ortes von

einem jüngeren Teil. Zu beiden Köttern gehören, noch Norden gelegen, vor ihren Hofröumen je ein

Hofkomp in rechteckiger Kompform, wie mon ihn ols typisch in den hochmittelolterlichen Wold- und

Hogenhufen der Binnenkolonisotion findet. FÜr eine weitere hufenortige Reihung wor kein Roum vor-

honden, so doß die spöteren Mittel- und Kleinkötter ouf die in onderen Siedlungen so chorokle-

ristischen kleinen ,Hoven oder Kömpe verzichten mußten und ols Hofstellen ohne vorgelegenes
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Hoflond den Orstkern verdichteten und somit die Trennung des Wöhrentrup-Borkhousischen Teils der
Altbouern von dem Rovensbergisch-Morienfeldischen Teil der Großkötter verwischten. Mit der
Hereinnqhme der Mittel- und Kleinkötter in die Ansiedlung bis zum Spötmittelolter erfolgte ouch der
weitere Ausbqu der Flur: ouf dem nördlichen Feldhong zunöchst in longen schmolen Streifen (Stücken)
und weiterhin in rechteckigen Kömpen, quf dem Suttefeld in den der Siedlung om nöchsten ge-
Iegenen Kömpen und in mittelbreiten, löngeren Streifen.

Gegen Ende des 15. und besondets im 16. lohrhundert bildete sich die Besitzerschicht der Hoppen-
plöcker ols Neuwohner ous. Dos mochte erhöhte Rodetötigkeit erforderlicfr. Größere Rodeflöchen
erhielten ihre zum Teil typischen Flurnomen (Rottstücke, Eikenfeld). Die Neuflur wurde onteilmößig
in wohl Überwiegend schmole Streifen oufgeteilt und ist noch heute ols Teilungsflur erkennbqr. Dieser
Vorgong wiederholte sich in öhnlicher Weise bei der Aufteilung der Gemeinheit Hörster Bruch in der
ersten Hölfte des 19. lohrhunderts, nochdem schon im 18. lohrhundert streifenortige Pottereidistrikte
einer Reihe von Hörster Besitzern hier zugewiesen woren. In der eben beschriebenen Entwicklung
des Ortes ist für die Zeit des Dreißigjöhrigen Krieges bis in die ersten lohrzehnte des 18. lohr-
hunderts ein Stillstond zu beobochten. Die Einwohnerzohl erhöhte sich nicht und ging verschiedent-
lich sogor zurück. Die Viehscholzregister geben Auskunft dorüber, doß in dieser Zeit ouch die
Pferde-, Rindvieh- und Schweineholtung storke Einbußen erlitt. ln den lohren der Kriege und Wirren
konn selbstverstöndlich keine weitere Ausdehnung von Siedlung und Flur erfolgt sein. Sie setzt erst
gegen Mitte des 18. lohrhunderts wieder ein, indem die Flur durch Rodung rondlich gelegener großer
Blöcke mit Nomen wie Heitlond, grise Komp, Heskomp, Eikenkomp, neue Brinkskomp u. q. eine
gewisse Abrundung erföhrt.

Die Frühlorm des Siedlungstyps ist ein Einödhof, der durch spötere Teilung zu einer Zwei-
h ö f e siedlung wurde. Als Zweitform trot donn eine kleine zweistellige Woldhufe nördlich des
Boches hinzu. Die Verdichtung und Verbindung beider Teile brochte eine größere Gehöftgruppe mit
Block- und schließlich Streifengemenge. Somit ist für dos 18. lohrhundert die Ortschoft Hörste ols
einimSiedlungskernverdichteterHqufenweilermitBlock-undStreifengemengefluronzusprechen.

2. Hiddentrup, Stopeloge und Krohwlnkel

Zur Ortsgeschishte. Noch Kiewning gehört der Hof des kleinen Holbmeiers Wiemonn Nr. 5 in
Hiddentrup zu ider im lohre 10't1 von Koiser Heinrich ll. dem Domkopitel zu Poderborn ge-
schenkten Hoholdschen Grofschoft. 10) lm Johre 1259 überließ der MinisterioleHerboldus deDedinctorp
dem Kloster Morienfeld eine Rente ous seinem House zu Hiddinctorpe (Hiddentrup) 11). Die Uber-
lossung der Rente bedeutete lür dos Kloster den Erwerb eines Eigentumsonsprudrs, der sich in dem
Recht ousdrückte, von dem betreffenden böuerlichen Erbpöchter Pochtobgoben einziehen zu können.
Solche Pochtobgoben on Morienfeld entrichtet noch dem Solbuch der Voglei Loge von 1781 der
große Holbmeier Brinkmonn Nr. 5 in Hiddentrup. Aus dem lohre 1234 wird berichtet: Simon l. E. .H.

zur Lippe und seine Gemohlin Adelheide resignieren dem Bischof Bernhord V. von Poderborn den
von ihm zu Lehen getrcrgenen Zehnten zu Hiddinctorpe im Kirchspiel Stopeloge und bitten, dessen
Eigentum dem Abt von Morienfeld zu übertrogen. 12) Noch den Solbüchern des 18. lohrhunderts ent-
richten sdmtliche drei Altbouern Hiddentrups den Zehnten noch Morienfeld. Der Erwerb des Zehnten
in Hiddentrup liegt zeitlich noch vor dem Erwerb zweier Monsen in Hörste. Erst im )ohre 1262
bestötigte Grof Otto von Rovensberg ols Lehnsherr den Verkouf zweier Monsen in der ,,villo Horste"
seitens des Gerhord Duvelleskop on dos Kloster Morienfeld. 13)

Kirche und Hof in Stopeloge werden urkundlich im lohre 1185 erstmolig erwöhnt. 1a) ln jenem
Johre schenkten die Grofen Widukind, Volkwin und Heinrich von Schwolenberg dem Kloster Morien-
feld bei dessen Stiftung die Kirche und curtis. Bisdrof Bernhord von Poderborn bestötigte 1188 dem
Kloster die Schenkung. 15) Bold dorouf bereute Heinrich von Schwqlenberg diese Schenkung und
versuchte, Kirche und Hof wieder in seinen Besitz zu bringen. Doroufhin grilt 1194 der Erzbischof
A,dolf von Köln ein, und ouf seine Veronlqssung gob schließlich Grof Heinrich seine Ansprüche preis. 16)

1196 bestötigte der pöpstliche Legot Kordinol de Monte Celio erneut den Besitz der curtis, gleich-
zeitig nohm er dos Kloster in den Schutz der römischen Kirche. 1?) Abgeschlossen wurde der Streit
ersl 1221, ols Erzbischof Engelbert von Köln den Volkwin von Schwolenberg endgültig bewegen
konnte, ouf seine Ansprüche zugunsten des Klosters zu verzichten. 18)

10) Kiewning: Hoholdsche Grofsdroft, 1959, 24 und ders. in: lippische Geschichte, 1942, S. 26 ff. Vgl. ouch: LR Bd. l.
S. 69 Nr. 34.

11) WUB Bd. lV, S. 428 Nr. 810.
12) LR Bd. ll, S. 142 Nr. 765.
13) LR Bd. ll, S. 214 Nr. 517
14) tR Bd. l, S. 100 Nr. 97.
15) LR Bd. I, S. 108 Nr. 110.
td) LR Bd. l, S. 115 Nr. 119.
17) [R Bd. l, S. 115 Nr. 123.
18) LR Bd. l, S. 156 Nr. 16?.
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GehörtediecurtisStopelogeursprünglichdenSchwolenbergerGrofen,sokomderHofKrowinkel
von den Rovensberger Grofen in den Besitz des Morienstiftes zu Bielefeld. 1418 genehmigten
die Brüder Wilhelm, Heinrich und Reineke gen. von dem Wolde (rovensbergische Knoppen), doß ihr
eigenbehöriger Monn Hermonn Meier, Sohn des Meiers zum Uphofe (Wöhrenftup), von dem Kopitel
der Morienkirche zu Bielefeld mit deren Meierhof zu Krowinkel bemeiert werde. re1 Domit ist der
Hof ols ein Gut des Morienstiftes ousgewiesen. Zwei lohrhunderte lrÜher ist er noch im Besitze der
Rovensberger. lm Johre 1226 kom es zwischen den Brüdern Otto und Ludwig, Grqfen von Rovensberg,
zu einem Teilungsvertrog. Es heißt dorin: ,,Comes Otto dimisit comiti Lodewico od costrum Rovens-

berg isto: (u. o.) Crowynkele."zol An die Rovensberger erinnert im Übrigen heute noch der
südlich von Hörste gelegene Rovensberg in der Gemorkung Hörste.

Büuerliche Besitzer um
Bouernschof tsgemorkung
Besitzer ouf.21)

Tobelle 5

1750. Gegenüber dem Ort Hörste weisen die Übrigen drei Siedlungen der
einschließlich des Pforrhofes zu Stopeloge nur insgesomt sechs bäuerliche

Bäuerliche Besitzer in Krohwinkel, Stopeloge und Hiddentrup'
Hol- und Sootlondgrößen um 1750
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Kleiner Holbmeier
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Gutsherr

Kloster Morienfeld
(seit 1185)

Morienstift Bielefeld
(im 15. Johrhundert
Grof von Rovensberg)

Kloster Morienfeld
(seit 1259)

Londesherr

Domkopitel Poderborn
(seit 1011)
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Am ousgewogensten ist dos Verhöltnis von Sootlqnd zu Wold und ,Huden bei den kleinen Holb-

meiern in Hiddentrup. Hier ist quch die von einem Gesponn zu beockernde Sootlondflöche om klein-
sten. lm Dorf Hörste dogegen logen die Verhöltnisse bei den Großköttern om besten. Am unousge'

wogensten und schwierigsten zeigten sich die Bedingungen in Hörste bei den Kleinköttern und

,Hoppenplöckern. Hier sehen wir, doß quch bei den Großbesitzern dos ousgewogene Verhöltnis von
Sootlond zu Wold und Hude zugunsten des Woldbestondes verlorengeht und die Ackerflöche pro

Gesponn wieder zunimmt. Weiterhin ist bei diesen rondstöndigen Siedlungen.der Bouernschofts-

gemorkung oulfollend, doß die mittelqlterliche Besitzerschicht der Kötter {ehlt und ouch die der
Hoppenplöcker von dem reichen unmittelboren Altbesitz keine Anteile ols Siedellond erholten hqt.

10) LR Bd. lll, S. 157 Nr. 1815 o.
20) USB S. 6 Nr. 8.
,ii öiä Uäräriiäe-n Besiizer wurden noch den Angoben des Meßregislers zur Korle der Bouernschoft Hörste von Friemel

erfoßt.
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Flur und Besilzverteilung. Die drei Holbspönnerhöfe Hiddentrups liegen in Rufweite voneinonder
entfernt in einer lockeren Gruppe zusommen. Die günstigste Loge zu den Flurkomplexen besitzt der im
Ausroumeingong gelegene größte Hof der Siedlung, der große Holbmeier Brinkmonn Nr. 5. Südlich
des Hörster Boches Iiegt der Hof des kleinen Holbmeiers Beining Nr. 4. Relotiv om ungünstigsten zu
seiner Feldflur befindet sich der kleinste der Höfe, der kleine Holbmeier Wiemonn Nr. 5.

lm Bereich der Hiddentruper Flur lossen sich fünf größere Feldbezirke erkennen (Beiloge 2).
Die besten Löndereien weist der Bezirk ,,ouf der kleinen Egge" nördlich der Höfe ouf. Unterteill ist
dqs Lond in drei große Blöcke mit den Flurnomen die ,,Breien" (Brede), .,oberste Breien" und ,,unterste
Breien". Für den Hof Nr. 3 liegen diese Breden hufenortig seitlich zum Hofrqum ols Hofbreden. An
dieser Bredef lur hot oußer dem Hof Nr. 5 nur noch der Hof Nr. 4 Anteil, nicht ober der in die Hoholdsche
Schenkung von 1011 gehörende Hof Nr.5. - Ein zweiler Feldbezirk ist die Kompflur vor dem Hörster
Bruch südlich des Boches. Besitzonteil hqt nur die Hofstelle Nr. 4. Auch zu dieser Stelle liegt ein
großer Komp, der ,,Möhlenkomp", wie eine Seithufe. - Die Kömpe nördlich des Boches sind unter die
Stellen Nr. 4 und 5 geteilt. Hier ist die Bezeichnung ,,Diestelkomp" ousnohmsweise ein Verbondsnome.
Der geschichtlich om frühesten nochweisbore kleine Holbmeier Hiddentrups verfügt nicht wie seine
größeren Nochborn über einen hofnohen größeren Komp oder ein Hoffeld. - Als vierter großer
Feldbezirk liegt eine ousgedehnte Kompflur östlich der Siedlung. Den Kern dieser Flur besitzt wieder-
um der große Holbspönner Brinkmonn Nr. 5. Die beiden kleinen Holbspönner verfügen über die
rondstöndigen Ausbquten. - Ein letzter Feldbezirk befindet sich om Hellweg noch Billinghqusen.
l.lier treten neben einigen großen Rodeblöcken ouch breitere und schmole Kurzstreifen mit Verbonds-
nomen ouf. Die Besitzstruktur geht in Gemengeloge mit dem Besitz von ,Hörster und Billinghouser
Bouern über.

DieFlurvonStopelogeundKrohwinkelzeigtgroßen,geschlossenenBlockbesitz(BeilogeS).
Die vor den Höfen gelegenen großen Hoffelder oder Hofbreden sind die weitous größten Felder.
Der Pforrhof wirkt wie ein von der curtis Stopeloge obgetrennter Zweithof.

Siedlungstypen. Konnte Hörste ols ein im Ortskern verdichteter großer Weiler mit Block- und Streifen-
gemengebezeichnetwerden,soistHi ddentrupeinimOrtskernnichtverdichteterkleinerWeiler
mitBlockgemengeflur.-StopelogeistmitderEinrichtungdesPforrhofeseineZweihöfesied-
I u ng geworden, wöhrend Krohwinkel bis heute Einödhof geblieben ist.

c) Einwohner und Gemelnheiten der Bouernschqft Hörste um 1770

Auf Grund der Quellenloge ist es nicht möglich, die Einwohnerzqhlder einzelnen Ortschoften
der Bouernschoft zu ermitteln. Die ongegebenen Zohlen beziehen sich olso ouf Hörste, Hiddentrup,
Stopeloge und Krohwinkel.

fobelle 4 Gemorkung Hörsle, Hcrussttitten und Einwohner 1500-1800

ln Tobelle 4 sind unter Housstötten die Höfe und der kleine Stöttenbesitz zusommengefoßt. - Legt

mon die Einwohnerzohl von 1488 mit 1000/o zuerunde, so ist die Bevölkerung 1753 aul 107,50/0, 1776

ovl 14o,4olo, 1807 ober ouf 259,6010 ongewochsen. Auffollend ist die große Zunohme ob Mitte des

18. lohrhunderts. Die Londwirtschoft nohm in dieser Zeit dulch Verbesserungen in der Dreifelder-
wirtschoft einen ersten Aufschwung, der sich noch den nopoleonischen Kriegen noch mehr bemerkbor
mochte. Höhere Ertröge konnten ouch mehr Menschen ernöhren. Außerdem föllt in diese Zeit die
Zunohme holboutorker Lebensformen. Neben der kleinen Londwirtschoft Übte mon ouf monchem

Housstöttenbesitz den Beruf des Webers ous; Ziegler, Torfstecher und Möher gingen im Sommer

ols Wonderorbeiter ouße,r Londes. Unter Einschluß der gÜnstigen Entwicklung in der zweiten Hölfte
des 18. Johrhunderts ergibt sich für den Zeitrqum von 1500 - 1800 ein Wqchstumskoeffizient fÜr die
Einwohnerzohl von 2,4. Setzt mon ihn ouch fÜr die Zeit vor 1500 on, so ergibt sich hinsichtlich der

,Anfönge der Besiedlung und der ollmöhlicfien Zunohme von Housstellen und Einwohnerzohl ein Bild,

dos die vorstehenden Betrochtungen Über Ort und Flur ergönzt und ols zutreffend erscheinen lößt'
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Eine böuerliche Fomilie (einschließlich Housgesinde) dürfte im Durchschnitt etwq 8 bis 12 Personen
umfoßt hoben. Hiddentrup besitzt drei Altbouern, Stopeloge und Krowinkel zusommen zwei Alt-
bouern; die Dorfschoft Hörste könnte somit um 1200 ous 5 bis 7 Hofstellen,2 Altbouern und 5 bis
5 Köttern, um 900 ous wohl nur einer Altbouernstelle bestonden hoben.zzl Die Zohl der Hofstellen ist
in Hiddentrup durch die lohrhunderte konstont geblieben, entwickelt hqt sich ols Ort seit dem hohen
Mittelolter nur Hörste.

Tobelle 5 Gemorkung Hörste. Hqusstötten und Einwohner 500-1500

Einwohner
lqhr obsolut pro km2

2

4-5
10-12

59

19

45

110

265

1

2,4

5,8

14

Die Gemeinheitsgründe in der Bouernschoft Hörste sind um 1770 Hörster Bruch und Hörster
Berg.zal lm Hörster Bruch hoben 14 Stellen je einen besonderen P{lonzungsdistrikt (Potterei). Die
Hude im Hörster Bruch ist eine privote (genossenschoftliche) Hude der Bouern und Kötter fÜr ihre
Pferde, Kühe, Rinder, Schweine und Gönse. Zur Mostung dürfen die Holbmeier Geers, Weeke,
Brinkmonn, Beining und Wiemonn je drei, die Großkötter Honning und ,Hillbrink je zwei, die übrigen,
Mellies, Ostmonn, Brockmonn, Schulte, Weber, Box und Riesenberg, je ein Schwein treiben. - Der
Hörster Berg wurde von den tnteressenten gemeinscholtlich genutzt. 1726 verglichen sie sich in
der Weise, doß ein ieder seinen besonderen Anteil bekom.)e 40 Scheffelsqot erhielten die Holbmeier
Geers, Weeke, Brinkmonn, Beining und Wiemonn. Die Kötter Honning, Brink und Hillbrink bekomen
jeder 24 Scheffelsoot. Auf die Kleinkötler und Hoppenplöcker Mellies, Brockmonn, Schulte, Weber,
Hun,ke, Ostmonn, Box und Riesenberg entlielen je 15 Scheffelsoot. UrsprÜnglich hqtten ouch Ober-
meier Nr. 1 und Niedermeier Nr. 2 ous Billinghousen hier Huderechte. Beide besoßen zusommen die
Rechte einer Vollbouernstelle. lhren gemeinsomen Anteil von 48 Scheffelsoot bekom mit lqndes-
herrschqftlicher und gutsherrlicher Einwilligung der HiddentruPer Holbmeier Brinkmonn Nr. 5. - Der

MeierzuStopelogehotfürsichundseinefünfKötter(Einlieger)eineeigeneHude.FÜrdieRinder
besoß er Mithude im morienfeldischen,Heysundern. - Krohwinkel trieb sein Vieh mit in die
Wistinghouser Senne (bei ihrer Teilung 1850/5'l erhielt er 140 S6effelsoot). Die Hiddentruper Bouern

besoßen oußer in Hörste noch Hude ouf der Hommer Heide, die sich zwischen Hörster Bruch und

Pivitsheide befond. - Als besonders bemerkenswert ist die große Jogdger'echtigkeit des Meiers zu

Stopeloge - obwohl Leibeigener des Klosters Morienfeld - zu erwöhnen. Noch SÜden reichte die
Jogd bis Stukenbrock, nqch Norden bis vor Ohrsen und Ehrentrup/Stodenhousen; sie dehnte sich olso
über die Bouernschoften Hörste, Billinghousen und MÜssen-HÜnlrup ous.

ll. Der Währentruper Ausraum
o) Die Gemorkung WührentruP

Größe, loge und notürlidre Ausstoltung. Die Gemorkung Wöhrentrup ist 10,7 kmz groß. Mit ihrer

Flöche übergreift sie im südlichen Eggestreifen die Wistinghouser Senne, die Hunekenkommer (Hu-

neken kohler Berg), die südöstlichen Teile des Tönsberges, den gesqmten Ausroum des Hoferboches

und seiner Nebenböche, die nördlichen Höhen des Muschelkolkes mil dem Schofberg, dem lberg und

einem Teil des Münterberges. Die größte Ausdehnung besitzt die Gemorkung in Richtung NO - SW

mit 5 km, in Richtung NW - SO mit gut 5rkm. - Die relotiven Höhenunterschiede in der

Gemorkung sind zum Teil recht betröchtlich. Der höchste Punkt liegt ouf dem Tönsberg bei der

sogenonnten Hünenkirche mil 534 m, der tiefste im Ausgong des Hoferbochdurchbruchs nördlich des

Ortes Wöhrentrup mit 142 m. Der Höhenunterschied zwischen diesen beiden extremen Punkten betrögt
somit 192 m.

Der Ausroum ist londschoftlich reictr gegliedert. AIs kleinere R ö u m e schließen sich on den Kern-

roum um Wöhrentrup noch Westen zwischen Schofberg und Nölkenberg die Oetenhouser Ausroum-

furche und zwischen Nölkenberg, Tönsberg, Hunekenkommer und Uekenpohl (Unkenpohl) noch SÜd-

westen und Süden der Wistinghouser Ausroum qn. - Der Wistinghouser Ausroum ist von

der Breitegrund im Westen bis zum Uekenpohl im SÜdosten durch die von der Nordseite des Töns-

berges kommenden Quellöufe von Siekbodr, Hoferbqö und zweier weilerer kleiner Beken mehrfoch

22) S. 18 ds. Arbeit.
sri Nocfi Solbuch Amt loge 1770/71.

500

900

1200

1 500

Hofstellen, vermutet
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zersiekt und zerriedelt. An solchen Kleinformenbezirken lossen sich vom Hof erboch beim Gut
Wistinghousen noch Westen gehend unterscheiden: der Gutsfeldriedel, der Kompriedel und die
Breitegrund. iiber dem untergründigen Gestein der Kreide, der Reste des Juro und des unteren
Muschelkolkes liegen sondige Lehme bzw. onlehmige Sonde der Grundmoröne der vorlelzten Eiszeit.
Auf dem Gutsfeldriedel sind diese eiszeitlichen Geschiebe noch in breiterer Flöche mit Lößlehm
bedeckt, der Boden besitzt die Entwicklungsslufen 2 bis 5. Auf dem Kompfeldriedel nimmt die Löß-
lehmüberdeckung ob (Entwicklungsstufen 5 und 4), in der Breitegrund ist sie nicht mehr vorhonden
(überwiegend Enlwicklungsstufe 5). Der Wistinghouse,r Meier ist somit ein Lößsiedler. Der Siedler des
Zweithofes ösllich des Hoferboches ist dogegen ein Sondsiedler. Der Hüneke-Riedel bringt Sond
und Geschiebesond mit zum Teil nur schwoch humoser Rinde on der Oberflöche.

ln der Oetenhouser Ausroumf urche steigt dos Gelönde noch Norden gegen den Schofberg
stork on. Die Böden sind schwere oder mittelschwere Verwitterungsböden des zum Teil mürben mitt-
leren Muschelkolkes in geringer bis mittlerer Quolitöt. Flocher ist der südlich vor den Höfen der
Ansiedlung Oetenhousen liegende Nölkenbergfeldriedel. Hier ist mittlerer und unterer Muschelkqlk
noch Westen hin in zunehmend größeren Flöchen mit gering-möchtigem Lößlehm über Geschiebelehm
überdeckt. Böden guter Quolitöt sind nicht vorhonden. Mittlere Bonitöt und Entwicklung zeigen nur
die Flöchen der Flurnomen ,,Sieben Stücke" (L 3 Lö 76167), im,,Siechentol" (L 3 Lö und L 4 Lö), ,,die
longe Brede" (L 5 Lö 76/67 vnd sL 3 Lö 68/60) und ,.nosse Brede" (L 3 V 69/61). Alle weiteren Felder
hoben stork entkolkte Lößlehmverwitterungsböden der 4. und 5. Zustondsstufe oder Verwitterungs-
böden des onstehenden untergrundigen Gesteins in geringer Quolitöt.

Die Bouern des Wöhrentruper Kernroumes hoben in ihren Böden den reichholtigsten Ge-
steinswechsel. Die Lößlehmböden sind zwor meist tiefgründig, ober nicht sehr ousgedehnt; jedoch
weisen die Hoffelder vor den Höfen (Lindenbrede, Kreuzbrede, ouf dem Kompe und Gelmerich)
stets den Lößlehm ouf. Durchgehend gut und tiefgründig sind die Tol- und Hongfußböden beiderseits
des Hoferboches zwischen dem Schofberg ouf der einen und lberg und Münterberg ouf der onderen
Seite (sL 2 Lö, Wertzohlen 70 bis 80). Verwitterungsböden des Untergrundgesteins mittlerer bis zum
Teil geringer Güte trogen die höheren Feldlogen zwischen 160 m bis 200 m ,Höhe.

Die verschiedenortigen Böden erschweren die Bewirtschoftung der Feldflöchen, dorüber hinous ist
der Boue,r sehr vom Klimo, insbesondere ober dem fost stöndigen unvorhersehboren Wetterwechsel
obhöngig. Die sondigen Flöchen verlongen reiche, die ontonigen vertrogen nicht zu viel Nieder-
schlöge. Die Niederschlogsmengen betrogen im jöhrlichen Durchschnitt mehr ols 900 mm. In monchen
lohren liegen sie um 1000 mm. Dos lohr 1950 brochte z. B. noch den Messungen des Gutsbesitzers
Honiel ouf Gut Wistinghousen 1091 mm. Besonders reich sind die Regen im Erntemonot luli (1948:
170 mm, 1950 : 117 mm, 1951 : 115 mm noch Angobe von Honiel). Infolgedessen sind die Ernte-
schöden in der Getreideernte gelegentlich recht betröchtlich. Besondere Frostlogen finden sich in der
Hoferbochtolung. Wold- und Bergschotten beeintröchtigen die Löndereien om nördlichen Hongfuß des
Tönsberges im südlichen Teile der Feldmork.

Zur Geschichte der Bouernschqfl. lm Vergleich zu Hörste und Stopeloge sind die vorhondenen Quellen
wenig ergiebig. Die ölteste erholtene Urkunde stommt ous dem lohre 1554. Domols verzichtete Grof
Bernhord von Rovensberg ouf die Zehnten der Siedlungen Wöhrentrup, Wistinghousen und Oeten-
housen in der Pforre Oerlinghousen, die er von der Poderborner Kirche zu Lehen trug, zum Zwecke
ihrer Einverleibung in dos Eigentum der Kollegiotkirche (Morienstift) zu Bielefeld: ., decimom to
Werninctorpe in porochio Orlinchusen cum decimis curtium, domorum et cosorum in Wistinchusen
et Otinchusen."zrl lm lohre 1575 wird erstmols ein Wöhrentruper Ho{besitzer erwöhnt. Der Knoppe
Johonn de Sworte bezeugte, doß Hermonn Oslmonn mit seiner Bewilligung ein Hous und eine
Stötte ouf dem Kerkhove zu Werinctorp on den Dekon und dos Kopilel der Kirche zu Bielefeld ver-
kouft hobe. 25)

Bis zum Beginn des 16. Johrhunderts scheint die Grundherrschoft der Rovensberger Grofen und mit
ihnen die des Stiftes zu Bielefeld in der Bouernschoftsgemorkung unbestritten gewesen zu sein. Doch

wenig spöter sind mehrere Versuche der lippisdren Herren zu beobochten, ouch hier ihre Londes-
herrschoft durch Gütererwerb zu befestigen. lm lohre 1538 ist des Kopitels zu Bielefeld eigener
Monn Huneke zu Wistinghousen (Zweithof der Siedlung) verstorben. Hous und Gut sind dem Morien-
kopitel ols Gutsherrn ongefollen, und es will dos Gut wieder mit einem Meier besetzen. Nun muß sich der
Gutsherr bei den ,Herren zu Sporrenberg (Rovensberg) dorüber beklogen, doß ihm von lippischer
Seite die Neubesetzung des Hofes Huneke untersogt worden sei. Mon mÜsse geltend mqchen, doß
der mit dem lippischen Grofen Simon geschlossene Vertrog sich nur oul den Schutz, ober nicht ouf
Erben und Gut erstrecken könne. Aut solchen Einspruch loutete die Antwort der Lipper: ,,Es hobe die

24) USB S
25) [R Bd
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Londschoft ouf einem Londtoge Grofen Simon zur Lippe die Besetzung ouf ollen christlichen Gütern
weilond - weilen die Grofschoft diese schützen und verteidigen mußlen - bewilligt. Huneke sei
olle Zeit mit Freien (Leibfreien) und keinen Leibeigenen besetzt gewesen."z01 Dos Vorgehen der
Lipper wor sicherlich nicht gonz einwondfrei und rechtlich onfechtbor. Um dem Drucke stondzuholten,
ontwortete dos Morienkopitel - einen letzten Ausweg suchend -: ,,Der Hof sei ihm ober von dem
Grofen zu Rovensberg donieret (geschenkt) worden."27) lm Joh,re 1601 verkouft der rovensbergische
Ministeriqle, der Herr Mönch zur Ellerburg, die gutherrlichen Rechte über den Hof Niemonn in
Wöhrentrup on den lippischen Grofen Simon für 750 Tqler.28)

So wor den Bemühungen der Lipper, im Wöhrentruper Ausroum eine ousgedehntere Gutsherrschoft
zu errichten, zunöchst kein großer Erfolg beschieden. Die meisten Bouern der Bouernschoft woren
personell Freie im Amte Borkhousen, und für ihre Güter trot dos Amt ols Gutsherr ouf. Der Houpthof
Borkhousen wor mit seinen Vorwerken Villikotion und Tofelgut des Bischofs von Pqderborn. Somit
konn mon diesen ols mittelboren Outsherrn der on dos Amt Abgoben entrichtenden Bouern be-
trqchten. Domit wor der meiste Besitz in der Bouernschoft dem direkten Zvgrill der Lipper entzogen.
In einem Verzeichnis der Freien des Amtes Borkhousen (undotiert, noch der Hondschrift zu urteilen
ous der Zeit 1460-1470) heißt es: ,. . . . Ampt to Borkhusen, wonnen uppe f riggen Amtgude: Meier Deppe
to Wislinghusen, Hons Dor-Neden to Horste (Geers), de Weke to Horste, lohon Ostmon to Werentorpe,
de Nidder Deppe to Otinchusen, ,Henke Longe to Otinckhusen, de Over Hons to Otinckhusen." In

einem Zusotz steht:,,ltem lohonn to Wistinckhusen unde Deppe Ostmonn to Werrentorpe, duse twe
hetten ompt gud eyn offscheyt des Amptgudes to oreme lyve (ols Eigentum)."2e) Aber 1607 Über-

nohm der lippische Grof durch einen Tousch mit dem Poderborner Bischof die mittelbore Gutsherr-
scholt des Amtes Borkhousen, domit ouch über die zu diesem Amte gehörenden BouerngÜter der
Bouernschoft Wöhrentrup. ao1 

- Der Hof des Meiers zum Uphofe in Wöhrentrup gehörte dogegen
noch in die Herrschoft der Grofen von Rovensberg. Erst mit der Grofschoft Rovensberg kom er unter
die für ihn spöter feststellbore preußische Hoheit. Dos Solbuch des Amtes Oerlinghousen von 1780

bezeichnet dos Gut ols ein in lippischer Hoheit gelegenes königlich-preußisches Kontribunot. 1887

wurde der Hof von Preußen eingetouscht. - Der Zehnte gehörte mit dem Zehnten der Übrigen Höfe
der Bouernschoft dem Morienkopitel zu Bielefeld.

Büuerliche Besitzer um 1770. Die Orte der Bouernschoft weisen durchweg nur böuerliche Besitzer mit
Meierquolitöt ouf. 31) Die Schicht der Kötter fehlt (Beiloge 4). Aber ouch innerholb der Meierschicht
gibt es einige Unterschiede, die sich in den Abgoben und Diensten bemerkbor mochen. Wenn ouch

olle Meier Sponndienste zu leisten hoben, so scheinen dennoch die kleinen Holbmeier einst Kötter
gewesen zu sein. Sie wurden vermuttich erst im 16. lohrhundert zu Sponndiensten herongezogen
und werden erst seit Mitte des 17. lohrhunderts durchgehend ols kleine Holbmeier unter den
Spönnern oufgezöhlt. Von den Honddienste leistenden hochmittelolterlichen Hufenköttern onderer
Bouernschoften unterscheiden sie sich ober in den Pochtobgoben. Geben diese Kötter in der Regel

nur Sommergetreide, so hoben dogegen die kleinen Holbmeier wie die größeren Meier drei Ge'
treideorten - olso Sommer- und Wintergetreide - obzuliefern. Sollten sie einst ebenso wie die
Kötter in der Getreideobgobe Vergünstigungen gehobt hoben, so scheint die Angleichung on die
Meier recht früh vollzogen worden zu sein, mindestens obervor dem 16. lohrhundert. Die vollstöndige
Gleichsetzung mit den Meiern erfolgte dqnn durch die Einreihung in die Sponndienstverhöltnisse.
Sie erfolgte bemerkenswerterweise durch die Londesherrschoft. Vielleicht mog es ouf Grund der
Zwischenstellung, die die kleinen Hqlbmeier um 1500 noch sowohl von den größeren Meiern ols ouch

von den kleineren Köttern unterschied, berechtigt sein, sie spöter ols die Meier, ober frÜher ols die
Kötter onzusetzen. Die kleinen Holbmeier dÜrften doher quch qls Altkötter bezeichnet werden
können.

Der größte Sqotlondonteil im Rohmen der jeweiligen Besitzgrößen ist bei den kleinen Holbmeiern
onzutreffen, ln ,Hörste wiesen die Groß- und Mittelkötter die prozentuol höchste Flöchennutzung on

Acker- und Sootlond ouf. Diese böuerliche Schicht isl ober in den Ortschoften der Gemorkung Wöh'
rentrup nicht vorhonden. Auch die Gruppe der neuzeitlichen Besitzer isl in den Orten selbst nicht

vertreten. lm lohre 1770 gibt es in der weiten Gemorkung 18 Hoppenplöcker, Stroßenkötler und

Neuwohner. lhre Stötten befinden sich überwiegend im Norden der Bouernschoft, teilweise schon in

der Gemeinheit Osterheide, d. h. qußerholb des Wöhrentruper Ausroumes (Tob. 6).

26) Noch Ortsokten Vogtei Oerlinghousen, Bd. XXll, RePerlolium L 22.
27i Ortsokten Voqtei Oärlinqhousen, Bd. XXll, Reperlorium L 22.
zei Einlroounoen -in den Sqlbüchern 1770 und 1780 Amt Oerlinghousen.
zsi ionds:chri7f des Verzeichnisses unler Amt Bqrkhousen, Ollsokten Amt Oerlinghousen A Secl. V|.2.
soj üä.h 

-si.6 in aln SoiUilcnern des 18. lohrhunderts wiederholenden Bemelkungen zu den Verzeidlnissen der Bouern-
' schotten wöhrentrup und Mockenbruch, vgl. S-olbücheJ Amt Oerlinghousen.'

ar1 SüiAuAr 1l71l71 Arni Oertinghousen, Vörzeichnis der Bouernschqft Wöhrentrup.
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Hofnome
Hofgröße

Sch

Sootlond

Sch I o/o

Hude

Sch

Holz

Sch

Sponnf öhige
Pferde

Währentrup:
Upmeier
Ostmonn Nr.5
Niemonn Nr.8
Stölting Nr.9

Wistinghousen:
Meier zu Wisting-
housen Nr. 1

Huneke Nr. 10

Oetenhousen:
Ober Nr.2
Longe Nr.3
Nieder Nr. 7

294
299
218
178

2832
192

308
292
210

237 | 88,0
125 | 42,0

128 | 58,7
123 

| 
"''

244 | r,u
1o4 

| 
54,0

't41 | +s,t
164,5 | 56,3
125 | 59.5

20
82
17

1 413
62

11

20

27,5
66
53
43

984
ö

121
95,4
52

8
6
6

12
4

o
4

Tobelfe 6 Böuerliche Besitzer in der Gemorkung Wöhrentrup, Hof- und Sqotlqndgtößen um1f7O

Hofnome Guisherr

Währentrup:
Upmeier

Ostmonn Nr.5
Niemonn Nr.8
Stölting Nr.9

Wistinghousen:
Meier zu Wisting-
housen Nr. 1

Huneke Nr. 10

Oetenhousen:
Ober Nr.2
Longe Nr.5
Nieder Nr. 7

2

1'1"
1',1'

t l4

83'/"
85r/"
981/:

Gemeiner Vollmeier

Mittelholbmeier
Mittelholbmeier
Kleiner Holbmeier
(ehemols Großkötter)

Mittelvollmeier
Kleiner Holbmeier
(ehemols Kötter,
sponnt nicht zu)

Mittelholbmeier
Mittelholbmeier
Kleiner Holbmeier

Preußisches Kontribunot
(ehemols Grof v. Rovensberg)
Amt Bqrkhousen
Londesherr seit 1601

Londesherr

Amt Borkhousen
Morienstift Bielefeld
(erhölt 5 Getreideorten)

Amt Borkhousen
Amt Borkhousen
Amt Borkhousen

1r l,
1t l"
1

811f z

104

94
1O92lt
125

bt On und Flur
1. Wöhrenlrup

AnlcAe und Höfe. Der Durchbruch des ,Hoferboches zerschneidet in Ortsloge den MuschelkolkrÜcken.
Mit Ausnohme des om Hong des Schofberges höher gelegenen Uphofes ist die Loge der Höfe
Nr. 8, Nr. 9 und Nr. 5 vom Verlquf der kleinen Gewösser bestimmt (Beiloge 4). Am Zusommenfluß von
Hoferbqch und Oetenhouser Boch liegen die Hofstellen Nr. 8 und Nr. 9 unmittelbor im Ausroumdurch-
bruch einonder gegenüber. Von diesen beiden Gehö{ten stehen die Geböude der onderen Höfe
Uphof und Nr. 5 in Rufweite etwo gleidr weit entfernt, so doß sich von den vier Höfen zwei westlich
und zwei östlich des Hoferboches belinden. Wie in einem flochen Holbkreisbogen legl sich die
Siedlung in den Tolousroum.

Feldbezirke und Besitz. Die Feldbezirke sind durch Oberflöchenform und Bochlöufe in ihrer Ausdehnung
und Begrenzung bestimmt. Der Schqf bergf eldbezirk der Höfe Upmeier und Niemonn Nr.8
öffnet sich mit den ,Hofröumen dieser Stellen noch Nordosten zum Toldurchbruch hin. In dieser
Richtung liegen in unregelmößiger Blockform die Hoffelder. Für den Uphof ist es die Lindenbrede,
für Niemonn Nr. 8 die Kreuzbrede. Beide Breden hoben gute bis sehr gute mittelschwere onsondige
Lößlehmböden. Die Flurerweiterung des Feldbezirkes nodr Norden zeigt überwiegend regelmößige
rechteckige Blöcke. Unter den verschiedenortigen Flurnomen toucht noch zweimol die Bezeichnung
-feld und einmol -brede ouf. Es hondelt sich um größere Flöchen, die durdr Ausdehnung und gute
Böden bestimmt sind. Der Besitz beider Höfe ist hier geschlossen, es gibt keine Gemengeloge und
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keine Trennstücke. - Der lbergf eldbezirk dogegen weist ols bestimmendes Element den
wechselnden Besitz unter den Höfen Niemonn Nr. 8 und Stölting Nr. 9 ouf. Der Hof Nr. 9 verfÜgt Über
keinen geschlossenen Feldbesitz, hot gegenüber den erwöhnten Breden ollerdings ebenlolls in
dem Flurstück ,,quf dem Kompe" ein hufenortiges Feld kleinerer Größe mit guter Bodenquolitöt. Es

hondelt sich um tiefgründigen sondigen Lößlehmboden des Tolgrundes. - Der dritte Feldbezirk ist
der Gelmerich-Riedelzwischen Hoferboch und Oetenhouser Bqch. Auf ihm befinden sich die
besten Acker des Hofes Ostmonn Nr. 5, seine Felcierweiterungen erfolgten östlich des Hofes im so-
genqnnten,,foulen Felde".

Siedlungstyp. Der Ort Wöhrentrup hot sich durch die lohrhunderte koum veröndert. So Iößt sich dos
Siedlungsbild om besten mit dem Hiddentrups vergleichen. Auch Wöhrentrup fehlt die Verdichtung
des Ortskernes durch jüngere Siedlerschichten und domit - neben der Block- und Blockgemenge-
flur - die Streifenflur, wie sie in Hörste zu finden ist. Die Siedlung ist ein kleiner, im Ortskern nicht
verdichteter W e i I e r mit Blockf lur in teilweise leidtter Gemengeloge.

2. Wistinghcusen
llöfe, Flur und Besltz. Der Meierhof Wistinghqusen verfügl on der Westseite des Hoferboch-
quelloufes über ousgedehnten Hofroum. Vor dem Hofe liegt ols Altflur dos große Hoffeld. Es bildet
mit dem ,,neuen Acker" die Feldflöche des Gutsfeldriedels. Eine zweite riedelortige Feldflöche trögt
überwiegend Kompnomen ols Flurbezeichnungen: Dreschkomp, Kuhkomp, Beerenkomp. Der Komp-
riedel liegt hofentfernter. Beide Feldriedel zeigen Großblöcke quodrotischer bis rechteckiger oder
dem Getönde ongepoßter Form. Noch ouf Woldbestond hinweisende Nomen trogen die größtenteils
kleineren Flurstücke om Nölkenberg nördlich des Siekboches.

Der Zweithof Wistinghousens, die Stelle des kleinen Holbmeiers Huneke Nr. 10, liegt mehrere
hundert Meter vom Houpthof enlfernt unmittelbor östlich des Hqferboches. Der Bochlouf bildet
zwischen beiden Höfen eine notürliche Grenzlinie. Ob die Stelle eine echte Altbouernstelle ist oder
der etwq ob 1000 sich ousbildenden hochmittelolterlichen Kötterschicht ongehört, lößt sich schwer
entscheiden. Doß keine Sponndienste geleistet werden, wöre ein Kriterium dolÜr, den Hof den
Großkötterstellen zuzurechnen. Die Erbenkötter geben on Pochtobgoben qn ihren Gutsherrn in der
Regel nur zwei Arten von Getreide, nömlich Sommergetreide mit Gerste und Hofer. Die Stelle Huneke
hot ober wie olle Ahbouernstellen drei Getreideorten zu liefern: Winterroggen, Gerste und,Hofer. -
Mit dem Sondkomp verfügt der Hof ebenfolls über ein hufenortiges LondstÜck. Der Ausbou der Flur
erfolgte beiderseits des Weges noch Stopeloge in kleineren Blöcken und breiteren Streifen.

Siedlungstyp. Wistinghousen ist eine Zweihöf esiedlung mit geschlossener Blockflur fÜr beide
Höfe. lm Siedlungstyp, ober ouch in Loge und Anloge hot die Siedlung viel Ahnlichkeit mit Stopeloge.

5, Oetenhqusen
Höfe, Flur und Besitz. Der Ortsgrundriß zeigt eine Hofreihe von drei Siedlerstellen. Leitlinie der Sied-
lung ist der Oetenhouser Boch. lhm porollel verlöuft vor den Höfen der Weg von Oerlinghousen noch
Wöhrentrup. Denkt mon die entfernter liegenden Acker fort, entsteht ein einer Woldhufe öhnliches
Flurbild, Ausbou und Erweiterung der Flur brochten einige wenige sogenonnte TrennstÜcke, keine
eigentliche Blockgemengeloge.

Siedlungstyp. Do der Flurousbou hofentfernte TrennstÜcke oufweist, nicht nur eine hufenortige Er-

weiterung des Feldes unmittelbqr vor und hinter den oufgereihten Hofstellen bildet, scheint es richtig
zu sein, von einem Huf enweiler und nicht von einer Woldhufe zu sprechen. Der Typ des Hufen-

oder ouch Reihenweilers kommt in den Ausröumen des Osning sonst nicht vor.

c) Einwohner und 9emeinheiten der Bcruernschaft Währentrup um 1770

Die Tobelle 7 erfoßt die Höfe, Housstötten und ihre Einwohner in den Ortschoflen Wöhrentrup, Wi-

stinghousen und Oetenhqusen.

Tobelle 7 Housstütten und Einwohner in Wtihrentrup 1500-1800 (noch Kuhlmonn 1954)

Einwohner
lohr obsolut pro kmz

1488

1 590

1673

1705

1776

1 807

1 855

9-10
11

22

22

<n

84-90
102

161

220

565

506

675

8-9
10

15

21

34

47

64
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Der Anstieg der Bevölkerung der Bouernschqften erfolgt in den ersten lohrhunderten der Neuzeit
stetiger und gleichmößiger ols im Gebiet der Bouernschoften Hörste. Auffollend ist ouch hier die
große Zunohme der Einwohnerzohl etwo ob Mitte des 18. lohrhunderts. Setzte die Siedlungs-
verdichtung durch Kötterstellen für den Ort Hörste bereits im hohen Mittelolter ein, so fehlt eine
solche Verdichtung und domit der Ausbou der Siedlungen und dos Anwochsen der Bevölkerung
im Bereich der Ortschoften der Wöhrentruper Bouernschoft für dos Miltelolter. Um 1600 sind mit einer
Ausnqhme sömtliche Bouernstellen Voll- oder Holbspönner. Es lossen sich ous diesem Grunde für
keinen der Orte öhnliche Berechnungen wie für Hörste vornehmen. Schon um 1200 werden die Zohl
der Hofstellen und domit in etwo ouch die Einwohnerzohl den Stond der folgenden lohrhunderte
erreicht hoben.

lm Vergleich zum Hörster ist der Wöhrentruper Ausroum mit rund 10 km2 bedeutend kleiner. Dem-
entsplechend ist der Roum für Hude und Gemeinheiten knopper bemessen.azl - Die Wisting-
houser Meier nehmen on keiner gemeinscholtlichen Hude teil. Sie hoben ihre Huden in ihrem reichen
Wold- und Heidebesitz der Eggen des Osning bis in die Senne. - Die Oetenhouser Stellen hoben
einen gemeinsomen ,,privoten" Gemeinheitsgrund in der westwörts des Ortes gelegenen Woldheide,
die ,,Kuhbroken" genonnt. Die Meier besitzen dort jeder eine Plontogegerechtigkeit (Potterei). -Die Wöhrentruper Bouern treiben ihr Vieh in die Osterheide. Sie liegt oußerholb des Ausroumes,
etwo 2 km nördlich des Ortes ouf der Osning-Abdochung unterholb des Hellweges. Wegen der weiten
Entfernung ist den Wöhrentrupern der Gemeinheitsnutzen geringer ols üblich toxiert. An der ,Hude in
der Osterheide sind ouch die Mockenbrucher und Wellentruper Bouern beteiligt. Sie ist olso eine
zwischenbouernschoftliche öffentliche Gemeinheit im Gegensotz zu den Oetenhquser ,,Kuhbroken",
die ,,privot" im Rohmen der Dorfgenossenschoft ist.

32) Beschreibung der Huden Bouernschoft Wöhrentrup, Solbudr Aml Oerlinghousen 1770.
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2. Kapitel: Die Siedlungen der Hellweg-Abdachung

L Der Billinghauser Hellweg
o) Die Gemorkung Billinghousen

Größe, LcAe und ntrtürliche Ausstottung. Die Gemorkung ist 4 km2 groß. Dqs Dorf liegt ouf der holben
Wegstrecke vom Hoferboch bei Wellentrup zum Dorfe Hiddentrup on der Retloge. ln unmittelborer
Dorfloge kreuzen sich der ehemols so bezeichnete, entlong des MuschelkolkrÜckens verloufende
Hellweg und der olte Fohrweg von Ohrsen noch Stopeloge. Die größte Ausdehnung der Ge-
morkung von Süden noch Norden betrögt etwo 2800 m, von Westen noch Osten erreicht sie 1700 m.

DosGelöndesteigtnochWestenimollgemeinenleicht,nochSüdenrelotivstorkon. lmnördlichen
bis nordöstlichen Teil der Gemorkung ist dqs Gelönde eben bis schwoch wellig. Die höchsten Er-

hebungen befinden sich unmittelbor südöstlich des Dorles Billinghousen ouf dem MuschelkolkrÜcken
der Hörster Egge mit 206 m über NN (Flurbezeichnung Longe Berg) und mit 204,5 m Über NN

(Flurbezeichnung Große Berg) sowie westlich des Dorfes mit 211 m Über NN in DÜchtings ,,Großem
Berge". Der niedrigste Punkt der Gemorkung liegt in der Billinghouser Heide mit 120,7 m Über NN.

Der größte Höhenunterschied innerholb des Gebietes von Billinghousen betrögt demnqch

90,5 m. Die Gemorkung muß, soweit sie nördlich des Muschelkolkrückens sich erstreckt, ihrer Loge
noch zur Osning-Abdochung gerechnet werden. Ein südlicher, kleinerer Teil der Gemorkung gehört,

soweit er sich über den Muschelkolkrücken ousdehnt, zum Grenzgebiet des Ausroumstreifens. Er ist

ols wellig bis hügelig onzusprechen. An chorqkteristischen Gelöndeformen begegnen Bergkuppen,
Bergrücken, Steil- und Flochhönge.

Nördlich der Stroße Wellentrup-Hiddentrup-Pivitsheide (Hellweg) liegt im Untergrund Keuper-
gestein. Es ist jedoch mit einer mehrere Meter möchtigen Schicht von Lößlehm quf Geschiebelehm
überdeckt und tritt im Bereich der Gemqrkung ols Gesteinsschicht nicht mehr zutoge. SÜdlich der
genonnten Stroße sind stork wechselnde Untergründe festzustellen, im Muschelkqlke die Cerotiten-
schichten, dorunter die festen Kolkbönke des Trochitenkolkes. Sie werden in SteinbrÜchen östlich des

Dorfes ouf der sogenonnten Egge obgebout. Am steileren SÜdhonge des SchichtrÜckens finden sich

die weniger widerstondsföhigen gelblichen Mergel des mittleren Muschelkolkes, sÜdlich des Dorfes

im noch Süden qbfollenden Gelönde eine Störungszone von bunten Letten und Mergeln des mittleren
Keupers. Do sie eingesenkt liegen, sind sie nicht obgetrogen worden.

Die mittlere jöhrliche Niederschlogsmenge liegt um 900 mm. Die mittlere Johrestemperotur
schwonkt zwischen 7,8 und 8,2 Grod Celsius. In den Monoten luni und luli wird die größte Wörme
mit einem Mittel von 14,7 Grod Celsius erreicht. Frostfreie Toge sind pro Johr rund 160 zu zöhlen.

Die letzten Fröste (Spötfröste) treten gelegentlich noch Mitte Moi ouf. Besondere Frostlogen sind
in den verhöltnismößig tiefen Logen des Heysundern und in der Billinghouserheide zu finden. Berg-
schotten (Woldschotten) kennzeichnen die Nordhönge im sÜdlichen Teil der Gemorkung.

In der gesomten Gemorkung sind leichtere B ö d e n nicht vorhonden. Von den mittelschweren be-

finden sich beste om Hellweg in Ortsloge Billinghousen, mittelgute om Hellweg noch Wellentrup,
geringe im Borkfeld und Heysundern. Schwere Böden befinden sich ols beste om Dorf, ols mittelgute
südlich des Hellweges, ols geringe in den hohen Logen gegen die Grenze der Gemorkung noch

Hörste hin. Nördlich der Stroße Wellentrup-Hiddentrup liegt Lößlehm Über Geschiebelehm. Die

Zustondsstufen der Böden schwonken zwischen den Stufen 2 bis 5. Beiderseits des olten Hellweges
ist tiefgründiger Lößlehm (hier leichte Hongloge) lestzustellen (sL 2 bis sL 4 Lö). In dem sÜdlich

des Weges bold stork onsteigenden Gelönde treten sehr stork wechselnde Böden ouf. Am Hong

und ouf den Bergrücken hoben wir vor ollem die Verwitterungsböden der Kolksteinverwitterung und

gelegentlich quch der Keuperverwitterung. Zum Teil tritt dos Grundgestein von jeglicher Bodenschicht

entblößt zutoge. Notürliches Grünlond ist in der Gemorkung koum vorhonden. ln den tiefen Logen

sind die Wiesen und Weiden feucht, in den hohen Logen on den Höngen lrocken. ,,Winterwellen"
und storkes Bodenverfließen bei plötzlich ouftrelenden moximolen Niederschlögen behindern on den

Höngen den Ackerbou. Am Muschelkolkrücken im Bereich des Dorfes Billinghousen liegt der Grund-

wosserspiegel relotiv tief, grundwosserhohe und feuchte Bereiche liegen im Heysundern und in der
Billinghouserheide. Ausgesprochen nosse Böden, die bei moximqlen Niederschlögen zudem von

Bergwosser überschwemmt werden, befinden sich westlich der Stroße Ohrsen-Stopeloge (Flurbe-

zeichnungen Bohnenkomp und Osterbruch). Zwei kleine Böche nehmen om Nordhong des Muschelkolk-

rückens ihren Anfong, der Rolteboch und der Boch, der von den Höfen des Dorfes on unmittelbor

entlong der Stroße Billinghousen-Ohrsen verläuft. Beide fÜhren dos gonze lohr Über Wosser. Arm

on wosserfort{ührenden kleinen Rinnsolen ist der Heysundern, wesholb die stouende Nösse sich unon-

genehm zu ollen Johreszeiten bemerkbor mocht.
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b) Ort und Flur Billinghousen
Zur Ortsgeschichte. Die ölteste erholtene Urkunde, die dos Dorf Billinghousen erwöhnt, stommt ous
dem lohre h215. Domols hieß der Ort Byllygissen, wie die Schreibweise der Urkunde ongibtl).
Es wird beurkundet, doß der Abt Giselbert des Klosters Morienfeld den zum Altor der heiligen Morio
in Poderborn gehörigen Zehnten in einer bestimmten Art für sein Kloster erworben hobe. Desgleichen
wird ouch die ,,curtis Borinch" ols in derselben villo gelegen erwöhnt. Es hondelt sich hier wohrschein-
lich um den spöteren Borkhof Nr.8. lm 7ohre1227 heißt der Ort Billinkissen2l, 1230 Billincgessens). Der
heutige Nome Billinghqusen toucht erstmols foßbor in den Schotzregistern um 1500 quf. Preuß erblickt
in dem Ortsnqmen den olten söchsischen Personennomen Bill (Billung) a).

Btiuerliche Besitzer um 1770. Noch den Solbüchern des Amtes Loge von 1770 und 1780 treten im Bereich
der Bouernschoft Billinghousen folgende böuerliche Besitzerschichten ouf: Holbmeier, Großkötter,
Kleinkötter, Hoppenplöcker, Stroßenkötter und Neuwohner. Sie stellen wiederum verschieden olte
Besitzerschichten dor. Gerode in dem Siedlungsbild der Bouernschoft Billinghousen wird diese Tot-
soche besonders eindringlich veronschoulicht (Beiloge 5). lm eigentlichen Dorfe liegen die Höfe der
oltböuerlichen Holbmeier. Die Kötterstellen verdichten nicht die Siedlung des Dorfes, ouch gruppieren
sich ihre Hofstellen nicht um die der Altbouern; sie liegen vielmehr obseits zum Ronde der Gemor-
kung hin. Die Zohl der Hoppenplöcker ist gegenüber der der Stroßenkötter und Neuwohner gering.
Die Altbouern des Dorfes werden schon vor 1200 onzusetzen sein. Mit der bereits ongeführten
Ersterwöhnung des Ortsnomens 1215 ist dos Vorhondensein ihrer Hofstellen ols gesichert onzunehmen.
Sie reichen oller Wohrscheinlichkeit noch bis in die söchsische Zeit zurück (vgl. Ortsnome). uber dos
totsöchliche Alter der K ö t t e r finden sich ebenfolls nur Anholtspunkte. Sie olle sind in den Schotz-
registern gegen Ende des 15. lohrhunderts erwöhnt, olso im 15. lohrhundert vorhonden5). Für dos
Hochmittelolter ist lediglich in der bereits ongeführten Urkunde ous dem lohre 1215 der Borkhof (die
Kötterstelle Nr. 8) genonnt. Noch Aussoge des Solbuches von 1770 ist der Besitzer, der Borkmeier, nur
ein Kleinkötter. Andere Kötterstellen sind wesentlich größer. Mon dorf dqher wohl mit einigem Recht
onnehmen, doß um 1200 ouch diese größeren Stellen überwiegend vorhonden woren. Die H o p p e n-
p I ö c k e r touchen um 1500 im Bereich der Gemorkung ouf. Bei Ausbruch des Dreißigjöhrigen Krieges
hoben ihre Housstötten bestonden. Die Bezeichnung Stroßenkötter findet sich für Neusiedler ob 1650.

Dle vierte Stelle eines Stroßenkötters wor die 1655 ouf der Billinghouserheide errichtete Stötte des
Stroßenkötters Riekhof Nr. 18. Als Neuwohner werden die Neusiedler etwq ob 1770 bezeichnet.
Dos Chorokteristische für sie ist, doß sie ihr Lond nicht ous der Gemeinheit erhielten, sondern im
ollgemeinen von den Altbouern durch Kouf erworben hoben. In früheren Johren fonden wohl keine
GrundstÜcksverköufe ous dem Feldflöchenonteil der Bouern stott. Solche Verköufe woren noch der
domols bestehenden Agrorverfossung nicht ohne besondere Genehmigung des Gutsherrn durchzu-
fÜhren. Eine Lockerung in dieser Hinsicht trqt erst gegen Ende der zweiten Hölfte des 18. lohrhunderts
ein, ols ein Verkouf von Grundstücken in vielen Föllen wegen der hohen Verschuldung verschiedener
Höfe nicht mehr zu umgehen wor. So hoben die Neuwohner der Stötten nördlich des Weges Billing-
housen - Hiddentrup die Erwerbung ihrer Grundstücke der Dismembrierung des Hofes Nr. 1 zu ver-
donken. Die meisten Hoppenplöcker und Stroßenkötter hoben dogegen ihren Besitz noch ous den
Gemeinheitenbekommen. lT52wurdediedorfgenossenschoftliche,,privote"HudederBillinghou-
serheide oufgeteilt, zugleich erhielten ocht Kötner Siedlungsgelönde. - lnsgesomt gesehen,
mÜssen die Hoppenplöcker, Stroßenkötter und Neuwohner hinsichtlich der Ausdehnung ihres Besitzes
und hinsichtlich ihrer soziolen Stellung innerholb der böuerlichen Bevölkerung zu einer Besitzerschicht
zusommengefoßt werden: der der kleinen Stöltenbesitzer der Neuzeit (Tobelle 8) 0).

Die weiteren kleinen Besitzer, soweit sie ,,Kuhbouern" sind (ohne Pferde), erscheinen in der Tobelle
nicht. Besonders föllt im Bereich des Hellweges der hohe Anteil des Ackerlondes om Gesomtbesitz
ouf; ebenfolls bemerkenswert ist dos Vorhondensein größerer Wiesenflöchen. lm Gegensotz zu den
Bouernschoften der Osning-Ausröume scheint om Hellweg die Getreide- und ouch Viehwirtschoft
intensiver betrieben worden zu sein. Es mog dofür moncherlei Gründe geben, der entscheidende
dÜrfte ober in besseren notürlichen Bedingungen (weniger bewegtes Relief, Lößlehmbedeckung in
größerer Flöche bei nur leichten Honglogen) zu suchen sein.

Flurformen und Flurnomen. Schon ein erster Blick ouf die Flur- und Besitzkorten der Gemo/kung Bil-
linghousen lößt drei große voneinqnder sich unterscheidende Flurformenbezirke erkennen. Sie
liegen im Heysundern, in der Billinghouserheide und im Bereich des Dorfes Billinghousen.
Die Beiloge 5 zeigt für dos Gebiet des Heysundern eine wie mit dem Lineol gezogene schemo-
tische Porollelflur. Lediglich zwei größere Komplexe sind ols nicht zur Bouernschoft gehörend zu erken-
1) LR Bd. l, S. 125 Nr. 140
d1 rn eo. i, s. tu Nr. 18!.
3) LR Bd. l. s. 151 Nr. 191.
4) Preuß: 1887, S. 45.
5) Londschotzregisler Vogtei Loge.
8) Angoben übet Besitzer und Besitztlöchen wurden dem Solbuch des Amles Loge von 1770i71 entnommen.
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nen. Es hondelt sich hier um Flöchen des fürstlich-lippischen Forstes. Verhöltnismößig spöt wurde
1859 die Gemeinheit ,Heysundern geteill. Alle böuerlichen Besitzer, soweit sie dos Recht der Mithude
im Heysundern besoßen, erhielten zur Abfindung ihrer Huderechte bei der Aufteilung ein dem Umfong
der Rechte ihrer Mithude entsplechend großes Heidestück zugewiesen 7). Ohne große Rücksicht ouf
notürliche Gegebenheiten wurde ihnen dos Lond zur Abfindung ihrer Rechte vermessen und zugeteilt.
Tqbelle 8 Bäuerliche Besitzer in Billinghousen, Hof. und Sootlqndgrößen um 1770

Ackerf
Hofnome Gesponne pro Ge- Gutsherr

sponn In

Obermeier Nr. 1

Niedermeier Nr.2

Düchling Nr.5

Rethmeier Nr.4

Heuwinkel Nr.5

Stöppler Nr.6

Borkmeier Nr. 8

Leßmeier Nr.7

Winkloh Nr.9

Hilker Nr. 10

B4

77.5

78,5

95

Mittelhqlbmeier
(Holbspönner)
1/81 : Vollspönner
Mittelholbmeier
(Holbspönner)
1781 : Vollspönner
Kleiner Holbmeier
(Holbspönner)

Mittelholbmeier
(Holbspönner)

Großkötter
(Honddienstler)
1781: Holbspönner
Kleinkötter
(Honddienstler)
Kleinkötter
(Honddienstler)

Kleinkötter
(Honddienstler)

Hoppenplöcker
(Honddienstler)

Hoppenplöcker
(Honddienstler)

Kloster Morienfeld

Kloster Morienfeld

Domkopitel
Poderborn (Leibherr
1781 : Londesherr)

Kloster Morienfeld

Kloster Morienfeld

Kloster Morienfeld

Kloster Morienfeld

Kloster Mqrienfeld

Kloster Morienfeld

Kloster Morienfeld

Als Ergebnis der Betrochtung der Flurformen des Heysundern ist folgendes festzuholten. Die sche-
motische Porollelllur ist ous der ehemoligen londesherrschoftlichen Gemeinheit in besitzrechtlicher
Auseinondersetzung zwischen der Londesherrscholt und den bäuerlichen Besitzerschichten geschoffen
worden. (Seit der Sökulorisotion des Klosters Morienfeld wor die Herrschoft Lippe im Besitz des
Heysundern.) Zeitlich und inholtlich ist domit diese Flurform für dos Gebiet von Billinghousen bestimmt.
Sie ist mit der Aufteilung des Heysundern 1859 neu entstonden. Die von ihr eingenommene Flöche
gehörte bis zu diesem Zeitpunkt zu einer geschlossenen Mosse ohne privote Besitzunterteilung. -Der Nome Heysundern ist olt. 1488 heißt der Großkötter der Hofstelle Nr. 5 Hoywinkel 8). Dos Kolonot
liegt unmittelbor nördlich des Heysundern oder des Heyg und hot ols dqmols sicher schon löngere
Zeit bestehender Hof offensichtlich seinen Nomen bei seiner Hofniederlegung ols quf den Heysundern
hinweisenden erholten. Doß dos Gebiet des ,,Sundern" schon im ousgehenden Mittelolter ols gemein-
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Hofgröße

Sch

Gorten

Sch I Me

Sootlond

SchlMelo/o
Hude

Sch I Me

Holz

Sch I Me

Wiese

Sch I Me

Obermeier Nr. 1

Niedermeier Nr.

Düchting Nr.5
Rethmeier Nr.4
Heuwinkel Nr.5

Stöppler Nr.6
Borkmeier Nr. 8
Leßmeier Nr.7
Winkloh Nr.9
Hilker Nr. 10
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i) Noch Akte üb. die Teilung des Heysundern. Reg. Registrolur Foch 15'l Nr. 14.
8) Londscholzregister Vogtei Loge.
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schoftliche Hude benutzt wurde, beweist eine Urkunde ous dem Johre 1484, uber sie berichten die
Lippischen Regesten: ,.. .. wonoch dem Kloster (Morienfeld) der Heyg wieder-ousgeontwortet und
gestqttet wird, denselben zu betunen, zu begroven, mit Schlingen und Hecken zu beschließen, doge-
gen die Most gemeinschoftlich sein soll...'0). Wohrscheinlich birgt die Bezeichnung Hey in sich die
germonische Wurzel ..hou" : ein Ort von gefölltem oder zu föllendem Holz 10).

Die Flurformen der Billinghouserheide zeigen eine gewisse Beziehung zu denen des Hey-
sundern. Allein schon der Nome -heide lößt vermuten, doß es sich hier ebenfolls um eine olte Ge-
meinheit hondelt und dqß die noch foßboren Flurformen in öhnlicher Weise wie im Heysundern ent-
stonden sind 11). Der Nome Billinghouserheide fügt sich ols Heide-Nqme in die Reihe der Gemein-
heitsgrundnomen der Osning-Abdochung ein. Noch den Sqlbüchern des 18. lohrhunderts des Amtes
Loge wor die Billinghouserheide vor 1752 mit ihrem größten Teile genossenschoftlich ,,privote" Hude
der Bouernschoft Billinghousen. lm lohre 1752 wurde sie mit 96 lippischen Scheffelsoot vermessen.
Anloß der Vermessung wor die bereits erwöhnte Ansetzung von ocht Kötnern. Verbunden wor domit
eine endgültige besitzrechtliche A,useinondersetzung. Die Flurformen sind unregelmößiger ols im Hey-
sundern. ledoch ist diese Unregelmößigkeit nicht durch dos Gelönde bedingt. Sie resultiert ous der
Vermessung von nunmehr fest zugehörigem Lond zu schon vor 1752 bestehenden Hofstellen und Hous-
stötten bzw. ous der Vermessung für die Kömpe der neu zu errichtenden ocht Kötnerstellen. Wir finden
doher hier Kompfluren verschiedener Form. ledoch sind die Kömpe durch Vermessung bestimmt und
zeigen gerode Grenzlinien. Die Flurform der Billinghouserheide sei doher wie folgt definiert: sche-
motische, vermessungstechnisch bedingte Kompflur verschiedener geometrischer, nicht einheitlicher
Form. Als chorokteristisch erscheinen noch dieser Definition vor ollem die Kömpe des Kötters Heu-
winkel Nr. 5. lm Vergleich mit dem Heysundern dorf für die Billinghouserheide gesogt werden, doß
ihre Formen ebenlolls zeitlich fest bestimmbor sind. Jedoch ist zu bemerken, doß vor 1752 innerholb
der Billinghouserheide im Gegensotz zum Heysundern Privotbesitz vorhonden wor. Es hondelte sich
wohrscheinlich um unregelmößige Blöcke (Kömpe), in deren Mitte Höfe und Housstötten logen.

Den dritten Flurformenbezirk findet mon im engeren Bereich des Dorf es Billinghouesn. Es

liegen hier die Ackerflöchen der Altbouern. Die Formen der FlurstÜcke stehen im Gegensotz zu den
Porollelfluren des Heysundern und den schemotischen Kompfluren der Billinghouserheide. Dos Kenn-
zeichen der Flurstücke ist ihr meistens unregelmößiger Grundriß. Neben dreieckigen, rechteckigen
und longgestreckten Formen kommen ouch gerundete vor. Die Grenzen follen zu einem guten Teil
mit Gelöndekqnten oder ouch kleinsten Wosserlöufen und Feuchtrinnen zusommen. Des öfteren ist
der unregelmößige Verlouf der Begrenzung ober ouch unobhöngig von den Gegebenheiten der
Nqtur. In solchen Föllen gehören die Stücke fost immer zu einem größeren Verbond von Flurstücken,
die zusommen mehr oder weniger notürlich begrenzt sind und eine Flurbezeichnung (Verbondsnome)
trogen. Die Flur in Billinghousen und entlong des Hellweges sei doher ollgemein ols überwiegend
unregelmößige Blockflur bestimmt.

Die den Höfen om nöchsten gelegenen Blöcke werden die öltesten sein. Sie sind sicherlich mit den
Hofstellen zugleich entstonden. Streifenflur ist in Billinghousen weder ols Altflur noch ols jung ent-
stqndene Flur ous der Porzellierung von großen gemeinschoftlich gerodeten Blöcken vorhonden.

Wichtig lür die siedlungshistorische Entwicklung, für die Ausbreitung des Kulturlondes, sind die im
engeren Bereich von Billinghousen ouftretenden Flurnomen. Die Flurnomen sind in fÜnf Gruppen
zusommengefoßt:

1. Nomen mit den Grundworten ,,Brede" oder ,,Feld":
Hofbrede, Bergbrede, kleine Longbrede, große Longbrede, Bocksbrede, Lehßbrede, Bierboum-
feld, im Billinghouser Feld;

2. Nomen mit dem Grundwort ,,KomP":
Popenkomp, Westernrkomp, Twelenkomp, Ellernkomp, Gröbenkomp, Bohnenkomp, oul dem
Kompe, Komp vorm Hofe;

3. ouf Groslond, Bruch und Feuchtigkeit hinweisende Nomen:

Am Rotteboch, Osterbruch, Niederwiese, ober ouch Bohnenkomp und Gröbenkomp;
4. ouf eine beslimmte Loge in der Feldf lur hinweisende Nomen:

Dos Querlond, Kreuzlond, oben dem Wege, unten dem Wege, der Speddel, ober ouch Billing-
houser Feld (ols Unterscheidung gegen dos östlich onschließende Borkfeld) und Lehßbrede (ols
Nome für ein Stück, dqs sich in der Nöhe der Stelle Leßmeier befindet);

5. ouf hügeliges oder unebenes Gelönde hinweisende Nomen mit ursprünglichem oder noch vor-
hondenem Woldbestond:
lm Brinke, die longe Wond, der große Berg, im longen Berge, Popenberg, Kellerei, im Thole,
Lokenberg, hinter der Egge, die krummen Stücke, die Welle, die Röde, ober ouch Bocksbrede
(Buchenbrede), Bergbrede, Bierbqumfeld, Ellernkomp und Osterbruch.

o) LR Bd. lV, S. 94 Nr. 2681.
10) Preuß: Lippische Flurnomen, 1895, S. 66.
rrj Noch Korid und Akte üb. Ansetzung von odrt Kötnern in der Billinghouserheide 1752, Konzlei-ludiziol-Akten 12 B 58.
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Verschiedene Flurstücke, deren Nomen ols Bestimmungswort ein -brede, -feld oder ouch -komp ent-
holten, mußten ebenso in den folgenden Nomengruppen mit oufgeführt werden. - Die Fluren der
Nomen ,,Brede" und ,,Feld" dürften in ihrer Gesomtheit nicht ols olt ongesehen werden können. Wohl
ist dos Wort ,,Brede" olt und durch viele lohrhunderte hindurch üblich, bemerkt sei ober, doß noch
Angobe der Solbücher unter ,,Brede" nicht ein oltes, sondern ein breites, offenes Ackerlond verston-
den wird. Es besteht doher die Wohrscheinlichkeit, doß hier der Nome ouch ouf jüngere Löndereien
ongewendet wurde, wenn die für eine Brede chorokteristische Weite gegeben wor. Um solche jün-
geren Flöchen hondelt es sich wohl überwiegend bei den Wortzusommensetzungen ouf -brede. Als wirk-
lich öltestes Kulturlond sind noch Loge, Form und Bonitöt (Entwicklungsstufe 2) nur die beiden Hof-
breden und vielleicht die Bocksbrede qnzusetzen. Die Bocksbrede ist 1770 unter olle drei A,ltbouern
oufgeteilt, wöhrend je eine Hofbrede zu den Altbouern der Stellen Nr. 1 und Nr. 2 gehört. Alle
Bredenomen sind in ihren Wortzusommensetzungen verstöndlich und bedürfen keiner weiteren Erlöu-
terung.
Die Flurnomen der zweiten bis {ünften Gruppe zeigen ouf der Flurnomenkorte eine deutliche Stqffe-
lung von verhöltnismößig geschlossenen Bezirken hinsichtlich ihrer röumlichen Verteilung. In der Regel
hot jede Besitzporzelle einen besonderen Flurnomen. Lediglich die Kompnomen nördlich des Weges
noch Wellentrup sowie dos Billinghouser Feld ,,unter dem Wege", die ,.Lehßbrede" und die ,,große
Longbrede" begreifen unter ihren Flurnomen mehrere Besitzporzellen von meistens verschiedenen
Besitzern und stellen Verbondsnomen dor. Verbondsnomen ollerdings trogen - wie für Hörste noch-
gewiesen werden konnte - lost ousschließlich Rodefeldbezirke ous der Zeit des 15. und 16. lohr-
hunderts.
Flurformen und -nomen - und dos gilt insbesondere für die Altflur - müssen immer im Zusommen-
hong mit der böuerlichen Siedlung gesehen werden. Die Hofstellen der drei Altbouern liegen unmit-
telbor westlich des Weges noch Stopeloge oufgereiht. Die großen Hofröume grenzen dicht onein-
onder, hinter ihnen befinden sich die zugehörigen Hofgörten. Die Hofbreden liegen jenseits des
Weges den Höfen hufenortig zugeordnet gegenüber. Für sie konn der Begriff Weilerhufen ols treffend
ongesehen werden. Erst in größerer Entfernung beginnt eine leichte Gemengeloge der Blöcke der
drei Altbouern. Zunöchst sind fost ousschließlich die beiden ersten ,Hofstellen on dieser Gemenge-
loge beteiligt. Es hondelt sich entweder um Au{teilungen oder um gemeinschoftliche Ausbouten und
Rodungen. Erst spöt scheint sich der Hof Nr. 5 on dem gemeinsomen Ausbou der FIur in nördlicher
Richtung beteiligt zu hoben (vgl. Loge des ,,Gröbenkompes" und ,,hinter der Twele"). Vorher hot er
vermutlich für sich ollein in südlicher Richtung, dem BergrÜcken zu, seine FIur ousgebout.

Auf Grund von Loge, Besitzverteilung, Form und Nomen können verschiedene Feldbezirke der Blöcke
und Kömpe der Billinghouser Löndereien ousgesondert werden:

1. Bezirk der Hofbreden;
2.Bezirk unregelmößiger Blöcke mit Feld- und Bredenomen in Gemengeloge;
3. Bezirk der Kompnomen nördlich und nordwestlich der Ansiedlung mit regelmößigeren Formen

in leichter Gemengeloge (hierzu sind ouch die Blöcke beiderseits des Weges noch Pivitsheide
und die Kömpe der Kötter Nr. 6, Nr. 7 und Nr. 8 zu zöhlen);

4.Bezirke der Wqld- und Bergnomen (soweit sie um 1800 bereits unter Kultur sind, ist für sie neu-
zeitliche Rodung onzunehmen).

Siedlungstyp. Grundloge der Bestimmung ist die Besitzverteilung um 1800. Die Aufreihung der Alt-
bouernhöfe und der Flurbesitz in Gemengeloge berechtigen dozu, für dos 18. lqhrhundert von einem
Reihenweiler zu sprechen. Die Höfe der zweiten Siedlerschicht der Kötter mit ihrem geschlos-
senen Besitz südlich des Weges nqch Hiddentrup und der om Borkfeld schließlich liegende Altbouern-
hof Nr. 4 öndern on dem Typ der Kernsiedlung Billinghousen nichts.

c) Einwohnel und Gemeinheiten

InderTobellegwerdendieHöfe,HousstöttenundihreEinwohnervonBillinghousen,derBilling-
houserheide und des Heysundern, soweit er zur Gemorkung Billinghousen gerechnet wird, erfoßt.
Genouere Angoben lossen sich nur lÜr den Zeitrqum von 1600 bis 1800 mqchen.

fobelle 9 Hqusstätten und Einwohner in Billlnghqusen 1600 - 1800

(Noch Kuhlmonn 1954 und eigener Berechnung)

Einwohner
lohr Housstötten obsolut pro km2

1 590

1679

1733

1776

1807

15

24

26

26

1'10

155

211

262

324

27

58

52

64

80
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Um die Verhöltnisse für dos Mittelolter in etwo ermitteln zu können, wurde der Berechnung die oll-
möhliche Zunohme der Anzohl der Höfe und ,Housstötten in der Neuzeit zugrunde gelegt. Bei einer
durchschnittlichen Zohl von ocht Housbewohnern ergeben sich fÜr den Zeitroum 800 bis 1400 folgende
Zohlen der Tobelle 10.

fqbelle l0 Housstötlen und Einwohner in Billlnghousen 800 -- 1400

Einwohner
lohr Housstötten obsolut pro km2

1

I

5

7

,,

16--18

24-27
56-63

Demnoch wören um 1400 neben den vier Altbouernstellen drei Kötterstellen vorhonden. Um 1200 ist
der Borkhof oußerholb der Altsiedlung unter den Billinghouser Höfen urkundlich erwöhnt 12). Für den
Ort Billinghousen blieben donn nur ein Erst- oder Houpthof und ein Zweithof übrig. Um 800 ist schließ-
lich nur eine Bouernstelle onzunehmen.

DieGemeinheitenderBouernschoftsgemorkungliegenvmlTT0lS0ls)sömtlichnördlichdesOrtes
im Heidebereich. Als Hudeflöche diente den Billinghouser Altbouern der noch der Teilung von 1752

verbliebene Rest der Billinghouserheide. Sie wurde ober nur von den Holstellen Obermeier Nr. 1

und Niedermeier Nr. 2 beonsprucht. Die Stellen Düchting Nr. 5 und Rethmeier Nr. 4 hoben bezeich-
nenderweise keinen Anteil. Somit nehmen die beiden ersten Altbouern ouf Grund der Hudegerecht-
some eine Sonderstellung in der Bouernschoft ein. Mithude hoben die ocht Kötner (Hoppenplöcker).
Sie wird ober von den Bouern bestritten, ols es 1752 zur Vermessung und Teilung komla). Die Kötner
legten Beschwerde ein. Der ongestrengte Prozeß gelongte 1768 zur Entscheidung. Die Heide wor mit
insgesomt 96 Scheffelsoot vermessen worden. Ober- und Niedermeier mußten on die Kötner 50 Schef-
felsoot obgeben, behielten qlso zusommen einen Anteil von 48 Scheffelsoot. Die ocht Kötner nohmen
jeder eine Scheffelsoot ols ,Hofroum und Görten, die restlichen 42 Scheffelsoot ließen sie zunöchst
noch zu ihrer Hude liegen. - lm Heysundern hqtten olle drei Altbouern des Dorfes Huderechte. Ober-
und Niedermeier und Düchting trieben hierher Pferde, Kühe, Rinder, Schweine und Gönse. Rethmeier
Nr. 4 und die Kötter trieben ihr Vieh in dos Ober- und Niedernbork. - Die oben erwöhnte Sonder-
stellung der Höfe Obermeier Nr. 1 und Niedermeier Nr. 2 kommt ouch noch dorin zum Ausdruck, doß
sie qls einzige Billinghouser Bouern Huderechte in der Hörster Bouernschoft im Hörster Berge beso-
ßen 15). In ihren Rechten stonden beide in qllen Huden gleich. Diese Totsoche legt die Vermutung
nohe, doß beide Höfe ous der Teilung eines Houptholes in Billinghousen entstonden sind.

d) Genese der Siedlung

Die Entstehung des Ortes dürfle bis in die söchsische bzw. frühkorolingische Zeit zurückreichen. Von
dem Siedlungskern ist donn in steter Entwicklung der Ausbou der Flur erfolgt. Dieser Ausbou stellt
sich ols ein Vorgong progressiver Rodetötigkeit dor. K e r n des Bouerndorfes sind die Hofstellen
Obermeier Nr. 1 und Niedermeier Nr. 2 mit ihren hufenortigen Hofbreden. lede Hofbrede hot die
Größe einer holben lippischen Hufe. Dos spricht neben den Hofnomen dofür, doß beide Holbmeier-
stellen ous der Teilung einer Vollmeierstelle entstonden sein könnten (vielleicht schon zu einer sehr
frühen Zeit unter frönkischem oder ouch kirchlich-bischöflichem Einfluß, denn dos söchsische R.echt

kennt in der Regel keine Reolerbteilung oder überhoupl Erbteilung unter ijbergehung des Anerben-
rechtes). Für eine solche Teilung sprechen ouch die gleichen und Sonderrechte in den Huden der
Gemeinheiten, die Ergebnisse der Berechnung über die Zohl der Hof- und Housstellen und der Ein-
wohner im Mittelolter und die fost ousscfrließlich wechselnde Gemengeloge der Flurblöcke unter die-
sen beiden Höfen in den größten und besten Feldbezirken. Weitere Gründe für eine solche Hoftei-
lung einer Vollmeierstelle sind die Abgoben- und Dienstverhöltnisse. Beide Stellen stehen zueinonder
im Zusponnverhöltnis. Als zwei Holbmeier bilden sie zusommen eine Vollspönnerstelle und stellen
für die Sponndienste ein Gesponn von vier Pferden. Auch in den Abgoben sind beide gleich. lm Sol-
buch von 1555 heißt es16):,,Der Avermeyer tho byllynchus - der Auvermyer dot guet und oll de
personen horen den moneken. Schulde 3 Molt gersten, 4 molt hoveren billfeldesche Mote den mon-
ken - de postor tho Ornynckhusen 1 moll kornß, dem Meyer tho Stopelloghe 17 Sch. Hoveren. -Unsern gn. H. 4 G. schotte, 1 ko kogelt und Dienst, hefft 16 Molt hoveren londt. - De neermeyer iß

12) LR Bd. l, S. 125 Nr. 140: ,,Der Bischol (von Poderborn) übergibt dem Kloster (Morienfeld) ebenso den Zehnlen von
einem in dieser villo (Billinghousen) gelegenen monsus, der lrüher zu seiner curtis Borinch gehörte ." Ein monsus
ist ein Kötter, es muß sich um den spöteren Kötterhof Borkmeier Nr, I hondeln.

13) Nocfl Eintrogungen der {. die ongegebenen lohre introge kommenden Sdlbücher Aml [oge.
14) Nodl Akte über Teilung der Billinghouserheide 1752 und Eintrogung im Solbuch 1770 Aml Loge.
15) Vgt. S. 27.
16) Nodt Sotbuch 1555 Amt [oge.
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ihn olle dynghen glyck, gifft 6 Gr. Schotte." Solche ousgesprochen gleiche Behondlung in den Abgo-
ben konn mon des öfteren zwischen einem Ober- und Niedermeier beobochten, so z. B. in BrÜntrup
bei Blomberg. Noch den Ortsqkten des Amtes Horn stellen hier beide Höfe einen Meierhof dor: ,,Der
Meyerhof frey sei ein christlich Lehen . . . der possessor des Lehens hobe ollemol die Erbteilung von den
beiden Höfen gefordert". 1?) Alles spricht dofür, doß in Billinghousen die Dinge sich öhnlich verholten ho-
ben. Do die Hofstelle Düchting Nr. 5 ouch on der vermutlichen Teilungsflur des Kompbezirkes (Bohnen-

kömpen) nicht beteiligl ist, dürfte diese Altbouernstelle vielleicht schon ols Zwei thof vor der Tei-
lung des Meierhofes bestonden hoben. uberDüchting heißt es 1555 18): ,,Duchtige dqt gute hoert dem
Domkoester tho polbornne, oll de personen hoeren den moneken . . ." Poderborner Besitz nördlich
des Osning resultiert ober einzig möglich ous dem Erbe der Grofschoft Hoholt (1011) bzw. dem Erbe
des Bischofs Meinwerk (1051).10) Uber Poderborn wird ouch der Besitz des möglicherweise schon

geteilten Houpthofes on dos Kloster Morienfeld gekommen sein.

Somit dorf ols ziemlich sicher ongenommen werden: Der Ort Billinghousen hot bereits im 9. bis 10.

Johrhundert bestonden und ist qus einem Houpthof (Billinghus) ols Einödhofsiedlung hervorgegongen.
Schon um 1000 wor eine Zweitstelle vorhonden (Düchting). Mit der Teilung des Houpthofes, der Tei-
lung und der Erweiterung der Flur bildete sich ollmöhlich der Typ des Reihenweilers mit Blockflur in
leichter Gemengeloge ous.

ll. Die Kachtenhauser Talung
o) Die Gemorkung WellenlruP

Größe, loge und notürliche Ausstottung. Die Gemorkung ist 5 km2 groß und liegt unmittelbor nördlich
und nordöstlich des Hoferbochdurchbruches. In der Gemorkung sind zwei röumlich voneinonder
getrennte S ie d lu n g e n vorhonden: Wellentrup und Kochtenhousen. Die gemeinsome Bouernschoft
hot ihren Nomen noch dem wohrscheinlich ölteren -trup-Ort Wellentrup erholten.

Die Siedlung Wellentrup befindet sich dicht om unterholb des HöhenrÜckens des Muschelkolkes ver-
loufenden qlten Hellweg om Hong in relotiv hoher Loge. Kochtenhousen dogegen liegt tief und
feuchter zu beiden Seiten des Hoferbochloufes. Es greift mit Siedlung und Flur in den Heideslreifen
der Osning-Abdochung weit noch Norden ein. Wie physisch-geogrophisch der Hoferboch mit der
Kqchtenhouser Totung den Osterheide-Riedel von dem größeren Heisundern-Riedel trennt, so besorgt
diese Trennung siedlungs- und kulturgeogrophisch die Flur von Kochtenhousen und schließlich dqron
onschließend die Woldhufe Ehlenbruch.

Die größte Ausdehnung derGemorkung betrögt inRichtungNord-Süd bei einem Höhenunter-
schied von'115 m 2700 m, in Richtung West-Ost 2400 m. lm ollgemeinen ist dos Gebiet der Bouern-
schoft ols wellig bis schwqchwellig zu bezeichnen. Störkeres Gefölle, steilere Hönge herrschen im
Südteil der Gemorkung vor, im mittleren und nördlichen Teil löllt dos Gelcinde ziemlich gleichmößig
und ollmöhlich noch Nordosten ob.

In dem stork onsteigenden Gebiet südlich des Hellweges steht lost ousnohmslos dos untergrÜndige
Gestein der Schichten des oberen Muschelkolkes on. Nördlich des Weges dürfte im Untergrund
bold der untere Keuper beginnen. Er ist oberflöchlich jedoch weitgehend ousgeröumt und obge-
trqgen. Auch ist er - wie bei Ehlenbruch - om Bochtolrond nicht zu finden. Lößlehm Über Geschiebe-
lehm überdeckt die mittleren und nördlichen Teile der Gemorkung. Alluviole Tolböden sind unmit-
relbor om Hoferbqch in geringem Ausmqße ousgebildet. - Die B ö d e n sind recht unterschiedlich.
Leichte Böden sind nicht vorhonden. Mittelschwere Böden sind ols beste im nördlichen Ortsteil von
Kochtenhousen, ols mittelgute in der gesomten Gemorkung und ols geringe im östlichen Teil Kochten-
housens (Kqchtenhouserheide) und in der Osterheide zu finden. Schwere Böden sind ols beste nicht
vorhonden, ols mittelgute und mittlere liegen sie zwischen Holerboch und Hellweg, ols geringe in

der Hongloge zwischen dem Hellweg und dem Wold des MuschelkolkrÜckens. Kolte Böden gibt es in
der Kochtenhouserheide und in der Osterheide.

Die Niederschlöge erreichen im Johresmittel 900 mm. Spötfröste treten noch Ende Moi ouf.
Besondere Frosllogen gibt es om Hqferboch. Bergschotten und Woldschotten sowie Bodenverfließen
beeintröchtigen die Wirtschoftsflöchen besonders im sÜdlichen Gemorkungsteil.

Zur Geschichte. Die Geschichte der öltesten Höfe von Wellentrup und Kochtenhqusen ist eng verknÜptt
mit der olten Hoholdschen Grofschoft.20) Noch dem Tode des Grofen Hohold wurde die Grofschoft im

lohre 1011 durch Koiser Heinrich ll. dem Domkopitel Poderborn Übereignet. Ein wesentlicher Teil der
Grofschoft log in dem Gebiet des spöteren Lippe. Es sind ols ehemols diese Grofschoft umfossend die

!?) Noch Angoben Ortsokten Amt Horn, Bd. XXill Repertorium L 23
18) Nodl Solbuch Amt loge 1555.
1e) l-R Bd. l, S. 69 Nr. 54.
zoi Kiewning: Lippische Geschichte, 1942, S. 18 ff.
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Goue Hovergo, Limgo (Lemgo), Thiotmolle (Detmold), Ago (Herford) und Pothergo (Poderborn) ouf-
zuzöhlen.

Gut in Hovergo oder vielleicht nur dos Gut Hovergo ist bereits in den Troditiones Corbeienses
genonnt: ,,Trodidit Volcmorus pro frotre Tiodmoro et motre ejus, quidquid hobuerunt in Houergo".et)
Solches Gut ist meist bedeutend ölter ols seine früheste Erwöhnung, nur erföhrt mon in der Regel
erst donn von ihm, wenn es ous weltlichem Besitz in kirchlichen oder klösterlichen übergeben wurde.
Der odelige Grund- und Gutsherr, dessen Fomilie dieser ,,Houergo" wohrscheinlich unter onderem im
10. lohrhundert gehörte, wor der genonnte Volkmorus. Dos Gut muß einige Bedeutung gehobt hoben.
In seinem Flurbereich liegt - dos mog erwöhnenswert sein - im Münterberge die Münterburg (Munt-
burg : Schutzburg). Der Flurnome ist bis heule erholten. Der Plotz ist wohl mehr eine notürliche
Schulzloge ols ehemols eine Schutzburgonloge gewesen. Für letzteres lossen sich keine Beweise
erbringen,

1051 wird dos Gut,rHovergo" von dem Bischof Meinwerk von Poderborn dem Kloster Abdinghof über-
wiesen.22) Ein Güterverzeichnis ous dem 14. lohrhundert weist dorouf hin, doß in der Bouernschoft
Wellentrup die Grundstücke der Berthold und Friedrich von Hovergoh liegen.23) Hovergoh hieß ouch
ihr Hof. Er ist einst sottelfrei gewesen, heißt1642 Hovergow, 1661 Hovergow, 1780 Hoverig, 1852 Hove-
rich.za) 1771 geben in Wellentrup noch neun Bouernstellen Pochtobgoben on dos Kloster Abdinghof.

Unter der Bezeichnung Hovergo ols Gou ist ober ursprünglich wohl die zusommengefoßte Siedlung
der Bouerndörfer von Greste über Wellentrup/Kochtenhousen, Billinghousen bis Hiddentrup zu ver-
stehen -, vielleicht ober ouch dos gesomte Gebiet zwischen Windwehe und Werre/Retloge; ouch
in MÜssen gibt es einen Hof Hovergow, die öltesten Solbücher nennen seinen Meier den ,,Meyer thom
Hovergow".25) Zu solchen uberlegungen gibt weiterhin die Totsoche Anloß, doß die beiden mit Hover-
gow bezeichneten Höfe jeweils im Osning-Vorlond on den Wegen zu den Durchgöngen durch den
Osning, Wistinghouser Schlucht und Dörenschlucht liegen.

b) Ort und Flur
l. Wellentrup

Ortsgeschichte und'hdlrt€. Der Ort Wellentrup ist in einer Urkunde ous dem Johre 1185, in der dem
Kloster Abdinghof der Zehnte vom Popst Lucius lll. bestötigt wird, erstmols in der Schreibweise
,,Welpincthorp" Überliefert.26) Eine Urkunde ous dem )ohre 1239 schreibt: ,,Welpincdhorpe" (der Ritter
Arnold von ,,Wicbiledhe" (Wöbbel) verpföndet seine freien Güter in dem Dorfe on dos Kloster
Mqrienfeld.zT) 1507 bekundet Simon l. E. H. zur Lippe, doß der Ritter Heinrich von lggenhousen zwei
,,monsen cum coso" ous dem Dorfe ,,Welpinctorpe" on dos Kloster Morienfeld verkouft hot.r8) 1366 ist
die Schreibweise Welpentorp2e), 1401 Welderntorp.so) Aus dieser letzten Schreib- und Sprechort ist im
Verlouf der Neuzeit Wellentrup geworden. Dos onföngliche Bestimmungswort ,,Welpinc" ist, do seine
Bedeutung wohl nicht mehr verstonden wurde, dem orogrophischen Ausdruck Wellen-trup gewichen,
der ouch für die Loge des Dorfes durchous treffend ist. Preuß gloubt in der olten Schreibweise des
Mittelolters den Personennomen ,,Welf" erblicken zu können.:r1)

Büuerliche Besilzer um 1770. Zu den vollböuerlichen Besitzern zöhlen nur die Meier und Kötter. Noch
den Toxotionen von 1770 gibt es in Wellentrup große Mittelholbmeier, kleine Holbmeier, Großkötter,
Mittelkötter und Kleinkötter, noch letzteren werden die neuzeitlichen Hoppenplöcker, Stroßenkötter
und Neuwohner oufgezöhlt.32) Der ubergong zwischen kleinen Holbmeiern und Großköttern einerseits,
zwischen Kleinköttern und Hoppenplöckern ondererseits ober ist in Wellentrup noch in der ersten
Hölfte des 18. lohrhunderts fließend. Aus diesem Grunde konnten die Besitzer nicht qllein noch den
Toxotionsklossifizierungen der Solbücher in verschiedene Gruppen von Siedlerschichten unterteilt
werden, vielmehr hotte bei der Unterteilung eine modifizierende Zusommenfossung zu erfolgen, die
der Schichtung der böuerlichen Siedler im Orts- und Flurbild entspricht (Beiloge 6). So sind vier Grup-
pen gebildet worden:1. große Mittelholbmeier,2. kleine Holbmeier und Großkötter, j. Mittel- und
Kleinkötter. 4. Hoppenplöcker und ondere jüngere Siedler (Tob. 11).

") i,trg'','P'*. Corbeienses. 18-45 untel € '158. Dos Gülerverzeichnis wurde z. Z. des Abtes Druthmor in Corvey oufgesteilt.Vgl. dozu ouch LR Bd. l. S. 64 Nr.26.
22) tR Bd. l, S. 69 Nr. 34.
2J) [R Bd. l, S.69 zu Nr. 34 in der Anm. die Bezugnohme ouf die Vito Meinwerci.
24) So die Schreibweise des Nomens in den Solbüchern der betretfenden )ohre. Solbücher Amt Oerlinqhousen.
,^!.1 9glb-ugh Am^t Lo-ge'19555. Bei diesem Gut zeigt die Endsilbedes Nomens stets ein -gow-oäei'-!bn.- "''"
2o) tR Bd. l, S. 98 Nr. 91.
27) LR Bd. I, S.165 Nr.217.
28) tR Bd. ll, S. 52 Nr. 568.
2s) [R Bd. lll. S. 26 Nr. 1541.
30) [R Bd. lV, S. 459 Zusdtz unter 3266.
31) Preuß: Lippische Fomiliennomen, 1887, S. 47.
32) Die Besitz- und Flöchenongoben sind dem Solbuch Amt Oerlinghousen 1771 enrnommen.
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Bäuerliche Besitzer in Wellentrup, Hof- und Sootlondgrößen um llf0

Hofnome

Gruppe l:
Hoverig Nr. 4 (2) *

Riekehof Nr.2 (5)

Gruppe 2:

Griemert Nr.6 (7)

Gruttmonn Nr.8 (9)

Hollmonn Nr.9 (15)

Wellige Nr.10 (8)

Gruppe 5:

Voß Nr. 11

Vogelsong Nr. 12

Beine Nr. 15

Gruppe 4:

Kespohl Nr. 16

Brink Nr. 18

Hofnqme

Gruppe 1:

Hoverig Nr.4 (2)

Riekehof Nr.2 (5)

Gruppe 2l

Griemert Nr.6 (7)

Gruttmonn Nr.8 (9)

Hollmonn Nr.9 (15)

Wellige Nr.10 (8)

Gruppe 5:

Voß Nr. 11

Vogelsong Nr. 12

Beine Nr. 15

Gruppe 4:

Kespohl Nr. 16

Brink Nr. 18

(mit der Stelle Brink
und Neuwohner) * (

260

222

162

159

107

109

106

65

51

32
q

6

3

2'1,
13t,

3',lo

3'l o

2',l"

4',lo

7',lo

S',lo

5',l"

4

4

2

5

2

2

2

2

3

1

6
,|

4"1 o

1'1"

1" lo

5',lo

4

2

5" lo

175

164

113

92

88

88

75

46

46

27

5

1'lo

o'14

4"1 o

5'lo

1"1 o

2'1.

4

67,3

73,9

69,8

58,1

82,7

80,8

71,3

7',t,o

90,0

82,0

1

26

17

I
10

2'lo

5'lo

5', l4

lt lo
t'12

67

22

22

40

2

't0

6

,lt l,

3

3t l"
1'lo

6

6

2

5

14

2

4

4

7

I

1" lo
1'1"

4t lt
4t l"
7

3'l,

5'1"

3"lo

3"lo

1t l.
1'1,

Großer Mittelholb-
meier (Holbspönner)

Großer Mittelholb-
meier (Holbspönner)

Kleiner Holbmeier
(Holbspönner), seit
1721 Dreispönner
Kleiner Holbmeier
(HolbspönnerJ,1721:
Großkötter und
Honddienstler
Kleiner Holbmeier
(Holbspönner),1721:.
Großkötter und
Honddienstler
Großkötter
(Holbspönner)

Mittelkötter (Hond-
dienstler), 1721 :
Kleinkötler
Mittelkötler
(Honddienstler)

Mittelkötter
(Honddienstler)

Kleinkötter (Hond-
dienstler: 1700:
Hoppenplöcker
Hoppenplöcker
(Honddienstler)

Gutsherr

Kloster Abdinghof

Kloster Abdinghof

Kloster Abdinghof
Kloster Abdinghof
(gibt ols Pocht nur
Sommergetreide,
Gerste u. Hofer)

Kloster Abdinghof
Domkopitel Poder-
born und Kloster Ab-
dinghof (erhölt
5 Getreideorten)

Kloster Abdinghof

Kloster Abdinghof

Kloster Abdinghof

Kloster Abdinghof

Amt Borkhousen

87,9

109,3

3

1

(1 700:-)

beginnt die Reihe der neuzeitl'ichen Besitzer der Hoppenplöcker, Strqßenkötter
) olte Hofnummer
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Die erste Gruppe mit Hoverig Nr. 4 und Riekehof Nr. 2 stellt zweifellos die Schicht der A I t - und
Erststellen der Ansiedlung Wellentrup dor. Der,Hof Hoverig (Hovergo) wurde bereits ols ein
wohrscheinlich im 10. lohrhundert qn dos Kloster Corvey übergebenes Gut ousgewiesen. lm Spöt-
mittelolter woren seine Besitzer Leibeigene der von Corvey belehnten Herren von lggenhousen. Noch
dem Solbuch von 1771 legte der Bouer zwei olte Pergomente vor, um seine personelle Freiheit zu
beweisen: einen Freikoufbrief ,,de qnno 1555" von den Exter zu lggenhousen, ober ouch einen Frei-
koufbrief des Klosters Morienfeld ,,de onno 1490".33) 1497 lat Heinrich Hovergoh in dos freie
Amt Borkhousen ein.3a) Auch der Riekehof Nr. 2 stond in Abhöngigkeit von den Herren zu lggenhou-
sen, wie Urkunden ous den lohren 1366 und 1451 zeigen.35) Die Pochtobgoben von beiden Stellen ober
sind immer dem Kloster Abdinghof in Pqderborn zugeflossen, dos ols eigentlicher Gutsherr onzusehen
ist, obwohl die Besitzer im Mittelqlter Leibeigene der Herren von lggenhousen bzw. des Klosters
Corvey, im Spötmittelolter des Klosters Morienfeld woren.

Die Gruppe der kleinen Holbmeier und Kötter betrifft eine Reihe weilerer Quellen. 1307

wurden von einem Ritter zu lggenhousen zwei ,,monsen cum cosis" dem Kloster Mqrienfeld verkouft.
Aus den Abgobenoufstellungen und den Angoben über die Eigenbehörigkeit der Solbücher ergibt
sich, doß es sich um die Stellen Griemert Nr.6 und Beine Nr. 15 hondeln könnte.36) In einem Güterver-
zeichnis des Klosters Abdinghof von 1556 werden neben der Mühle zum Vogelsong Nr. 12,,dot Hus
up der Grud" (Nr. 8) und ,,Hollmonns Hus" (Nr. 9) erwöhnt.37) Die zum Domkopitel Poderborn bzw. zv
dem Kloster Abdinghof gehörenden Stellen der kleinen Holbmeier und Großkötter sind um 1770
sömtlich ,Holbspönner, ols ehemolige Honddienstler sind sie om besten ols Altkötter zu bezeichnen
und werden ölter ols die übrigen Kötter des Ortes sein. Die Hofesniederlegungen dürlten in die Zeit
des 10. und 11. lohrhunderts follen.

1721 werden Gruttmonn Nr.8 und Hollmonn Nr.9 nur Großkötter genonnt. Griemert Nr. 6 ist domols
ein Dreispönner, besoß olso kein volles Gesponn und wor so ,,kein gonzer Holbmeier".ss) Noch dem
Viehschqtzregister von'1604 werden ollerdings Griemert, Hollmonn, Gruttmonn und ouch der 172'l und
1770 Großkötter genonnte Wellige Nr. 10 ols Holbspönner oufgeführt.3e) Die Bouernwirtschoften müssen
unter den Kriegswirren des 17. lohrhunderts sehr gelitten hoben. Vielleicht ist doher der Wechsel in
der Bezeichnung dieser Holbspönner ols Großkötter oder kleinere Holbmeier zu verstehen, 1l2O log
ein Teil ihrer Felder noch broch oder wqr nicht kultiviert. Eine Gegenüberstellung von 1710 und 1720
ergibt z. B. für diese Stellen folgende Unterschiede im Besitz:

1720
o/o des

Hof besitzes

Gruttmonn

Wellige

Hollmonn

92

88

88

7 1t2

43/4

6 1/4

58,0

85,0

81,0

41,0

60,0

62,0

65

66

66

Die Di{ferenz im Prozentonteil des Soqtlondes zwischen 1720 und 1770 betrögt für jede Stelle rund
200/0, dos ist ein Fünftel der Flöche des jeweiligen Gesomtbesitzes. Auch bei den übrigen Bouern-
stellen ergeben sich zum Teil betröchtliche Unterschiede zwischen den bewirtschofteten Flöchen von
1720 und 1770. Welche BegrÜndung mon im einzelnen dqlür ouch geben mog, mit Deutlichkeit geht
doch der Wiederoufstieg bzw. die Aufwörtsentwicklung der löndlich-ogroren Wirtscholt ous diesen
Zohlen hervor. Doß die Schwierigkeiten und Rückschlöge etwo des Dreißigjöhrigen Krieges nur sehr
longsom überwunden wurden, mog Tobelle 12 Über die Kuhholtung (ohne Rinder und Kölber) zeigen.ao)

13) Solbuch Anl.Oerlinghousen 1771 unler WellenlruP. ,foch den vorgelegten. Freikoutbriefen isl der jeweilige Hofbesitzervor dem Freikouf Leibeigener der Herren in lggenhousen bzw. des Kloslers Morienfeld gewesen. Dos hot ober wohl
nicht die Gutsherrschoft des vom Bistum Poderborn mit diesem Gut ousgestotleten Klos-iers Abdinghot in poderborn
berührt. Es begegnet jo der Foll des öfteren, doß Leibherr und Gutshdir nicht identisch slna. - -'-'

ll) LR Bd. lV, S.194 Nr.2458. Inwieweit der Eintritl in dos Amt Borkhousen die Gutsherrschott des poderborner Klosters
Abdinghof..berührt hot, wor nichl zu klören. Vielleichl hot der Eintritt in dos freie Aml wieder rückgöngig gemochi
werden müssen, weil Abdinghof seine Ansp.rÜche .ols . Gutsierr nicht preilgob. bzw. weiterhin dürchle-se'izt hot.
Dorüber liegen ober keine Belege vor. ledenfolls sind in spöterer Zeit die Pochtobgoben weiterhin qn-dos Klosterin Poderborn geflossen, und der_Meier erscheint nicht in den Autstellungen der omtstreien Hofbesitzer des {reien
Amles St. [iborius Borkhousen. Uberhoupt ist bei der Betrochtung der Geschichte der Wellentruper Meierhöfe die
Grundherrscholt (Grof Volcmorus, Grof Hohold, Bischo,t Meinwerk, Bislum Poderborn und Kloster A6dinghof in poder.
born).von der Leibherrschqft über die Hofbesitzer (Corvey bzw. lggenhousen und s€hließlich Morienfe-ld) gesondert
zu sehen.

)5) lR Bd. lll, S. 26 Nr. 1541 und S. 200 Nr. 1911. Die rechtlichen Verhöltnisse des Meiers Riekehof entsprechen denen
des Meiers Hdvelich. vgl. dozu ouch die Solbüdler Amt Oerlinghousen ous dem 17. und 18. lohrhund€;rt.

36) LR Bd. ll. S.52 Nr.568.
:t7) Dos belreflende Güterverzeichnis des Kloslers Abdinghof hol in einer Fotokople vorgelegen.
r]8) So noch einer Eintrogung im Solbuch Amt Oerlinghousen 1721 unler Wellenlrup.
t0) Viehschotzregister Amt Borkhqusen 1604.
40) Viehschotzregisler der betrelfenden Johre ous dem Amt Borkhousen.
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Erst in den lohrzehnten um die Mitte des 18. lohrhunderts scheinen die Schwierigkeiten weitgehend
überwunden zu sein. Der Anteil der Sottlondflöchen om Gesomtbesitz drückt dos ous. Von den in
Tobelle 11 oufgeführten böuerlichen Stellen hoben 4 einen Sootlondonteil von 80 bis 90o/0, drei einen
Sootlondonteil von 70 bis 800/0, zwei einen Anteil von 60 bis 700/o und nur eine einen Anteil von
50 bis 60 o/0.

fqbelle 12 Milchviehbesqlz In Wellentrup 1604 - 1659

1619 1645 1652 1669

Hoverig
Riekehof
Griemert

Gruttmonn
Hollmonn
Wellige
Vogelsong
Voß

Beine
Kespohl

10

5

10

5

6

6

5

6

?

6

?

?

8

4

5

?

3

5

7

5

1

7

4

6

4

4

5

7

6

5

3

Die Holstötten der Mittelkötter sind vermutlich im lohrhundert der Binnenkolonisotion, die der
Kleinkötter noctt spöter enlstonden. Sömtliche Kötterbouern werden spötestens im 15. lohrhun-
dert vorhonden gewesen sein. Die Schicht der Hoppenplöcker und Neuwohner wuchs oll-
möhlich. So gob es im lohre 1669 neben den 15 Bouern in Wellentrup und in Kochtenhousen 9 Einlie-
gerstellen ouf den größeren Höfen und 11 selbstöndige Hoppenplöcker.al) 1770 wurden in der gesom-
ten Gemorkung 2't Hoppenplöcker und Neuwohner gezöhlt.

Anloge und Hoflogen. In Ortsloge lließt vom Münterberg hinob ein kleiner Boch. Dort, wo er ouf den
Hellweg trifft, ist die größte Holstelle der Siedlung, Riekehof Nr. 2, errichtet. Dem Böchlein folgt
zunöcfist in Richtung Norden der vor der Holstelle redrtwinklig obzweigende Fohrweg noch Kochten-
housen (Beiloge 6). Durch dos Wegekreuz ist die Ortsonloge wesentlich bestimmt. Südlich des
Hellweges befindet sich westlich des ,Houpthofes Nr. 2 qls weitere Stelle Hous und Hof des kleinen
Holbmeiers Griemert Nr. 6. Beide Hofröume grenzen oneinonder und liegen unmittelbor om Hellweg.
Der Hofroum des Erstholes (3 Scheffelsoot,2r/z Melzen) ist nur wenig größer ols der der Stelle Nr.6
(5 Sdteffelsool, 13/r, Metzen). lm westlichen Winkel zwischen Hellweg und Weg noch Kochtenhousen
ist etwo 100 m von den beiden Wegen entfernt ols dritter Hof om Beginn einer kleinen Feuchtkerbe
die kleine Holbmeierstelle Hollmonn Nr. 9 mit einer Hofroumgröße von 4 Scheffelsoot 5 Metzen zu
finden. Zwischen diese so zunöchst locker gruppierten Höfe schieben sich die ,Hofröume des Groß-
kötters Wellige Nr. 10 (1 Scheffelsoot 51/r Metzen) und des Mittelkötters Beine Nr. 15 (2 Scheffelsoot
2 Metzen) unmittelbor nördlich om Hellweg beiderseits der Abzweigung noch Kochtenhousen ein.
So ist die lockere Gruppe des Spönnerortes durch die Kötter verdichtet und noch Westen schließlich
durch die Hofstelle des Mittelkötters Voß Nr. 11 (4 Scheffelsqot, 11le Metzen) erweitert. Dorüber hinous
befinden sich 1770 vier Hoppenplöcker und Neuwohner im Ort.

Der vielleicht ölteste Hof Wellentrups - dos olte Gut Hovergo -, der große rlolbmeier Hoverig Nr. 4,
liegt vom Ortskern in westlicher R.idrtung - schon nicht mehr in Rufweite - 450 m entfernt. Die
Entfernung zur Stelle des kleinen Holbmeiers (Altkötters) Gruttmonn Nr.8 betrögt fost 1100 m.

Feldflur und Besitz. Wie Ortsonloge und Hoflogen durch Wege und Wosser bestimmt sind, so lqssen
sich durch sie ouch mehrere Feldbezirke obgrenzen und unterteilen. Sie sind benonnt mit Münterberg-
Feldhong, Gruttfeldriedel und Hoferboch-Feldhong. Die Flurnomen in diesen Feldbezirken sind quf
der Flurnomenkorte der Bouernschoft eingezeichnet, die Besitzverteilung in Wellentrup ouf den
Besitzerkorten (Beiloge 6).

Den Kern der Flur des MÜnterberg-Feldhonges bilden die Görten der Hofstellen Nr.2 und
Nr. 6 und dos FlurstÜck ,,oben den Hofe on' Berge". Mit diesem Stück verfügt die Holbmeierstelle Nr. 6
hier Über ein hofnohes größeres Feld, dos ollerdings mit L 5 Lö/V und LT 5 V und Kolkverwitterungs-
boden keine guten Bonitöten besitzt. Um den Kern der Flur legen sich in Block- und Breitstreifen-
gemenge FlurstÜcke des großen Holbmeiers Nr.2, des kleinen Holbmeiers Nr.6 und der Kötter Nr. 10

5

5

1

2

2

2

?

2

4

?

5

4

?

?

?

?

41) Bezeichnung der Sl€llenbesitzer im Viehscfiotzregister Amt Oerlinghous€n 1669
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und Nr. 11. Der Mittelikölter Nr. 15 hot nur rondstöndigen Besitz. Die Flurnomen und Zustondsstufen
dieses Ausboukomplexes sind:
quf dem Wohlboum L 5 Lö/V
quf'm Buschfelde lTsV
oufderKörde I T5V
Dörenbrede IT5V
ouf'm Wierloke L5 Lö
ouf'm Kuhfeld lT5 D (weide)

große Liete
om Schiedrweg
vier Stücke
om Felde
im Ort
die hohen Stücke

L4 Lö
sL5 Lö
sL5 Lö
sL5 Lö
sL5 Lö
sL5 Lö - 4Lö

sL5 Lö
sL 5 Lö (überw. Weide)
sL4 Lö
sL4 Lö

sL4Lö-sL5Lö
sL4Lö-sL5Lö
sLSLö-L4Lö

Die besseren Felder der Ausbouflur östlich des Ortes om Hellweghong hoben Nomen ouf -feld,
-stücke und Ort.

Der Gruttf eldriedelzeigt zunöchst südlich des Hellweges, dem Houpthof Nr.2 seitlich gegen-
überliegend, weiteren Gorten und hofnohe Kömpe dieser Stelle. Hofentlernter föllt der wechselnde
Besitz mit der Zweitstelle Nr. 6 ouf. Dos Lond des Mittelkötters Nr. 15 erscheint wie ous dem
geschlossenen Feldgebiet der Altstelle Nr. 2 herousgenommen. Endlich findet sich om Ausloufende
des Feldriedels der Grutthof Nr. 8 mit geschlossener Feldflur in der Loge eines Einzelhofes obseits
der Siedlung. Der Riedel ist ein Bezirk von überwiegend longgestreckten Kömpen:
ouf dem longen Kompe sL4 Lö großer Komp
longe Wond
Brokkomp
neue Komp
Broken

sL 4 Lö - sL 5 Lö Kuhkomp

sL 4 Lö _. sL 5 Lö große Komp bei Gruttmonn sL 5 Lö

Alle Kömpe hoben sondigen Lößlehmboden mittlerer oder noch mittlerer Ouolitöt und Zustondsslufe.
DerGruttfeldriedel zeigt in Wellentrup neben Hollmons Riedelkomp die relotiv besten Ackerflöchen.-
Noch Norden schließt sich in der Feuchtrinne Bruchwold und schließlich gegen die Kochtenhouserheide,
die von der ,Holbmeierstelle Nr. 4 weit entfernte große Brede on (sL 4 Lö - sL 5 Lö). Dos Bodenprofil
lößt hier noch den ehemoligen Woldboden erkennen, die Brede ist wohl neuzeitlich von der
Kochtenhouserheide obgetrennt und kultiviert, ollerdings 1720 schon zum Teil Ackerlond.

Der Hof erboch-Feldhong ist durch Feuchtrinnen (Woterfohren, Holmwiese) zersiekt und zer-
riedelt. Es lossen sich unterscheiden: Hollmonns Kompriedel, dos Sychterlond und dos Hobrokfeld. -Der Kompriedel des kleinen Holbmeiers Hollmonn Nr. 9 weist zunöchst ziemlich geschlossenen Besitz
dieser Stelle ouf. Bei den Flurstücken Brede und olte Brede liegt donn ollerdings Gemengeloge mit
dem Besitz des Holbmeiers Nr.2 und der Költer Nr. 10 und Nr. 11 vor. Die Br'eden sind hier kein
nqhes Hoffeld. Der Bredenome ist überdies ols Verbondsnome benutzt. Die Zustondsstufen des
Kompriedels sind:
Komp
Heidenf eld
Brede

Auffollend ist, doß die hier hofentfernten und unter mehrere Besitzer geteilten Breden Böden ge-
ringerer Zustonds- und Enlwicklungsstufe qufweisen.

Dos Sychterlond bringt beiderseits der Feuchtrinnen geschlossenen, hofnohen Besitz des Mittelkötters
Voß Nr. 11 und ebenso geschlossenen Besitz des Großkötters Wellige Nr. 10. Auf dem,,unteren
Sychter" findet sich Gemengeloge von Feld und notürlicher Wiese der Hofstellen Nr. 6, Nr. 10 und
Nr. 11. Der große Holbmeier Nr.2 ist on der Flur des Sychterfeldes nicht beteiligt. Es ist dos Lond
von einem Altkötter und Köttern. Die Flur ist offensichtlich mit ihrer feuchten Loge und stouenden
Nösse keine Altflur, wie ouch die Entwicklungsstulen der Böden zeigen:
Niederhof
ouf dem Acker
Stron(g)komp
Holmwiese

sLSLö
sL5Lö
sL4Lö-4LölD

sLSLö
sL 4 Lö/D
L4Lö
sL4Lö

in der Howe
Wiekenkomp

Obersychter
oul dem Sychter
im Komp

sL4 Lö
sL4 Lö

olte Brede sL 4 Lö - sL 5 Lö
ouf dem Reimchenkomp sL 5 Lö/D

Dqs Hqbrokfeld ist der dritte Unterbezirk des Hoferboch-Feldhonges. Es befindet sich zum größten
Teil im Besitz des Althofes Hoverig Nr. 4. Ein Teil ist on die im Mittelolter vom Gut ous ongelegte
Mühle zum Vogelsong (Nr. 12) obgegeben. Die Flur ist ols die Altflur der Stelle Nr.4 zu betrochten.
Die übrige Flur des Hofes liegt geschlossen im Westen des Münterberg-Feldhonges, isoliert und weit
entfernt nur die bereits erwöhnte große Brede on der Kochtenhouserheide. Die dos Gut umgebenden
Fluren mit ihren Zustondsstufen sind: ouf dem Hobrok sL 5 Lö, wenig L 4 Lö, ouf dem Eiktelgen sL 4 Lö

-lT5V,oufdemRunzelfeldL5Lö/V-lT5und6Vg;zurMühlegehören:Witthogensl 5Lö-sl 4
Lö und Abskomp L 4 Lö.

Am W o I d ouf dem Höhenrücken (Münterberg) sind olle Bouern mit Ausnohme der Stelle des
kleinen Holbmeiers Nr. 9, der Mittel- und der Kleinkötler beteiligt.
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Huden und Gemeinheiten. Die meisten Bouern besitzen in ihren Lcindereien eigene Hudeflöchen. Eine
gemeinsome, ortseigene sogenonnte privote Hude oder Gemeinheit hot die Siedlung nicht. In
einem früheren Stodium der Ortsentwicklung ist sie vermutlich vorhonden gewesen. Mit den Bouern
onderer Orte und Bouernschoften hoben die Stellen Hoverig Nr.4, Vogelsong Nr. 12, Kespohl Nr. 16
undsechsonderekleineBesitzerderneuzeitlichenBesitzerschichtMithudeinderOsterheide.

- Mithude im Heysundern hoben Riekehof Nr.2, Griemert Nr. 6, Hollmonn Nr.9, Wellige
Nr. 10, Voß Nr. 11, Brink Nr. 18 und fünf weitere kleine Besitzer. Die Mithude im,Heysundern hoben
olso im wesentlichen die Stellen der Gehöftgruppe des Ortskernes. Der zur Kochtenhouserheide hin
gelegene Einzelhof des Kötters Gruttmonn Nr. 8 dorf sein Vieh in diese Heide treiben.

Siedlungstyp und Genese. Die Siedlung geht in ihrer Frühf orm zweifelsfrei ouf die beiden im
Zusponnverhöltnis zueinond.er stehenden großen Holbspönnerstellen Nr. 2 und 4 qls Zweihöf e-
siedlung zurück. Die geschichtlich interessontere Stelle ist dos sogenonnte Gut,,Hovergo" Nr.4.
Nicht um dieses Gut, sondern um den ,,Rykehof" Nr. 2 gruppieren sich kleine Holbmeier bzw. Groß-
kötter und sdrließlich, die Gruppe von Gehöften verdichtend, kleinere Kötterstellen. Somit ist der
,,Rykehof" Nr. 2 der Kern der geschlossenen Siedlung ,,Welpincthorpe" (Wellentrup), zu der sich die
Altstelle Nr. 4 noch heute rondstöndig befindet. Abseits gelegen ist die kleine Holbmeier- bzw.
Großkötterstelle Nr. 8 ols Einzelhof (vielleicht gleichzeitig mit der ersten Ortskernverdichtung) ent-
stonden. Dos Flurbild kennzeichnet in den Ausbouten oller Feldbezirke die Gemengeloge der Block-
und Kompflur. - Wellentrup ist ein um eine von zwei Altbouernstellen entstondener und verdichteter
Houfenweiler.

2. Kochtenhqusen

Ortsgeschichle und -nome. In Kochtenhousen gibt es oußer einigen Hoppenplöckern und Neuwohnern
1770 sieben Bouernstellen.42) Interessont ist, doß von den Spönnern jeweils die Stellen im Zusponn-
verhöltnis zueinonder stehen, die ouch einen Gutsherrn gemeinsom hoben. Die beiden größten
Besitzer, der Vollmeier Erfting Nr. 1 und der große Holbmeier Brinkmonn Nr. 5, sind Morienfeldischer
Gutsbesitz. Von den drei Köttern der Siedlung gehören zu Morienfeld die beiden kleineren Stellen.
So sind die für Kochtenhousen mittelgroßen böuerlichen Wirtschoften in der Hqnd des Domkopitels
zu Poderborn geblieben, wöhrend der größere Besitz und vielleicht ouch schon der kleinere Kötter-
besitz - 

jedenfolls soweit vorhonden - dem Kloster Morienfeld bold noch seiner Gründung unter
Bischof Bernhord lll. (1203-1215) ols Ausstottung übergeben wurde.43) Es ist festzuholten: die für dos
13. lohrhundert öltesten und jüngsten Stellen erhielt Morienfeld, die zeitlich dozwischen liegenden
blieben in der Hond des Domkopitels. Aus dem Kqchtenhouser Besitz des Domstiftes ist im Gegensotz
zu Wellentrup kein Gut dem Kloster Abdinghof geschenkt worden. Alleiniger Grund- und Gutsherr
(nicht Zehntherr) wor dos Domkopitel von mindestens 1051 on bis kurz noch 1200. Den Zehnten besoß
der Grof von Schwolenberg. Grof Volkwin übergob ihn im lohre 1225 ebenfolls dem Kloster Morien-
feld. aa) ln einer Heberolle des Klosters ous dem Johre 1456 heißt es: ,,Decimo in Cochtenhusen de
domibus et monsis per singulo: Brinkmonn, Longhemon, Erveldinck, Bekemon, Stoltinck, Billerbeke,
liftucht Ervelding."asl Die Kleinkötterstelle Althof ist in dieser Rolle nicht genonnt.

Der Ortsnome ist im Verlouf der lohrhunderte koum veröndert. Anfong des 15. lohrhunderts
begegnet die Schreibweise ,,Kochtenhosen" 46), 1456 ,,Cochtenhusen", die Solbücher schreiben im
18. lohrhundert ,,Kochtenhuß" (1720/21) und schließlich ,,Kochtenhousen" ob 1770180.

Büuerliche Besitzer um 1f70azl. Durch die Johrhunderte der Neuzeit sind die in der Tobelle'13 ouf-
geführten vier ersten Stellen immer ,Holbspönner gewesen, ouch der 1721 ols Großkötter bezeichnete
Longemonn Nr. 7. Nur die Spönner und Kötter verfügten über Pferde. olle onderen kleinen Besitzer
hotten ,,1 bis 5 Kühe und meist ein Schwein", so noch Angobe des Viehschotzregisters von 1604
(Tob.13).

Konnte für Wellentrup eine große Zunohme des Sootlondonteiles im Verhöltnis zum jeweiligen
Gesomlbesitz für die Zeit von 1720 bis 1770 festgestellt werden, so ist dos lür die böuerlichen Wirt-
schoften Kochtenhousens nicht oder nur in einem geringen Moße der Foll. Von den sieben Besitzern
Kochtenhousens hoben drei einen Sootlondqnteil von weniger ols 500/0, drei einen Anteil von 50
bis 60 0/o und einer einen Sootlondonteil von 80 0/o. Auffollend ist, doß die für Kqchtenhousen mittel-

42) Noch Solbudr Aml Oerlinghousen 1770.
43) lR Bd. l, S. 121 Nr. 152.
44) LR Bd. l, S. 144 Nr. 177.
45) Dorpe: Verzeiönis der Güter, 1900, S. 205.
461 [R Bd. I S. 121.
4?) Alle Angoben über Flöchen, Meierquolitöt und Gutsherren sind dem belreffenden Solbuch des Amtes Oerlinghousen

entnommen. Die Angoben über die Zohl der sponnfähigen Plerde ist eine noch den im LA vorhondenen Viehschotz.
registern erredlnete Durchschnittszohl.
Viehscfiqtzregistern errechnete Durchschnillszohl.

45



großen Wirtschoften relotiv die kleinste lqndwirtschoftliche Nutzflöche oufweisen, dies gonz im
Gegensotz zu den Verhöltnissen der bisher behondelten Bouernschoften. Demgegenüber bleibt die
zu beockernde Flöche pro Gesponn normol groß und betrögt fost durchweg weniger ols 100 Scheffel-
sool.

fobelle l5 Btiuerliche Besllzer In Kcrchtenhausen, Hof- und Sqqtlondgrößen um 1770
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Hofnome Klosse Gutsherr

Erfting Nr. 1

Brinkmonn Nr.5

Beckmonn Nr.5

Longemonn Nr. /

Stölting Nr. 15

Billerbeck Nr. 14

Althof Nr. 17

t 12

1' l,

lt lo

116

ce

95
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Gemeiner Vollmeier
(Holbspönner)

Großer Holbmeier
(Holbspönner)

Mittelholbmeier
(Holbspönner)

Kleiner Holbmeier
(Holbspönner)
1720 Großkötter
Mittelkötter
(Honddienstler)
1720 Kleinkötter
Mittelkötter
(Honddienstler)

Kleinkötter
(Honddienstler)
1720 Hoppenplöcker

Kloster Morienfeld

Kloster Morienfeld

Domkopitel
Poderborn
Domkopitel
Poderborn

Kloster Morienfeld

Domkopitel
Poderborn
Kloster Morienfeld

Anloge und Hoflogen. Von der Ortschoft Ohrsen kommend, führt ein olter Fohrweg Über Kochten-
housen, die Mühle zum Vogelsong, Wöhrentrup, Wistinghousen durch die Wistinghouser Schlucht. Bei
der Mühle zum Vogelsong (Wellentrup) überquert der Weg den Hellweg. ln Dorfnöhe von Kochten-
housen - Flurbezeichnung ,,ouf der Wort" - verlößt der Weg seine trockene Loge oberholb des
Boches, nöhert sich dem Tolgrund, führt durch den Ort hindurdr und entfernt sich ollmöhlich wieder vom
Bodr. ln Ortsmitte trilft der die beiden Orte der Bouernschoft verbindende Weg ouf den Fohrweg
von Wöhrentrup noch Ohrsen, von dem noch in Ortsloge eine Viehtrift in die Kochtenhquserheide und
nördlich des Dorfes - zwischen den Flurstücken ,,ouf der Wort" und ,,Orthecke" - eine weitere in
die Osterheide obzweigen (Beiloge 7).

Die H ö f e Kochtenhousens liegen beiderseits des Hoferboches. Als giößter Hof liegt die Vollmeier-
stelle Erfting Nr. 1 unmittelbor om südöstlichen Bochufer. Es mog nicht zuföllig sein, doß der Weg
von dem -trup-Ort Wellentrup noch Kochtenhousen über den Hofroum gerode dieser ersten AIt-
bouernstelle führt. - Wie die Stelle Nr. 1, so liegt ouch die Mittelholbmeierstelle Beckmonn Nr.5
südöstlich des Boches, von Nr. 'l in Rufweite entfernt. Unmittelbor nördlich om Boche befindet sich

die Hofstelle des kleinen Holbmeiers Longemonn Nr. 7, jenseits der Viehtrieft der Hof des großen
Holbmeiers Brinkmonn Nr. 5, le eine größere und eine kleinere Altbouernstelle liegen olso zu beiden
Seiten des Boches (Beiloge 7). lhre Hofroumgrößen sind:

Erfting Nr. 1 - 5 Scheffelsoot und 3 Metzen
Beckmonn Nr. 5 : 4 Schef{elsoot und 41la Metzen
Brinkmonn Nr. 3 - 5 Scheffelsoot und 2 Metzen
Longemonn Nr. 7 - 1 Scheffelsqot und 6 Metzen.

pro Ge-
sponn in Sch
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Die Reihe dieser vier Gehöfte beschreibt einen flochen Bogen, olle Hofröume befinden sich östlich
und südöstlich des Fohrwegs Ohrsen - Wöhrentrup. - Westlich der Ausbuchtung des Fohrweges
liegen dicht beieinonder und höher ols die Altbouernstellen zwei Mittelkötterhöfe:

Stölting Nr. 15 : 2 Scheffelsoot 3 Metzen Hofroum,
Billerbeck Nr. 14 : 2 Scheffelsoot 51/a Metzen Hofroum.

Mit ihnen hqt die R.eihe der vier Altstellen sich um zwei Kötterstellen zu einer Gehöftgruppe von
6 Stellen erweitert. AIs letzte Bouernstelle hot sich dieser Gruppe ols siebente'r Hof neben der
Altstelle Brinkmonn Nr. 3 on der Viehtrift in die Kochtenhouserheide der zum Kleinkötter oufgestiegene
Hoppenplöcker Althof Nr. 17 ongeschlossen. Außerdem gibt es 1770 im Dorfe einen DorfkrÜger
(Niemonn) und eine Mühle, die zu Brochts Hofe in Oerlinghousen gehört.

Feldflur und Besitz. lm Bereich der Kochtenhouser Feldflur sind zwei londschoftliche Kleinröume zu

unterscheiden: die relotiv breite Hoferbqchtolung und der von Hoferbqch und Siekboch eingefoßte
Holzkompriedel, ein Riedelloppen des Osterheide-Riedels. Die Abgrenzung dieser beiden Röume
wird im ollgemeinen durch den Verlouf des Fohrweges Ohrsen - Kochtenhousen - Wöhrentrup
gekennzeichnet. Wie der Bqchlouf und der zu ihm oußer in Ortsloge fost porollel verloufende Weg
weilgehend die Ortsonloge bestimmen, so erföhrt oudr durch sie die Feldflur - insbesondere die
Altflur der Bochtolung - eine gewisse Unterteilung (Beiloge 7).

In der Kompf lur im Hof erbochtol lossen sich drei größere Feldbezirke unterscheiden: der
Meschenkompbezirk östlich und südlich des Dorfes, der Kompbezirk sÜdwestlich des Dorfes zwischen
Holerboch und Fohrweg und der Kompfeldbezirk nördlich des Dorf es zwischen Fohrweg und
Hoferboch.

Der Meschenkompbezirk zeigt Görten und Kömpe der Stellen Erfting Nr. 1 und Beckmonn Nr. 5. Die
Kömpe bilden jeweils geschlossenen Besilz für jede der beiden Altstellen. Lediglich on dem Heidlond
in der Kochtenhouserheide hoben beide Anteil. Die Nomen der Kömpe und die Zustondsstufen ihrer
Böden sind:
cuf dem Mesche
im Gorten
Kuhkomp

Den größten Anteil on dieser Flur hot der Hof Nr. 1. lm Kompbezirk sÜdwestlich des Dorfes bringt
die Besitzverteilung dem Hof Nr. 5 einen gewissen Ausgleich. Er verfÜgt hier gegenÜber Nr. 1 Über
die größeren Flöchen. Die übrigen Allbouern und Kötter (oußer der MÜhle zum Vogelsong und dem
Kötter Nr. 14) sind nicht beteiligt. Die Gemengeloge ist eine Besitzwechselloge zwischen den
Stellen Nr. 1 und Nr.5. Die Nomen der Kömpe und die Zustdndsstufen ihrer Böden sind:

Popenbrede (ein Komp) a8) sL5 Lö
ouf dem Meschenkomp sL4 Lö

ouf dem Kompe sL5 Lö

Heidlond sL 5 Lö

r:uf den Köhren
Westerfeld

sL3 Lö
sL5 Lö
Lio2

sL2 Lö bis sL5 Lö

sL3 Lö

ouf dem Kuhfeld
Nodenbrede

Hellenkomp
im Winkel

sL5 Lö

sL5 Lö

sl.4 Lö
sL4 Lö

Der Kompfeldbezirk nördlich des Dorfes zeigt dorfnoh einen in Streifen geteilten Komp zwischen
dem Altbouern Brinkmonn Nr.5 und dem kleinen Holbmeier (1720 Großkötte0 Longemonn Nr.7. ln
den nördlich onschließenden Kömpen liegt wechselnder Besitz der Altstellen Nr. 1 und Nr. 5. Erst

der letzte Komp in der Kompoufreihung gehört zur Stelle Nr. 7. Die Stelle des Kleinkötters (Hoppen-
plöckers) Nr. 17 hot nur Gortenlond erholten, ihr Feld liegt östlich des Hoferboches zur Heide hin.

Die Nomen der Kömpe und die Zustondsstufen ihrer Böden sind:
ouf den Kohlstücken sL 5 Lö

Querfeld sL5 Lö

Abschließend lößt sich über die Besitzverteilung im Hoferbochtol hervorheben, doß die Meierstelle
Nr. 1 in ollen drei Bezirken über Besitz verfügt, in den Kompbezirken westlich des Boches wechselt
sie in der Besitzloge jeweils mit einem der beiden onderen großen Altbouern. Besitzwechsel erfolgt
olso nur unter den Stellen Nr. 1 und Nr. 5 und Nr. 1 und Nr. 5, nicht unter Nr. 5 und Nr. 5. Diese
Feststellung lößt den Schluß zu, doß der Hof Erfting Nr. 'l der Ersthof der Siedlung ist und doß die
Kompbezirke westlich des Boches noch der Ansetzung der Stellen Nr. 3 und Nr. 5 bereits erste
Flurerweiterungen und -ousbouten dorstellen. Die Böden dieser Altflur sind mittelguter Quolitöt,
lediglich in einigen rondstöndigen Kömpen sind sie geringer.

Wie die Kompflur im Hoferbqchtol, so zeigt ouch der Holzkomp-Riedel mehrere Feldbezirke.
Inmitten des Riedels liegt, on die Osterheide ongelehnt, der Holzkomp. Er ist 1770 vermessen. Alle
Bouern mit Ausnohme des Kleinkötters Nr. 17 hoben hier Holzungen mit Pflonzungsdistrikten. Den
Holzkomp umgeben drei Rodefeldbezirke.

*) Wi" in |"n*chen onderen Föllen bezeichnet der Flurnome Brede ouch hier keine Altflur. Diese Brede isl ein Komp,
der von der Klröe (dem Pforrer) in Stopeloge erworben wurde, doher der Nqme Popenbrede.

47



Dos Westerfeld mit dem onschließenden Stucklond westlich des Dorles zwischen dem Fohrweg und
dem Holzkomp ist unter Altbouern und Mittelköttern oufgeteilt. Die Besitzverteilung zeigt domit
den Wechsel einer Gemengeflur. Die Flurformen weisen überwiegend breitere Kurzstreifen quf.

Die Flurnomen und Zustondsstufen der Acker sind:
hinter der Kreuzbrede sL4 Lö
Kreuzbrede sL 5 Lö bis sL 4 Lö
ouf dem Stucklond sL 4 Lö
ouf dem Holzkomp sL 4 Lö

Mit zunehmender Entfernung vom Dorf nehmen die Zustondsstufen ob. Bei den ortsentfernteren
FlurstÜcken ist die Zustondsstufe ollgemein um eine Stufe geringer ols im Hoferbochtol-Kompbezirk.

Der Rottfeldbezirk weist im Gegensotz zum Westerfeld einige wenige große, longgestreckte Blöcke
ouf. In diesem Bezirk hoben Besitzonteile nur die Stellen der Altbouern Nr. 1 und Nr. 5 sowie die
Mittelkötter Nr. 13 und Nr. 14. Die Flurnomen der Acker und ihre Zustondsstufen sind:

ouf dem Rohe oder Rott sL 3 Lö, überw. sL 4 Lö

Dorfloge
ouf den sieben Stücken
ouf dem Krümpel
Westerfeld

Ortfeld
fünf Stücke
Ortsiek

sL3 Lö
sL5 Lö
sL5 Lö
sL4 Lö bis sL5 Lö

Dos Ortfeld zwischen der Viehtrift in die Osterheide und dem Siekboch weist öhnliche Flurformen
wie dos Rottfeld ouf.

Die Besitzverteilung ergibt ebenfolls Gemengeflur. Nicht beteiligt sind wiederum die Altstelle Nr. 5
und der Kleinkötter Nr. 17. Die Flurnomen und die Zustondsstufen der Acker sind:

ouf dem Wiebusch
ouf der Wort

sL4 Lö
sL4 Lö
sL4 Lö

sL4 Lö bis sL5 Lö
sL4 Lö

Hosenbusch
Ortshecke

sL4 Lö bis sL5 Lö
sL5 Lö bis sL4 Lö

Auch in diesem letzten Feldbezirk des Holzkomp-Riedels sind die Böden durchweg um eine Stufe
schlechter qls in den Kompbezirken des Hoferbochtoles. lm Gegensotz zu den Kömpen der Tolung -mit Ausnohme der rondstöndigen - dürften die Acker des Riedels qls wesentlich jünger onzuspre-
chen sein.

Huden und Gemeinheiten. Die meisten Bquern verfügen um 1770 innerhqlb ihres Besitzes nicht mehr
Über hofeigene Huden. Sie sind vom Kulturlond oufgezehrt. Lediglich die Vollmeierstelle Nr. t hot für
Hofhude noch eine verhöltnismößig kleine Flöche von 14 Scheffelsoot liegengelossen. lm Gegensotz
zu den so bereits oufgezehrten hofeigenen Huden gibt es eine sogenonnte ,,privote" Hude oder
Heide in der Kochtenhouserheide.,,Privot" bedeutet hier soviel wie den Bouern des Dorfes
eigen. Solche .,privoten" Huden ließen sich bisher nur für die -housen-Orte Billinghousen, Oetenhou-
sen und den Ort Hörste feststellen. Wöhrentrup und Wellentrup besitzen solche nur der Ansiedlung
eigenen ,.privqten" Heiden nicht. - In der Kochtenhouserheide hoben olle Kochtenhouser Besitzer
und Gruttmonn Nr. 8 ous Wellentrup einen besonderen Distrikt ,,zur Wilden und Potterei". Mithude
in der Osterheide; d. h. mit den Besitzern ous onderen Orten und Bouernschoften, hoben olle,
Mithude im Heysundern nur Erfting Nr. 1, Brinkmonn Nr.5 und Althof Nr. Z.

Siedlungstyp und Genese. Als Kern und Ausgongspunkt der Siedlung erscheint die Hofstelle Nr. 1.
Mit der Ansetzung der übrigen Altbouern entstond eine den Hoferbqch überquerende Hofreihe von
drei bis vier Höfen. Die Kompfelder westlich des Hoferboches brochten bereits wechselnden Besitz,
domit bis zum ,Hochmittelolter den R.eihenweiler. Die Kötterhöfe ließen eine Gehöftgruppe von sechs
und zur Neuzeit hin von schließlich sieben Hölen entstehen, Rodefeldbezirke mit verteiltem Besitz
inRodeblöckenkomenhinzuundließensoKochtenhousenzueinemHoufenweilerwerden.
In der Kochtenhouserheide und in der Osterheide befinden sich in Streuloge eine Reihe von Hous-
stötten. Sie veröndern Chorokter und Typ der böuerlichen Siedlung Kochtenhousen nicht.

c) Einwohner und Housstötten der Bquernschoft

Vergleicht mon die Zohlen der Housstellen von 1590 und 1776 miteinonder, so hoben sie sich im Verloufe
von 186 Johren um ein Viertel vermehrt. Diese Verme,hrung erfolgte trotz des Rückgonges der Bevöl-
kerungszohl im 17. lohrhundert in ziemlich wochsender Gleichmößigkeit. Die Zohl der rein böuer-
lichen Stellen betrug schon 1590 15 Hofstellen. Von den bis 1776 errichteten 16 nicht vollböuerlichen
Stellen und Stötten liegen nur 7 in den geschlossenen Ortschqften Wellentrup und Kochtenhousen,
die Übrigen 9 Stötten finden sich qm Ronde der Feldmork in der Kochtenhquserheide und in der
Osterheide.
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fobelle 14

lohr

1 590

1609

1616

1648

1673

1705

1776

Hqusstötten und Elnwohner in Wellenrrup 1600 - 1800

(noch Kuhlmonn 1954 und eigener Berechnung)

Housstötten
Einwohner

obsolut

27

27

28

28

30

55

36

202

202

210

154

165

252

422

48

72

96

168

202

pro km2

10

14

19

33

40

40

40

42

51

33

50

84

Wenn mon für die beiden geschlossenen Ansiedlungen durch Hereinnohme von Neuwohnern ouch
nicht von einer relotiv gleichmößigen Ortsverdichtung in der Neuzeit sprechen konn, so nimmt doch
bei Berücksichtigung der Morkensiedler in den Heiden die Anzohl der Stötten ziemlich gleichmößig
zu, eine gewisse stete Siedeltötigkeit ist nicht zu verkennen. Diese Bewegung ist unter ollem Vorbeholt
ouch für die Besiedlung in früherer Zeit qnzunehmen und liegt der folgenden Tobelle zugrunde. Die
Anzohl der Bewohner pro Housstelle ist 1590, 1609 und 1616 gleich 7,5, wöhrend der Kriegsereignisse
des 17. lohrhunderts 1648 und 1673 nur 5,5, 1705 wieder 7,5 und 1776 betrögt sie 11,7. Dos entspricht
einem Durchschnitt von onnöhernd 8 Bewohnern pro Housstelle. Auf Grund dieser Annöherungszohl
ist die Einwohnerzohl in der Tobelle bestimmt.

fobelle 15 l{qusstütten und Einwohner in Wellentrup 600 - 1600

Einwohner
lohr obsolut pro km2

600

800

1 000

1 400

1 600

6

9

12

27

Die Zohlen können selbstverstöndlich nicht ols obsolut sicher gelten, doch erscheinen sie ols durchous
möglich und ouf Grund eines Vergleiches mit den Erkenntnissen der Ortsbeschreibungen nicht qls

obwegig.

lll. Der Barkhauser Hellweg mit Amtsgut Niederbarkhausen

Zur Geschichte und Stellung. Niederborkhousen ist die letzte der Siedlungen der Hellweg-Abdochung.
Es liegt om Oberlouf der Windwehe vor dem Oerlinghouser Pqß Über den Osning. Vom Hoferboch
bis zur Windwehe ist der Hellweghong frei von Altsiedlungen, und ouch Niederborkhousen hot sich

nicht zu einer Gruppensiedlung entwickelt, sondern ist stets Einzelhof gewesen und geblieben
(Beiloge 8). Zum Teil mog dos mit seiner Geschichte ols Houpthof der Poderborner Villikotion zu-

sommenhöngen und ous ihr zu erklören sein. - Die geschichtliche Ersterwöhnung von Niederbork-
housen töllt in dos Johr',|056:,,Bischof Meinwerk von Poderborn stoltet dos von ihm gegrÜndete
Kloster Busdorf on der Ostseite von Poderborn mit dem ihm gehörenden Zehnten von 17 Houpthöfen
-- curtes dominicoles - mit 71 dozu gehörenden Vorwerken - vorewerc- ous. U. o. sind genqnnt:
Borchusen mit den 5 Vorwerken Orlinchusen, Meginchusen, Burchusen, Hepyn und Ykomonnigdorp."aol
Borkhousen scheint so früher ouch die Sommelsbezeichnung für die fünf großen HöIe der Villikotions-
nqme zu sein.

Größe und Flur. lm lohre 1770 zähll dos Amtsgut ols Hof Nr. 1 zur Bouernschoft Asemissen. Der Meier

- der ehemolige Villicus - ist ein gonzer Vollmeier,,,ist Amtsmeier und Contzleysößig".50) Der
Hofroum ist mit einer hohen Mouer umgeben, in ihm ist neben Wohnhous, Pferdehous, Bockhous,
Wogenhous, Schofstoll, Conductorhous und Mühle ouch eine Burg vorhonden. Er hot mit dem öußeren
Hofroum zusommen die beochtliche Größe von über 18 Scheffelsoot. Die Größe des Gesqmtbesitzes
ist: 2574 Scheffelsoot und 3/r Metzen, dqvon sind: Görten : 7 Scheffelsoot und 4 Metzen, Sqotlond :
446 Scheffelsoot und 6 Metzen : 1901o, Huden : 319 Scheffelsoot und 3r/a Metzen, Holz : 1506

Scheffelsoot und 51/l Metzen, Wiesen : 42 Scheffelsoot und 2 Melzen.

4e) lR Bd. l, S. 70 Nr. 55.
50) Noch Eintrogung im Solbuch 1771 Amt Oerlinghqusen.
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Dos Holz befindet sich größtenteils südlich von Oerlinghousen im Borkhouser Berge, die Feldflur
nördlich des Osning ist geschlossener Großbesitz. Die Anzohl der sponnföhigen Pferde betrögt im
Durchschnitt 20 (5 Gesponne), die Ackerflöche pro Gesponn ergibt eine Flöche von 89 Scheffelsoot.
In seiner Größe und Bedeutung ist der Villikotionshof nur mit der Morienfeldischen Grongie
Stopeloge zu vergleichen. Der Hof besitzt 17 große Feldfluren, von denen die größte.,unter dem
Hellwege" mit 160 Scheffelsoot in 75 Stücken ongegeben ist. Die Hude ist oufgeteilt in Kuhhude,
Pferdehude und Schqfhude. Neben Einliegeikotten ouf dem Hofe sind 15 Kötterhöuser ouf Gemein-
heitsgrund oufgezöhlt. - Noch dem Solbuch von 1616 wird der Pochtzehnte noch Poderborn on dos
Kloster Busdorf mit 56 Scheffel .Hofer, 12 Scheffel Roggen und 8 Scheffel Gerste gezohlt. Sonst ist
der Hof zehntfrei und hot die üblichen Abgoben und Dienste dem Londesherrn zu entrichten. Der
Meier ist ols Amtsmeier - wie schon zu Zeiten der Zugehörigkeit des Gutes und Amtes zum Bistum
Poderborn (vor 1606) - personell frei.

Siedlungstyp. Dos Gut Niederborkhousen wor Zentrum eines Amtes, dos im wesentlichen dieffi
liegenden Bouernschoften erfoßte. Die für Poderborn bestimmten Abgoben woren hier zu enlrichten
und wurden zunöchst ouf einem eigens dofür vorhondenen Kornboden gespeichert. uber seine
günstige Loge vor dem Poß hinous besoß so dos Gut eine gewisse zentrolörtliche Bedeutung und
blieb im Siedlungstyp - wohrscheinlich wegen dieser Sonderstellung - stets eine große Einzel-
hofsiedlung.
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3. Kapitel: Die Siedlungen der Heide-Abdachung

l. Die Ehlenbrucher Talung

o) Die Siedlung Ehlenbruch

Loge und nqtürliche Ausstotlung. Der Heidestreifen nimmt röumlich die größte Flöche der Osning-
Abdochung ein. lm Hochmittelolter wurden die Heiden der Riedelflöchen durch neue Siedlungen
wesentliö eingeengt. Eine dieser hochmittelolterlichen Neusiedlungen ist Ehlenbruch. Besetzte schon
der Weiler Kochtenhousen einen ousloufenden Loppen des Osterheide-Riedels mit seinen Rodefeld-
bezirken, den so bezeichneten Holzkomp-Riedel westlich des Hoferboches, so nimmt Ehlenbruch,
ihm östlich des Hof erbqches gegenüberliegend, einen ebensolchen ousloufenden Loppen des
Heysundern-Riedels, den Ehlenbrucher Feldriedel, ein. Er wird vom Hoferboch und dem in Ohrsen
in den Hoferboch einmündenden Gruttboch eingefoßt.

lm Bereich der Siedlung verholten Hoferboch und Gruttboch sich noch zueinonder porollel. lm

Untergrund steht Keuper on, er ist in zwei Mergelkuhlen oufgeschlossen. Der Mergel wurde zum

Kolken des Londes verwendet. Am Gruttboch findet sich Lios und Geschiebelehm. Mit letzterem ist

der gesomte Riedel überdeckt. An einigen Stellen wird er unter der gering möchtigen Lößlehmdecke
(1-1rlz m) sichrbor. Die Böden sind entkolkte Lößlehmböden (sL 4 Lö), inselortig kommt ouf den
Scheitelhöhen des Riedels sL 5 Lö vor. Diese Stellen trugen zumeist im vorigen Johrhundert noch
Wold. Ein junges und gut überprüfbores Beispiel dofür, doß die Zustonds- oder Entwicklungsstufen
ouch Alterungsstufen sind. Die Seithönge der Riedelflöchen hoben den Lößlehm etwos möchtiger
ousgebildet mit gelegentlich sL 5 Lö. Festzuholten ist: der mittelolterlich gerodete Riedel zeigt - wie
in Kochtenhousen, Rottfeld und Ortleld - Überwiegend die Zustondsslufe 4.

bt Orl und Flur Ehlenbruch

Zur Orlsgeschichte. Bold noch seiner Gründung im lohre 1185 entfoltete dos Zisterzienserkloster
Morienfeld eine reiche Rodetöligkeit. Der Ehlenbrucher Riedel gehörte zum Gutsbereich der Grongie
Stopeloge. lm lonuor 1237 erhölt dos Kloster von Bischof Bernhord lV. von Poderborn die Erloubnis,

den unfruchtbqren und unbrouchboren Wold zu roden (,,silvo sterilis et inutilis ., que dicitur
Elmenebroc", d. h. Ulmenbruch). 1) Durch die ousgestellte Urkunde wird klor, doß die Siedlung von
den Mönchen Morienfelds in den folgenden lohren plonmößig ongelegt wurde. Schon im Spöt-
mittef olter woren sechs Hufnerstellen vorhonden. 2) 1731 woren es noch Friemel fÜnf Hufnerstellen,
desgleichen noch dem Stond der Solbücher von 1770 und 1780. Die sechste Hufe hot sich nördlich
der noch bestehenden fÜnf Stellen in Richtung Ohrsen befunden.

Böuerfiche Besitzer um 1710.3) AIle böuerlichen Besitzer sind Großkötter. Die Pochtobgoben sind noch

Morienfeld zu entrichten. Dos Kloster ist Gutsherr über olle Hufner. Erleichterung hotten die Neu-

siedler des Hochmittelolters insofern, ols sie den Zehnten nicht zu zohlen brouchten. dofÜr ober die
Domküsterei in Poderborn jöhrlich mit vier Pfund Wochs belielern mußten. a) Auch sind die Neubouern
von den Sponndiensten befreit (Tob. 16).

1770 isl die größte Stelle die des Großkötters Obermonn Nr. 8 mit 114 Scheffelsoot 51/r Metzen, die
kleinste Stelle ist Meinhord Nr. 9 mit 80 Scheffelsoot und 51/a Metzen. Die durchsdrnittliche Hofgröße
der Hufenstellen betrögt 92 lippische Scheffelsoot, d. h. fost zwei lippische Hufen (eine Iippische
Hufe : 48 Scheffelsoot oder ein Fuder). Die Hofgrößen entsprechen ungeföhr denen der Mittelkötter
in Kochtenhousen. Der Sootlondonteil ist ollerdings in Ehlenbruch höher: zwei Stellen hoben einen
Sqotfondonteil zwischen 80 und 9O0lo, zwei zwischen 70 und 800/0, nur eine Stelle weist einen Soot-
londonteil von unter 70olo oul. Bezeichnenderweise ist der Hofnome dieser Stelle,,Wöstefeld". Keine
Hufnerstelle ver{ügt über hofeigene Hude. Die verbliebenen Woldonteile in den Hufen sind relotiv
gering. Die Viehschotzregister geben mit Ausnohme fÜr die Zeit des Dreißigjöhrigen Krieges pro Hof
vier sponnföhige Pferde on. lm Osninglond benötigte mon ouf den mittelschweren bis schweren

1t LR Bd. l, S. 162 Nr. 211, vgl. ouch WUB lll, 334 und Pfqff, Gemorkung Ohrsen,- 1957, S. 61.. Ploff bringt. hier eine
'f6totopie der Urkunde iMoiienfeld Nr. 86 im Stoqtsordliv Münster), die vom Kloster Morienteld her die Rodung
und Anloge der Woldhufe Ehlenbluch ermögliöte.

s) Noah einär undolierten, der Hondschrift no-ch ous dem 15. lohrhundert stommenden Aufstellung der Höfe in Ehlen-- 
bruch. Unverzeichneler Beslond des LA Delmold.

11 OiÄ-angoO.n über die Ehlenbrucher Höle wurden dem Verzeichnis über die Bouernschoft Ohrsen im Solbuch des
Amles Loge von 1770 enlnommen.

4) rR Bd. r. s.162.
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Böden bei den domoligen Holzpflügen zum Pflügen des Ackers in der Regel wenigstens vier Pferde
ols Gesponn. lm Durchschnitt betrögt die Ackerflöche pro Gesponn in Ehlenbruch 72 Scheffelsoot.
Sie liegt domit im Vergleich zu den Orlen der Ausröume und der Hellweg-Abdochung niedrig.

Tcbelle l6 Bäuerliche Besltzer in Ehlenbruch, Hof- und Sqqllqndgrößen um 1770

Hofnome
Sootlond Hude Holz Wiese

Sch Me o/o MeSchMeSchMeSch

Obermonn Nr.8

Schumqcher Nr. 10

Wöstefeld Nr. 7

Meierherm Nr.5
Meinhord Nr.9

114

86

85

98

80

5'lo

5

z 12

3'lo

1

6'lo

7',lo

2

89

60

58

8't

72

2',lo

1',lo

5',lo

2'1,

77,6

70,5

67,9

83.1

89,7

tc
15

19

o

1

"lo

"lo

6',lo
23t"

1

2',1"

5

3" lo

7t l"

2

1

z

2

2

3

5

2

4

1

Hofnome
Sponn-
föhige
Pf erde

Gesponn
Ackerf löche

pro
Gesponn

in Sch

Klosse Gutsherr

Obermonn Nr.8

Schumocher Nr. 10

wöstefeld Nr. 7

Meierherm Nr.5

Meinhord Nr.9

4

4

4

4

4

1

1

1

1

1

89

60

58

81

72

Großkötter
(Honddienstler)

Großkötter
(Honddienstler)

Großkötter
(Honddienstler)

Großkötter
(Honddienstler)

Großkötter
(Honddienstler)

Kloster Morienfeld

Kloster Morien{eld

Kloster Morienfeld

Kloster Morienfeld

Kloster Morienfeld

Anloge und Höle. Leitlinie für die Ortsonloge ist der Hoferbochlouf. An ihm liegen om Riedelhong

- etwqs höher ols der Boch - im Anschluß on die Kochtenhouserheide die Holröume der Hufen,kötter
mit Görten, Kömpen und Teichen woldhufenortig oufgereihl. Die Holroumgrößen sind 1770: Obermqnn
Nr.8:5 Scheffelsool, Schumocher Nr. 10:5 Scheffelsoot 21ln Metzen, Wöstefeld Nr.7:2 Scheffel-
sootTMetzen,MeierhermNr.5:2Scheffelsoot4Metzen,MeinhordNr.9:2Scheffelsoot4Metzen.
Die Hofröume sind ein wenig größer ols die der meisten Groß- und Mittelkötter der Weilerorte der
Ausröume und der Hellweg-Abdochung. ledoch erreichen sie (mit Ausnohme von Nr. 8 und Nr. 10)

nicht die Hofroumgrößen der Altbquern.

Vor den Höfen löuft porollel zum Hoferboch ein Fohrweg. Er führt von der Kochtenhquserheide noch
Ohrsen und dient ouch ols Viehtrieft in dos Ohrser Bruch. In ihm hoben olle Ehlenbrucher Bouern mit
Ausnohme von Obermonn Nr. 8 Huderechte. Dieser treibt sein Vieh in die Kochtenhouserheide.
Noch Osten erstrecken sich quer über den Riedel, den Höfen jenseits des Weges gegenüberliegend,
die Felder der Woldhufen bis zum Gruttboch. lede Hufe erreicht mit Hofröumen, Görten, Kömpen und
Feld von Bqch zu Boch eine Lönge von 800 - 900 m bei einer durchschnittlichen Breite von je 200 m.
Die Siedlung Ehlenbruch nimmt somit eine Flöche von 900 m mol 1000 m : 0,9 km2 ouf dem Ehlen-
brucher Riedelloppen ein.

Flurncmen und'formen um 1750.5) Dos Hufenlqnd lößt sich in drei röumlich voneinonder zu
trennende Bereiche oufteilen: einen hofnohen Bereich, unmittelbor den ,Hofstellen gegenüberliegend;
einen Bereich der Riedelhöhe in 150 - 550 m Entfernung zu den Höfen und einen hoffernen Bereich
von 550 - 500 m zum Gruttboch hin. le mehr mon sich von den Höfen entfernt, desto verschiedenortiger
werden die Flur- und Porzellennomen. lm hof nohen Bereich kommen folgende Nomen
vor: Hofbreien- -breden (dreimol), Stücke (zweimol). Der Bereich der Riedelhöhe zeigt Nomen
wie Ionge Wont (dreimol), Gehren, Twersfeld, Twellond, Twelkomp, korte Lond und sieben Stücke.
lm hof f ernen Lqnd zum Gruttboch hin begegnen: Elskenbreien, kleine neue Komp, großer neuer
Komp, Rott, vorn Twellont und olte Hogenkomp (zweimol).

Die Flurf ormen entsprechen nicht den Hufen. Die Hufen sind vielmehr lediglich große rechteckige
Besitzstreilen, die die in ihnen ousgebildeten Porzellenformen ols übergeordnete Form zusommen-
{ossen. Inmitten jeder Hufe führt ein Feldweg bis etwo zur Riedelhöhe in dos Hufenfeld hinein. Durch
diese Wege werden die qufeinonder folgenden Rodeblöcke jeder Hufe geteilt. Die so entstondenen

5) Für die Flurformen wurde die Friemelsche Korte 1751, lür die Flurnomen Register und Meßbuch herongezogen.

52



Blöcke und Blockunterteilungen sind nicht immer gleich groß und zum Teil von recht unterschiedlicher
Form, ein Zeichen dofür, doß innerholb eines jeden Hufenstreifens die Ausrodung noch individuellen
Gesichtspunkten und Bedürfnissen der Siedler vorongetrieben wurde.

Einwohner und Siedlungstyp. Die Zohl der Höfe ist in den letzten lohrhunderten mit fünf Stellen gleich
geblieben. Die Siedlung hot sich bis zum Abschluß der ogror-böuerlichen Zeit um 1800 nicht erweitert.
lm Spötmitteloller wor nodr ein sechster Hof. der wohl zu Beginn der Neuzeit ousgegongen und in
den Akten nicht mehr festzustellen ist, vorhonden. Mon dorf doher die Einwohnerzohl der
Woldhufe konstont mit etwo 40 Menschen onsetzen, dos entspröche einer gleichbleibenden Dichte.
von 44 Menschen pro kmz. Sie wöre domit für dos spöte Mittelolter und die frühe Neuzeit recht hoch,
übertröfe die Dichte onderer Gemorkungen zum Teil um ein Mehrfoches; der Siedlungsroum wor von
Anfong on begrenzt und fest umrissen. - Billinghousen erreicht die Einwohnerdichte Ehlenbruchs erst
um 1700, Wöhrentrup zwischen 1776 und 1807, Wellentrup ollerdings schon 1590.

Zusommenfossend lößt sich sogen: lm Siedlungstyp ist Ehlenbruch noch Anloge und Form eine
einreihige Woldhuf ensiedlung des Hochmittelolters ous der Zeit der Binnenkolonisotion, eine
junge Siedlung ouf kleinem Roum mit dodurch bedingter hoher Bevölkerungsdichte pro km2.

ll. Die Osterheide
o| Die 9emorkung Mqckenbruch

Größe, loge und notürlidre Ausstqttung. Zwischen Hoferboch und Windwehe blieb der Hellweg sied-
lungsfrei. Nördlich des Hellweges bis noch Greste erstreckt sich die Woldheidef löche des
Osterheide-Riedels. Die Flöche ist leicht zersiekt und schwoch wellig. Inmitten dieser Flöche liegt
ols verhöltnismößig junge Siedlung der hoch- bis spötmittelolterlichen Rodeperiode Mockenbruch.
Die flöchenhofte Ausdehnung der Gemorkung ist mil 2,2 km2 gegenüber den onderen Gemor-
kungen klein. Die größten Ausdehnungen betrogen: von Süden noch Norden 1600 m, von Westen
noch Osten 1800 m. Der niedrigste Punkt liegt im Norden bei der Hofstelle Nr.5 mit 150 m über NN,
der höchste ist im Süden bei der Hofstelle Nr.4 mit 162 m über NN. Bei einer Entfernung von rund
1600 m betrögt der Höhenunterschied 52 m, dos entspricht einem durchschnittlichen Gefölle
des Gelöndes von 2 Grod in Richtung Norden.

Die Gemorkung ist in ollen Teilen mit Lößlehm über Geschiebelehm bedeckt. lm Süden ist der
Lößlehm im ollgemeinen etwos möchtiger ols im Norden ousgebildet. Die B ö d e n sind mittelschwer
und von mittlerer, z. T. ober ouch geringer Bonitöt. - Kleine Böche und Feuchtkerben hoben sich in
die Lößlehmbedeckung eingeschnitten. Durch sie sind in Richtung Ost-West kleine Bodenwellen
mit Höhendifferenzen bis zu 10 m entstonden. Als besonders profilierend sind der Mockenbruch.er
Boch (ouch Bruch- oder Siekboch genonnt) und die Heimke zu nennen. Die Heimke hot ungeföhr
entlong der 150 m lsohypse eine Reihe von kleinen Quellgründen. Die durch die Böche bestimmten
Kleinformen sind Holzkomp-Welle, Westkomp-Welle, Ostkomp-Welle und Ostwelle.

b) Ort und Flur Mqckenbrush

Zur Ortsgeschichre. Für Mockenbruch sind ous dem Mittelolter keine geschichtlichen Doten durch Ur-
kunden überliefert. Die ölteste Nochricht über die Siedlung stommt ous den ersten Johrzehnten der
zweiten Hölfte des 15. lohrhunderts (1450-1470).6) In der hondschriftlichen Aufzeichnung des Amtes
Borkhousen heißt es: ,.Dyt sint dejene de wonnen in deme Mockenbroke in deme friggen Hoigen -de Weke, de Schlichtingesche, Reyneke, de Bodekersche, de Brinkmon, Henke dor oven, Lessmon,
Deppe Bronth, de Kerstingsche, de Zykmonsche, de Grote, de olde Grotesche, Mette Grote." -
Mockenbruch ist ein f reier Hogen, die Siedlung eine Siedlung mit Högerrecht, eine sogenonnte
Hogensiedlung. Noch den oufgezöhlten Nomen hondelt es sich um 11 bzw. 12 Hofstellen. Ein Weistum
über dos Mockenbrucher Hogenrecht und die Högerfreiheit ist nicht erholten. Die Högerfreiheit wor
wohrscheinlich lediglich eine Personenf reiheit und brochte geringere Zehntbelostungen fÜr den Höger,
nicht ober wor sie ouch eine Gutsfreiheit, wie sich ous den Angoben der spöteren Sqlbücher des
Amtes Oerlinghousen schließen lößt. - Vollstöndigere Angoben setzen mit den Schotzregistern des
Amtes Bqrkhousen von 1488 und 1590 ein. 1488 gob es über die zwölf Hofstellen der Högerkötter
hinousgehend weitere elf Housstellen. Diese Housstellen sind nur z. T. selbstöndige Hoppenplöcker,
die meisten ihrer Bewohner sind Einlieger und Leibzüchter. Noch dem Viehschotzregister von 1604

sind 12 Hofstellen und 5 Hoppenplöckerstellen, noch dem von 1652 11 Hofstellen,6 Hoppenplöcker-
stellen und 10 Einlieger vorhonden. Noch dem Solbuch von 1771 wird die Mehrzohl der Besilzer ols
hogenfrei im Amte Borkhousen bezeichnet. Auch einige der neuzeitlichen Grobenkötter sind hogfrei
genonnt, immer donn, wenn sie ihren Besitz im Amte Borkhousen erworben hoben.

6) Hondgeschriebenes Register in den Akten des Amtes Borkhousen. Orlsokten Amt Oerlinghousen A Sect. Vl,?.
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Hogenh.err ist nicht der Grof zur Lippe, sondern dos freie.Amt Borkhousen gewesen. Gegen
Ende des 15. lohrhunderts spricht einer der lippisdren Groten wohl von ,,unserm" Amt, ober es woren
ihm doch wohl nur einige Gefölle des Amtes überschrieben oder verpföndet worden.?) Als 1607 dos
Amt on die Lipper kom, wurde qudr für die Mockenbrucher onstelle des Bischofs in Poderborn der
Londesherr mittelborer Gutsherr. Dos Solbudr von 1780 berichtet - dqrin wiederholt es die vorher-
gehenden Solbücher -, doß die londesherrschoftlicfien Zehntgefölle (in Wirklichkeit Pochtgefölle) im
lohre 1607 mit ollen gutsherrlidren Rechten des ehemoligen Amtes Borkhousen und des freien Hogens
im Mockenbruch von der lippischen Londesherrscfroft vom Bischof zu Poderborn eingetousdrt seien.

An einem Beispiel soll die jöhrliche Abgobenbelostung eines personell hogfreien Kötter-
b o u e r n hier erlöutert sein. Noch dem Solbuch von 1771 hot der Mittelkötter Weke Nr. 1 zu ent-
richten:
1. A,n die Londesherrschoft: Petrischatz - 1 Tholer 2'l Groschen, 5 Hühner( seit 1607), 1 Molkuh -2lohre ouf der Reihe,5. lohr frei, zur gemeinschoftlichen Sommelkuh 12 Groscfren, zum Herrschoftlichen
Kornboden nqch Niederborkhousen zu liefern: 10 Scheffel Hofer, 10 Sdreffel Zehntkorn Gerste
(ob 1607); Dienste: 5 Burgfeste, 52 ordinöre Honddienste zum Extro-Gesponn pro Quoto,
2. An Niederborkhousen: jöhrlich 5 F{ühner und den Flochszehnten (der von dort on dos Morienkopitel
in Bielefeld ging),
5. ist personell hogfrei und gehört zu den Freien im Amte Borkhousen und entrichtet on die Londes-
herrschoft die Weinkoufs- und Sterbfqllsurkunden.

Von den schon vor 1607 on die Londesherrschoft zu entrichtenden Abgoben und Diensten ersdreinen
in der Aufstellung Petrischotz, Molkuh, Burgfest- und Honddienste. Die ob 1607 on die Londesherr-
schoft geleisteten Abgoben gehörten bis dohin dem Amt Borkhousen bzw. dessen Gutsherrn, dem
Bischof in Poderborn. Die erwöhnten 5 Hühner und die ols Zehntkorn so bezeichneten 10 Scheffel
Gerste und 10 Scheffel Hofer sind olso Abgoben, die ouf die Erwerbung der gutsherrlichen Rechte
zurückzuführen sind, d. h. qlte Pochtobgoben. Wie bei ollen Költern des Hoch- und Spötmittelolters
hondelt es sich dqbei nur um Sommerkorn mit Hofer und Gerste. Unter den Abgoben fehlt der
eigentliche Kornzehnte des Zehntgrofen. An Stelle des Kornzehnten wird ein Flochszehnter on dos
Stitt in Bielefeld gegeben. lm Mittelolter wor der Zehntgrof in Wöhrentrup der Grof von Rovensberg.
Er übergob den Zehnten dem Morienkopitel in Bielefeld. Der Bischof von Pqderborn bestötigte 1334
diese iJbergobe. s) Vielleicht dorf mon onolog schließen, doß der Rovensberger Grof noch der An-
setzung der Höger ouf den Kornzehnten verzichtete, einen weniger belostenden Flochszehnten ober
dem Bielefelder Stift vermochte. (Vgl. die onstott des Kornzehnten zu leistenden Wochsobgobe der
Ehlenbrucher Kötter qn die Domküsterei in Poderborn.)

Nome. Der Ortsnqme der Hogensiedlung erscheint in früherer Zeit fost immer in der Schreibweise
,,im Mockenbruch". Mundqrtlich wird ein einfqches k und nicht ck gesprochen. Unwohrscheinlich
dürfte sein, doß in der Ortsbezeichnung der oltdeutsche Personennome Mocko oder Mog entholten
ist, wie Preuß meint. s) Dos Wort ,,moken" 10) könnte ein Adjektiv zu Brudr sein und würde donn soviel
wie bequem, zohm, ruhig, sonft bedeuten: dos Bruch, in dem ein Böchlein ruhig sickert. Domit wöre
der Ortsnome physiotopisch erklört. Eine öltere, ursprünglichere Bedeutung des Wortes ist ober wohl
,,Motsch, motschig". Die ursprünglichste Bedeutung des Wortes ,,moken" bezieht sich jedoch ouf
,.kneten, pressen", nömlich Lehm kneten für den Housbou. tr1 

- Mockenbruch wöre olso etwo ols
motschiger Bruch, Motschbruch zu deuten.

Biluerliche Besitzer vm 7f70.t21 Für die Hogensiedlung Mockenbruch ist chorokteristisch, doß die
Besitzerschicht der Altbouern bis hinob zum kleinen Holbmeier fehlt (Beiloge 10). Do die Stellen der
Altbouern und ouch der großen Kötter der Weilersiedlungen in der Mehrzohl schon vor'1200 ongesetzt
sind, ist bis zu diesem Zeitpunkt für den Mockenbruch eine Besiedlung nicht onzunehmen. Die zunöchst
recht kleinen Hofstellen der Hogenkötter gehören der hoch- bis spötmittelolterlichen böuerlichen
Besitzerschichl on. 1770 und 1780 werden in der Siedlung Groß-, Mittel- und Kleinkötter unterschieden.
ZudenGroßkötternzöhlendieStellenNr.2,Nr.3,Nr.4,Nr.5undNr.6;Mittelköttersind
die Stellen Nr. 1, Nr.7, Nr.8, Nr.9 und Nr. 10; Kleinkötterbesitz sind die Stellen Nr. 11 und
Nr. 12. Alle Bouern sind mit Ausnohme des Inhobers der Hofstelle Nr.41780 noch personell hogfrei.

7) LR Bd. lV. S. 405 Nr. 3215.
8) USB S. 129 Nr.146, LR Bd. ll, S. 145 Nr. 768 und S. 1,14 Nr. 769.
0) Preuß: Lipp. Fomliliennomen . ., o. o. O. S. 47.

10) Schif ler - Lübben: Wörterbuch, 1877, Bd. lll S. 6.
11) Bei l. Wright: The english diolect dictionoty lV S.2 ist verzeichnet: ol mock: moris oppetens. Dos soll doch wohl' sumptigesJ bruchiges -Lond sein. - W. v. wortburg: Fronz. Etymologisches Wörlerbudr Bii. Vl S. 66, bringl ous der

weitverzweiglen Worlsippe mokk-, die er mil deutsch Motsch gleichselzl, u. o. oudl die Bedeutung,,schwodr", ous
Ardennen,,mochiöre", fionz.: lerroin humide. - Uber die Bedeutung,,moken": Lehm kneten. pressen vgl. weiter
Trier, lehm-Etymologien zum Fodrwerk, 1951, S. 87.

12) Noch den Angoben des Solbudres Amt Oerlinghousen 1771 unler Mockenbtuö und den Viehschqtzregistern des
17, Johrhunderts,
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Auch clie wenigen nicht in den geschlossenen Hofreihen sich befindenden Hoppenplöcker sind hogfrei.
Unter den Neuwohnerstellen ist die ölteste der 1601 ongesetzte Stroßenkötter Nr. 13. Auch er ist

hogenfrei und hot seinen Besitz vom Amte Borkhousen erworben. Die nicht hogenfreien Neuwohner
sind zuletzt ongesiedelt worden. 1850 sind von 13 Grobenköttern nur 5 hogfrei. Die nicht hogenfreien
Kleinbesitzer hoben erst ob Ende des 18. lohrhunderts ihren Grund und Boden erholten. In einigen
Föllen geben die Sqlbücher Grundstücksverköule oder Ausstottungen on diese Besitzer on. Es hondelt
sich hier z. T. um nicht erbberechtigte Söhne der Höger, Broutschotzousstottungen u. o. In Tobelle 17

erscheinen nur die vollböuerlichen Hogenkötter Mockenbruchs. Loge und Größe ihrer Stellen ermög-
lichen einen Einblick in Anloge, Entstehung und Wochstum der Siedlung. (Beiloge 10).

fqbelle l7 Böuerliche Besitzer in Mnckenbruch, Hof- und Sqqtlqndgrößen um 1770

Sqotlond Wiesen
Hof nome

Sch Me Sch Me

Weke Nr. 1

Schlichting Nr. 2

Budde Nr.5

Drove Nr.4

Grote Nr.5
Kersting Nr. 6

Brinkmonn Nr.7

Leßmonn Nr.8

Brond Nr. 9
Kopp Nr. 10

Büker Nr. 11

Reineke Nr. 12

Hofnqme

Weke Nr. 1

Schlichting Nr.2

Budde Nr.5

Drove Nr.4

Grote Nr.5

Kersting Nr. 6

Brinkmonn Nr.7

Leßmqnn Nr.8

Brond Nr. 9

Kopp Nr. 10

Büker Nr. 11

Reineke Nr. 12

Mittelkötter
(Honddienstler)

Großkötler
(Honddienstler)

Großkötter
(Honddienstler)

Großkötter
(Honddienstler)

Großkötter
(Honddienstler)

Großkötter
(Honddienstler)

Mittelkötter
(Honddienstler)

Mirtelkötrer
(Honddienstler)

Mittelkötter
(Honddienstler)

Mittelkötter
(Honddienstler)

Kleinkötter
(Honddienstler)

Kleinkötter
(Honddienstler)

Gutsherr

Amt Borkhousen

Amt Borkhousen

Amt Borkhousen

Amt Borkhousen

Amt Borkhousen

Amt Borkhousen

Amt Borkhousen

Amt Borkhousen

Amt Borkhousen

Amt Borkhousen

Amt Borkhousen

Amt Borkhousen

94

113

92

105

102

73

67

oo

66

53

33

31

4',l"

4"1 o

5'1"

4'lo
7', lo
5"1 o

4

1'1,

1

7

2

5" lo

6" lo
4" lo

6

5',lo

1t l"
5"1 o

5"lo

5"1 o

t'12

2"1 o

59

t4

71

77

78

62

53

52

52

42

25

25

,l,

2

5

7' l"

t l.
4'1"

5

o

Tt lo

4

2

61,3

64,5

77,4

74,8

76,6

84,3

78,6

78,8

79,2

84,5

77,O

79,0

1t,

1" lo

25

28

13

15

13

2

8

6

5

2

2

1

3" lo
K3/"

1

2" lo

7"lo

8',l"

lt lo
4

4

6

2',lo

2

5

I

1

2

2

1'l,
-731"

5" lo

6

6'1"

7',1^

1" l,
6',lo

4

1'1"

4'1,

4

4

3

3

4

3

2

2

2

1

2

Von den 12 Hofstellen mißt die größte 115, die kleinste nur 51 Scheffelsoot. Die durchschnittliche

Holgröße betrögt rund 75 Scheffelsoot (in Ehlenbrudr 92), die größte Sootlondflöche ist mit 78, die
kleinste mit nur 25 Scheffelsoot ongegeben. Als durchschnitlliche Sootlondllöche pro Hof ergeben
sidt 56 Sdreflelsoot. Aus den von den Durcfrschnittswerten z. T. stork obweichenden Zohlen fÜr Gesomt'
und Sootlondgröße lossen sich zwei wesentlidre Folgerungen ziehen. Die Besetzung der Hufen durdt

Hofgröße
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die böuerlichen Siedler muß noch und noch in einem größeren Zeitroum erfolgt sein; die Erweiterung
des Londes Über die eigentliche ,Hufengröße hinous ist in Mockenbruch den ölteren Köttern eher ols
den jüngeren gelungen.

Die Ausmoße der Hogenhuf en in Mockenbruch betrogen in der Lönge 600 m, in der Breite
100 m. Eine solche Hufe nimmt rund 56 Scheffelsoot ein, von denen 12 Scheffelsoot lür Hofroum, Gorten,
Hofkomp und Holz beim Hofe obgerechnet werden müssen, so doß ein Sootlondonteil von 24 Schef-
felsoot (: 1/z lippische Hufe oder tlz Fuder) möglich ist. Diese Flöchenoufteilung ergibt sich 1770 nur
noch bei den Stellen der Kleinkötter Nr. 1't und Nr. 12. Wie Flurbild und Besitzverteilung zeigen, sind
die Übrigen 10 Stellen über die ursprüngliche Hufengröße von 56 Scheffelsoot betröchtlich hinous-
gewochsen. Die Hogensiedlung hot bis 1770 ihre Sootlondflöchen mehr ols verdoppeln können. Dos
wor nur möglich, weil einerseits nicht olle Hufen durch Högerbouern besetzt wurden, ondererseits in
der Osterheide und gegen die Ponsheide eine so notürliche Begrenzung, wie in Ehlenbruch durch
Hoferboch und Gruttbodt, nicht gegeben wor. Allerdings ist ouch zu betonen, doß die Mockenbrucher
Hogenhufen mit nur 600 m mol 100 m Flöche ein böuerliches Existenzminimum (Kleinkötter) bildeten,
wöhrend die Ehlenbrucher Hufe mit 900 m mol 200 m Flöche bei rund 105 Scheffelsqot ousgerodet
70 Scheffelsoqt Sootlond bringt und domil den Hufner noch lippischen Verhöltnissen in die Reihe der
Großkötter oufrücken ließ. Die Klein- und Mittelkötter sind sogenonnte Ein- und Zwei-Pferde-Bouern.
Doß es dos Ziel der hogenfreien Mockenbrucher Bouern wor, ihre Höfe so zu vergrößern, doß sie
5 bis 4 Pferde trugen, der Bouer mit einem vollen Gesponn ockern konnte, scheint ein weilerer Grund
für die erfolgte Erweiterung der Flur zu sein.

Anloge, Hoflcaen und Hufenqnordnung. Die Kötterhöle Mockenbruchs sind on zwei Wegen oufgereiht.
Die Wege stehen zueinonder im rechten Winkel. Sie verbinden die Hofstellen miteinonder, hoben
ober nicht ols Leitlinie bei der Anloge der Siedlung gedient. Für die von Süden noch Norden sich
erstreckende Hofreihe diente der Mockenbrucher Boch ols Leitlinie, für die von West noch Ost ver-
Ioufende Hofreihe sind es die kleinen Quell- und Feuchtgründe der Heimke. Mon hot bei der Errich-
tung der Stellen ouf die Nöhe des Wossers für die Anloge von Viehtrönken, Flochsrotten und Fisch-
teichen Wert gelegt. Die Orientierung noch dem Wosser ist bei der West-Ost-Hofreihe noch deutlicher
ols bei der Nord-Süd-Hofreihe zu bemerken. Alle Hofplötze der West-Ost-Reihe sind mit ein bis ein-
einholb Meter Höhe worftenortig oufgeschüttet. Inleressont ist in diesem Zusommenhong ouch die
Größe der Hous- und Hofröume. Sie betrögt bei den Stellen der Ost-West-Reihe im Durchschnitt nur
zwei Scheffelsoot, wöhrend sie für die Höfe om Mockenbrucher Bqch drei und mehr Scheffelsoot im
Durchschnitt erreicht.
Die Gehöf treihe om Mockenbrucher Boch ist in zwei Gruppen geteilt, die südliche weist
fünf, die nördliche nur zwei Kötterstellen ouf. Die Hufen der südlichen Gruppe liegen den
Höfen westlich des Boches und des Weges gegenüber. Sie hoben eine longgestreckte rechteckige
Form. In ihrer Abgrenzung ist ouf den sie durchschneidenden kleinen Siekboch keine Rücksicht genom-
men. Mögliche notürliche Begrenzungen hoben qlso offensichtlich bei der Bemessung des Hufenlondes
keine Rolle gespielt. Die Flurnomen sind Kompbezeichnungen (Beiloge 10): Komp : sL 5 Lö, Westen-
komp : sL 5 Lö, ouf dem Kompe : sL 5 Lö. Die Böden sind mittelschwer und gehören zu den besten
der gesomten Gemorkung.
Die erste der beiden Stellen der nördlichen Gruppe liegt vom nördlichsten Hof der südlichen
Gruppe etwq 400 m entfernt. Der Tolgrund westlich der Hofplötze ist bedeutend breiter und tiefer
geworden. Die Feldhufen liegen doher östlich der Stellen in Richtung ouf die Osterheide hin. In ihrer
Lönge von 400 m werden sie nicht durch kleine Gewösser geteilt und zersiekt. Der Heimkelouf grenzt
sie gegen die Osterheide notürlich ob. Die Flurbezeichnungen der beiden Hufen sind: Osterbrede
(Ostbrede) : L 4 Lö, Windhecke : L 4 Lö. Ein nördlicher Streifen, der die Hufe der Windhecke ouf dos
Doppelte verbreitert, zeigt L 5 Lö. Die Böden dieser ,Hufen sind weniger tiefgründig und verlehmler
ols die Böden der Hufen mit den Kompnomen der südlichen Gehöftgruppe.

Die Gehöf treihe im Bereich der Heimkequellgründe zöhlt wiederum lünt Stellen. Die
Hofstelle Nr. 1 ist noch dem Dreißigjöhrigen Kriege on ihrem olten Plotz nicht wieder oufgebout und
on dem östlichen Ende der Reihe neu errichtet worden, so doß die Reihe 1770 nicht mehr geschlossen
erscheint. Die Hufenfelder liegen den Gehöften wiederum jenseits des Weges noch Norden gegen-
über, jedoch sind ouch noch Süden keine Blöcke hinter den Höfen zugerodet worden. Die Zersiekung
des Feldes hot Form und Größe der Hufen koum beeintröchtigt.
Die Flurnomen sind nicht einheitlich: Longefeld: L 4 Lö, Stücke-Lond: L 4 Lö, Wond und kurze
Wond : L 4 Lö, Howe : L4 Lö und sL4 Lö.

Die Böden erreichen ebenfolls nicht die Quolitöt der Hufenkömpe der Westkomp-Welle, doch sind
sie noch mittlerer Güte und entsprechen den Böden des Hufenlondes der Osterbrede und der Wind-
hecke. Die Kömpe und Görten südlich hinter der ,Hofreihe trogen den Verbondsnomen ,,oben dem
Dorpe", ihre Böden zeigen sL 4 Lö und L 4 Lö.
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Anloge und wohrscheinliche Plonung der gesomten Hogensiedlung lossen die Anordnung von
drei Gehöftreihen zu je fünf Hufnerstellen erkennen (Abb. 5). Die nördliche Gruppe weist jedoch im
Gegensotz zu den beiden onderen nur zwei Höfe ouf. So blieben om Mockenbrucher Boch drei Hufen
unbesetzt. Diese Leer-Huf en trogen die Flurbezeichnungen: Linnenbrede : L 4 Lö, unterer Ostern-
komp: L4Lö,Howe: L4LöundsL4Lö.SiebotendenStellenNr.4, Nr.5undNr.9Roum,ihrenBesitzzu
Doppelhuf en zu erweiternunddomitvomKleinkötterzumMittelkötteroufzurücken. Den Hufenzwi-
schenroum zwischen den beiden Gruppen benutzte die Stelle Nr. 6, um ihren Besitz ebenfolls zu

vergrößern; dos Lond unter der Flurbezeichnung ,,vorn ouf dem Felde" und ,,hinterm Holze" mißt
{ür Mockenbruch den Roum einer doppelten Hogenhufe. - Der Roum zwischen den Gehöflen om
Boch und im Heimke-Quellbereich hötte für weitere drei Hufner ousgereicht. Hier erweiterten die
Stellen Nr.7, Nr.8, Nr. 10 und nochmols Nr.6 ihren Besitz. Am östlichen Ende dieser Gehöftreihe bot
sich der Stelle Nr. 2 Roum zur Verbreiterung des Hufenlondes. - Die ursprünglichen Eckhöfe der
jeweiligen Reihen zeigen - dos ist typisch - 

jeweils die Hufenverbreiterung: Nr. 4 und Nr. 6, Nr. 7

und Nr. 2. Unter diesem Gesichtspunkt ist die Hofverlegung der Stelle Nr. 1 wohrscheinlich ebenfolls
vorgenommen. Der olte Hous- und Hofroum des ehemoligen Kleinkötters Nr. 1 befond sich zwischen
den Hufen und Plötzen der Hufner Nr.7 und Nr. 11.

Abb. 5: Anloge und Ausbou von Mockenbruch

Die Kulturlqnderweiterung oußerholb der Hufen betrifft folgende Flurstücke: im Westen
gegen die Pqnsheide die quer zu den Hufen liegenden Blockstreifen der Ponsheide : sL 5 Lö, neuer
Komp:L5LöundsL5Lö,großesFeld:L5Lö,wenigL4Lö,Westlond:L4Lö,Rotthude:L5Lö;
im Winkel zwischen den Gehöftreihen gegen die Osterheide: Winkel : L 5 Lö, Niederfeld (schmol-
streilige Teilungsflur) : L 5 Lö, Kerkhol : L 5 Lö, neue Komp : L 5 Lö und sL 5 Lö, Brink : L 5 Lö,

Heidkomp : L 5 Lö, KrÜmpel : L 5 Lö, Osterheide : L 5 Lö.

lm Süden betrifft die Erweiterung der Flur die StÜcke unter dem ,Hellwege und die Frouenbrede. Zum
größeren Teil sind die Erweiterungen und Ausbouten den Woldheiden und Huden der Osterheide und
Ponsheide entnommen, zum kleineren Teil durch Kouf erworben worden. So stommen z. B. ous dem
Besitz von Ermgossen (Bouernschoft Greste) der neue Komp, dos Westlond und die R.otthude (1710),

die Frouenbrede (1720) wurde von Borkhousen, die Stücke unter dem Hellwege von Oetenhouser
Bouern ongekouft. Diese Neulonderwerbungen führten eine Reihe von Stellen in die Besitzerschicht
der Großkötter. So entwickelten sich besonders im 18. lohrhundert Siedlung und Flur Über die reine
Hufenreihung hinous. Es entstonden Rondfluren mit kleinen Blöcken, breite und schmole Streifen, in
einem Folle Teilungsflur (Niedernfeld). Diese Erweiterungen lossen den wirtschoftlichen Aufschwung
in der Bouernschoft erkennen, Ein knoppes Johrhundert früher müssen dogegen in Mockenbruch trost-
Iose Zustönde geherrscht hoben. So wurden beispielsweise in dem Viehschotzregister von 1645 nur
5 Kötter oufgezöhlt, einer dovon besoß kein einziges Stück Vieh. In einer Bemerkung des Registers
heißt es, doß von einer Reihe von Bquern keine Angoben zu bekommen sind, sie ,,sind wech" oder
verstorben; die Höfe liegen z. T. ,,wüste, etzliche lohr verbronnt und niedergerissen". In der benoch-
borten Bouernschoft Asemissen konnte nicht ein StÜck Vieh gezöhlt werden. 13)

13) Bemerkung im Viehschotzregister Amt Borkhousen 1645.
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Die Löndereien ous der Ponsheide und Osterheide woren 1770 noch nicht unter Kultur, 1850 jedoch
gerodet. Auffollend ist, doß die Böden sömtlicher Flurbezirke, die nicht den Hufen, Doppelhufen oder
Leerhufen ongehören, die Entwicklungsstufe 5 mit störker ousgeprögten Bleichungserscheinungen im
Profil zeigen. Die Hufenfelder hoben dogegen Böden der 4. und teilweise der 3. Zustonds- und Ent-
wicklungsstufe. Sie entsprechen domit in Entwicklung und Allerung den Rodeflöchen von Kochten-
housen und den Hufenfeldern von Ehlenbruch,

Huden und Gemeinheiten. 1a) uber hofeigene Huden verfügen 1770 von den Kötterbouern Mocken-
bruchs nur noch drei Kötter. Diese Huden sind qber sehr klein und bewegen sich zwischen 1 Scheffel-
soot 1/4 Melze und 1 Scheffelsoot 5/4 Metze in der Größe. - ,,Privote", d. h. ollen Mockenbrucher
Köttern gemeinsom gehörende Hude - wie sie im Flurbereich der -housen-Siedlung meist noch vor-
honden ist - gibt es in der Bouernschoft nicht. Ob sie in der ,Hogensiedlung jemols onzutreffen wor,
muß noch ollem, wos über die Flur und ihre Erweiterung durch Flöchen ous den Gebieten der zwischen-
bouernschoftlichen Gemeinheiten Osterheide und Ponsheide ousgesogt werden konnte, bezweifelt
werden. Hudeonteil hoben olle Mockenbrucher in den großen Gemeinheiten ols Mithude. Sie erstreckt
sich ouf Pferde, Kühe, Rinder, Schweine und Gönse. In die Osterheide lreiben die Bouern und kleinen
Besitzer der Hofreihe der Heimke-Quellzone: Weke Nr. 1, Schlichting Nr. 2, Brinkmonn Nr. 7, Büker
Nr. 11, Reineke Nr. 12 und die Neuwohner Mensenkomp, Heitsiek, Kuffmonn, Tönskopp, Stuckmonn
und Herm Schlichting. In die Ponsheide treiben dogegen die Kötterbouern der Hofreihe om Mocken-
brucher Boch und Siekbqch: Drove Nr.4, Kersting Nr.6, Leßmonn Nr,8, Brond Nr.9, Kopp Nr. 10 und
die Neuwohner Siekmonn, Nederhof und Holzdeppe. Die nördliche Gruppe mit den beiden Stellen
Budde Nr. 3 und Grote Nr. 5 treibt dos Vieh in die Osterheide; Grote muß jedoch mit seinen Schwei-
nen ,,olternieren", einen holben Tog in die Oster- und einen holben Tog in die Ponsheide.

Die Huderechte sind differenziert. Noch den Mitteilungen der Solbücher ergeben sich lür die
Nutzung der Gemeinheiten etwo folgende Unterschiede: die Großkötter treiben 4 Kühe, 4 Rinder,
4 Schweine; die Mittelkötter treiben 4 Kühe, 2 Rinder, 4 Schweine; die Kleinkötter treiben 4 Kühe,
2 Rinder, 2 bis 4 Schweine. Eine Ausnohme mocht der Bouernrichter. Er dorl die Gemeinheit mit
fünf Kühen, drei Rindern und sechs Schweinen benutzen. Vielleicht ist in diesem Zusommenhong
ouch die Molkuhobgobe bemerkenswert: der Großkötter gibt sie jedes lohr, der Mittel'kötter zwei
Johre ouf der Reihe und ist dos dritte lohr frei, der Kleinkötter gibt die Molkuh jedes dritte Johr.
Alle Benutzer der Heiden geben oußerdem in jedem Johr einen Beitrog zur sogenonnten Sommel-
kuh. Für die Hoppenplöcker und Neuwohner ist der Betrog mit einem Groschen pro Johr festgesetzt.

- Wie die Bouern der benochborten Bouernschoften hoben ouch die Höger Mockenbruchs in der
Osterheide und in der Ponsheide Pottereien. lhre Flöchen sind zugeteilt. Einige Höger hoben in ihnen
Kotten für Einlieger bzw. Heuerlinge errichtet.

Einwohner und Housstötlen. Für die Zeit von 1609-1776 lößt sich lür Mockenbruch keine Vermehrung
der Hous- und Hofstellen verzeichnen. Eine störkere Boutötigkeit setzt erst in den letzten Johrzehnten
des 18. lohrhunderts und vor qllem im 19. lohrhundert ein. Erst in dieser Zeit nimmt ouch die Einwoh-
nerzohl merklich zu. Aus dem stotistischen Moteriol sind so leider keine Rückschlüsse ouf frühere
Johrhunderte zu ziehen. Als weitere Schwierigkeit kommt hinzu, doß die Hogensiedlung nicht ollmöh-
lich gewochsen, sondern der Hogen plonmößig ongelegt, die Hufen vermessen und vermutlich in
einem verhöltnismößig kurzen Zeitroum sich die spöteren Högerbouern in der Gemorkung einfonden.

fobelle 18 Hqussttitten und Einwohner in Mockenbruch 1600 - t800

(noch Kuhlmonn u. eigener Berechnung)

lohr
Einwohner

I pro kme
I

1609

1616

1648

't673

1 705

1776

1 807

IJ

26

22

21

21

24

obsolut

151

156

88

84

150

250

329

70

72

40

39

60

115

152

Die Siedlung wird koum früher ols Ehlenbruch bestonden hoben, so doß um 1200 der Ort ols noch
nidrt oder eben beslehend ongenommen werden muß. Die bereils erwöhnte Aufstellung ous der

14) Noch der Beschreibung der Huden und Gemeinheitsgründe der Bouelnscholl in den Solbüchern 1770 und 1780 Aml
Oerl inghousen.
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Mitte des 15. lohrhunderts über die im ,,friggen Hoigen" Wohnenden enthölt 15 Nomen verschiedener
Hof- und Hqusstellen. Dos würde zu der Annohme berechtigen, dqß Mockenbruch um 1400 etwo '100

bis 104 Einwohner gezöhlt hot.

Siedlungslyp. Die Belrochtung der Hollogen ergob eine Aufreihung der Höfe in zwei zueinonder
senkrecht stehenden Reihen. Bei der Untersuchung der Besitzverhöltnisse wurden bestimmte, zu den
einzelnen Höfen gehörenden Hufen feslgestellt. Noch dem öußeren Erscheinungsbild hondelt es sich
um eine z w e i r e i h i g e W o I d h u I e, rechtsgeschichtlich ober um eine f r e i e H o g e n s i e d I u n g.
Um öußere Erscheinung und rechtsgeschichtlidre Ursoche in einem Typenbegriff zum Ausdruck kommen
zu lossen, ist der Begriff Hogenhuf ensiedlung gelöufig und hier onzuwenden. Mockenbruch
ist ein Beispiel dofür, doß die Hogensiedlung nicht immer von vornherein qm Nomen zu elkennen ist.
Müller-Wille weist in der Besprechung der Blohmsöen Arbeit .,Die Hogenhufendörfer in Schoumburg-
Lippe" dorouf hin, dqß es sich bei der Högersiedlung rechtlich um eine ous freien Hogenbouern
zusommengesetzle Siedlungsgenossenschoft hondelt, on deren Spitze ein Hochherr steht. 15) Hochherr
ober ist hier dos Amtsgut Niederborkhousen ols Villikotion des Bistums Poderborn; der ,Hogen-Meier-
hof liegt olso nicht inmitten der Siedlung, ouch hot sich die Hogenreihe on ihn nicht ongelehnt, wie
dos sonst gelegentlich der Foll ist (2. B. in Lippe bei Donop und Hogendonop). Die genossenschoft-
liche Seite der Hogensiedlung kommt bei Mockenbruch insofern zum Ausdruck, ols die Kulturlqnd-
erweiterungen olle Höfe in ziemlich gleicher Weise betreffen, die Ausbouten olfensichtlich weitgehend
gleichzeitig vorgenommen, z. T. gemeinschoftlich gerodet und die Huden in der Osterheide und in
der Ponsheide gemeinscholtlidr genutzt wurden. Wichtiger ober ist die Befreiung der Höger vom
Kornzehnten, vom Gerichtsgeld. uber dos Hogenrecht und -gericht ist leider nichts überliefert.

Bei der plonmößigen Anloge und dem spöteren Ausbqu der Siedlung hoben einzelne Höfe keine
Sonderstellung eingenommen, wie sie z. T. im Siedlungstyp des Weilers sichtbor ist. Es gibt ollerdings
im Rqvensberger Londe soldre Sonderstellung einzelner Höfe ouch in Hogensiedlungen. 16) Mit der
Hogensiedlung ist von vornherein keine bestimmte Orts- und Flurform verbunden, doch bevorzugte
mon in der Kolonisotion gern die Form der Hof- und ,Hufenreihung. Mockenbruch wor doher lormen-
kundlich eindeutig den Woldhufensiedlungen zuzuordnen und ist insofern zugleich mit Ehlenbrudr zu
nennen.

Für dos lippisdre Osning-Vorlond ist mit dem Hogenhufendorf Mockenbruch die zweite Siedlung der
hoch- bis spötmittelolterlichen Binnenkolonisotion nochgewiesen und typisiert. Es zeigt sich Anlehnung
on die Schoumburgischen Hogenhufen 1?), weniger on die Rovensbergischen Hogenorte, die höufig
Hogenweiler dqrstellen oder ouch Einzelhöfe mit Hogenrecht gewesen sind.

lll. Die Müssener Talung

o) Die Gemcrkung MÜssen-HÜnlrup

Größe, loge und nctürlldre Ausstottung. Die Bouernschoftsgemorkung Müssen-HÜntrup ist 6,6 km2

groß und nimmt mit ihrer F | ö c h e den größten Teil des Heysundern-Riedels im Heidestreifen der
Osning-Abdochung ein. lhre östliche und südöstliche Begrenzung ist durcfr Werre und Retloge gegeben.
Die größten Ausdehnungen der Feldmork sind in Richtung West-Ost 5 km, in Richtung Nord-SÜd reicft-
lich 2 km.

In der Gemorkung lossen sich mehrere Siedelplötze und -logen unterscheiden: HÜntrup,
Müssen, Hobergoh und die Hochheide. Diesen Wohn- und Siedelplötzen sind jeweils verschiedene
londscholtliche Kleinformenbezirke in der Feldmork zuzuordnen: zu Müssen dos MÜssebruch, zu HÜn-

trup dos Hüntruper Feld ouf der Hongloh-Welle zwischen Rothenboch und Woterfohr, zu Hobergoh
der Hobergoh-Riedel (ouch Hoberg genonnt) zwischen Müssebruch, Rothenboch und Retloge-Boch,
dos Hochfeld zwischen Retloge und Werre.

Retloge und Rothenboch hoben im wesentlichen die Kleinformen des Relief s ousgeprögt. lst im
Heysundern und in der Breitenheide dos Gelönde noch fost eben, so wird es noch Osten hin schwoch
wellig. Als zwor nicht tiefe, ober doch breite Tolung erscfreint beiderseits des Rothenbochs dos MÜs-
sebruch. Störkere Hönge und Böschungen treten nicht ouf, so doß notürliche Flöchenverluste wie
in den Osning-Ausröumen nicht gegeben sind. Die Sdreitelhöhen der Riedelloppen liegen't5-20 m

über den seitlichen Bochgründen. Besonders feuchte Logen finden sich im Bolterbruch, om Rothen-
bqch, im Müssebruch, im Heysundern und in der Breitenheide. Die stouende Nösse mocht sich hier vor
ollem ouf onlehmigen und lehmigen Böden bemerkbor. Die Tolböden der Gewösser slnd in einer
Breite bis zu 200 m mehr oder weniger eben. Dos Hüntruper Feld der ,Hongloh-Welle ist mit Lößlehm

15) Müller-Wille: Hogenhufendörter in Schoumburg-Lippe, 90h944, S. 245 tf.
t6) Riepenhousen: Rovensberger Lond, 1958, S. 84 fl.
1?) Vgf. den Typ der Hogensiedlung bei Blohm: Hogenhufendörtet, 1943.
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über Geschiebelehm bedeckt; im Untergrund findet sich Keuper. Auf der Höhe der Welle gibt es

Keuper-Verwitterungsböden mit mergeligen Stellen. Am östlichen und südöstlichen Rond der Welle
sind eiszeitliche Schotter, Kiese und Sonde der Werretolung ongelogert. - Völlig ondere Verhölt-
nisse zeigt der Hobergoh-Riedelloppen. Sein Kernroum über der 125 m Höhenschichtlinie isl von
Lößlehm frei, und ein sondiger Lehm der diluviolen Grundmoröne bildet den Boden. Dos Ausloufende
zeigt bis zum Ansotz der Tolgründe von Retloge und Rothenboch diluviole Eisstouschotter, Kiese und
Sonde. Die ongelogerten Gesteine sind überwiegend Plönerkolke des Osning. Dos Tql der Relloge
bringt dogegen Sond und Geschiebesonde. Vor ollem om Nordufer der Retloge hoben die Böden in
einer Tiefe von 25-50 cm eine Ortsteinschicht ousgebildet. An der Schier'egge finden sich zum Teil
Schichtwechselböden von onlehmigen Sonden Über lehmigen Ton.

Zusqmmenfossend Iößt sich über die B ö d e n in der Gemorkung folgendes sqgen. Ausgesprochen
schwere Böden sind nicht vorhonden. Mittelschwere Böden gitb es ols beste nicht, ols mittelgute sind
sie in jeweils kleiner Flöche in der gesomten Gemorkung verteilt, ols geringe finden sie sich on der
Schieregge des Hobergoh-Riedelloppens. Leichte Böden gibt es ols mittelgute und geringe Böden on
der Werre und Retloge. - Den leichteren Böden kommt der relotiv hohe Niederschlog von
850 mm im lohresmittel sehr zustotten, ouf den dntonigen und z. T. onmoorigen Böden im Ortsteil
Müssen und om Rothenboch verstörkt er die störende stouende Nösse.

b) On und Flur Müssen-Hüntrup

Zur Ortsgeschichte. Die öltesten Nochrichten über den Orl Hüntrup reichen bis in dos 15. lohrhun-
dert zurück. lm lohre 1248 verkouft ein Johonn von Hogen dem Kloster Mqrienfeld für 5 Mork einen
Monsen zu ,,Huntincdorp". lohonn von Hogen wor Lehensmonn des Arnold von Hogenbeck, der wie-
derum Lehensmonn des Amelung von der Lippe wor. Amelung von der Lippe hotte gegen den Emp-
fong von 6 Schillingen den Monsen und dos Gut dem Kloster mit übergeben. 18) 

- 1252 übergibt
Luttrude Abtissin von Möllenbeck dos ,Hous ,.Huntincdorpe" on den Grofen von Sternberg zwecks
Ubereignung durch diesen on dos Kloster Morienfeld. Noch im gleichen lohre übertrögt der Grof
dem Kloster dos Eigentum und ouch die Vogtei über dos Gut, ,,domus quoe dicitur Huntincdorpe". 1e)

Ob es sich ouch hier um mehrere böuerliche Stellen gehondelt hoben konn, erscheint sehr froglich.
Um den oben bezeichneten Monsen konn es sich nicht hondeln, denn 1264 versuchen die Brüder Her-
monn und Konrod de Lippio diesen Monsen dem Abt von Morienfeld wieder streitig zu mochen,
verzichten jedoch gegen Bezohlung von einer Mork ouf ihre ongeblichen Ansprüche.20) Noch den
Solbuchoufzeichnungen des 16. bis 18. lohrhunderts gehört in HÜntrup nur eine Mittelkötterstelle ols
Eigenkötter zu Morienfeld; es ist die Stelle Friedrich Nr. 6. Uber sie heißt es 1555: ,,Frederych tho
Huntorp; Frederych dos guet und oll Personen horen den Moneken". zt1 

- 1731 besteht dos Dorl Hün-

trup ous vier kleinen ,Hofstellen, die nicht, wie mon noch dem Ortsnomen erworten sollte, in einer
lockeren Gruppe, sondern oufgereiht liegen.

Die Ersterwöhnung des Ortes Müssen {öllt in dos lohr 1245.,,Heinrich l. Edelherr von Sternberg
übereignet dem Kloster Morienfeld die ihm vom Ritter Arnold von Poderborn resignierte Curie in
,musne' und den Zehnten derselben". zz1 Um welchen Hof es sich hier gehondelt hoben mog, muß

dohingestellt bleiben. 1555 ist der Bouer Brockmonn in Müssen Morienfeld leibeigen, dos Gut gehört
ober dem Londesherrn. ze1 Als Zehntherr tritt dos Kloster Morienfeld in der Bouernschoftsgemorkung
nicht mehr ouf. - Der Hof ,,tor Müsse" ist 1596 zuerst genonnt. Ein Lüdeke Howyde bescheinigt, doß
er vom Junker Simon lll. den Hof in Pfondschoft hot.24) 1455 treten die Brüder lohonn und Kord von
Molenbeck dem Morienkloster in Lemgo ein Viertel des Zehnten ,,in der MÜssen" ob. lm lohre 1488

hoben Bernhord und Simon E. ,H. zur Lippe für eine Schuld den holben Zehnten in der ,,muss" ols
Pfond gegeben.25)

Ncmen. Die Schreibweisen des Ortsnomens M ü s s e n sind: 1245 ,,in musne", 1596 ,,tor Müsse", 1435 ,,in
der Müssen" (Plurol von Müsse), 1448 ,,in der muss". Noch Jellinghous gibt es zu dem ohd. und mnd.

,.mos" (: dos Sumpf Iond) dos Adjektiv ,.mus, musk" in der Bedeutung von noß, feucht.26) lm Ober-
deutschen heißt dos Wort Müsse, pl. Müssen (ohd. musseo) soviel wie Wold- und Sumpfwiese. 27)

Domit dürfte ouch dieser Ortsnome der Heide-Abdochung erklört und seine physiotopische Beziehung
nochgewiesen sein.

18) [R Bd. l, S. 184 Nr. 254
10) [R Bd. l, S. 194 Nr. 274 und S. 195 Nr. 275
20) LR Bd. l, S. 218 Nr. 527
21) Solbuch d. Vogtei Loge 1555.
22) LR Bd. l, S. 176 Nr. 239
23) Solbuch d. Vogtei Loge 1555
24) LR Bd. ll, S. 443 Nr. 1441
25) LR Bd. lll, S. 271 Nr. 2068
zoi lellinqhous: westl. Ortsnomen, 1925, S. 142
ezj Boch:-Deutsche Nomenkunde, Bd. ll, 1955, S. 296 und Fischer-Herrmonn: Schwöbisches Wörlerbuch Bd. lV, 1914, S. 1855
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In dem Ortsnomen Hüntrup dogegen dürfte wohrscheinlich ein Personennomen entholten sein. Der
Wortstqmm des Ortsnomens ,,.Huntinctorp" ist hunt. Dem osöchs. ,,hund" (der Hund) entspricht im
Oberdeutschen der Personennome Hunzo, dem im Niederdeutschen ein Hunto entsprechen könnte.
Möglich ist ober ouch ein Wortstomm ,,hunt" in der Bedeutung des ogs. hunto (: der Jöger); im Eng-
lischen gibt es dqvon obgeleitet den Personennomen Hunt. Hinzuweisen ist ober ouch ouf die Bedeu-
tung von hunt : der Zehntgrof.28)

Btiuerliche Besilzer um 1750.28) Noch dem Heberegister von 1642145 gibt es in Müssen-Hüntrup (ein-
schließlich Meier zu Ottenhousen) 14 böuerliche Stellen und 12 Hoppenplöcker. 1730131 ist die Anzohl
der Hoppenplöcker und Neuwohner ouf 23, 1780/81 oul 37 ongewochsen. Von den 14 vollböuerlichen
Besitzern gehören 11 der hoch- bis spötmittelolterlichen Besitzerschicht der Kötter on; dovon sind
2 Großkötter, 5 Mittelkötter, 6 Kleinkötter, einer ist ein großer Hoppenplöcker. Somit verbleiben für
die gesomte Gemorkung westlich der Werre nur 2 Altbouernstellen: der Meier in Müssen Nr.2 und
der Meier zum Hobergoh Nr. 5, ols Stelle Nr. 1 zöhlt der Meier in Ottenhousen (Tob. 19).

Die durchschnittliche Hof größe der Kötterstellen in Hüntrup betrögt 115 Scheflelsqot, der
durchschnittliche Sootlondonteil liegt bei 750/0. Dos entsprichl etwo den Zohlen, die sich in den
trup-Orten für die den Ortskern verdichtende Schicht oder für obseitig der Siedlungen gelegene
Einzelhöfe mit kleinerer blockortig geschlossener Einödflur von kleinen Holbmeiern und Großköttern
ergeben. Vergleichbor sind die Hofgrößen ouch den Hufen in Ehlenbruch und den größeren Höger-
stellen in Mockenbruch. Der Großkötter Hochmeier hot einen über den üblichen Rohmen seiner Be-
sitzerschicht hinousgehenden großen Besitz. Wohlmöglich hot dieser Einzelhof einst unter Högerrecht
gestonden und zu den östlich der Werre gelegenen freien ,Hogen von Nienhogen gehört.

Von dem Meierhof zu Müssen obgesehen, verfügt die Ortschqft M ü s s e n nur über Mittel- und
Kleinkötter. Die durchschnittliche Hof größe der Kötterstellen betrögt nur 53 Scheffelsoot bei
einem verhöltnismößig hohen Sootlondonteil von rund 75 0/0. Die Költer Müssens sind den kleineren
Köttern der -housen-Orte, wie etwo in Kochtenhousen, und den meisten Köttern im Hogen Mocken-
bruch vergleichbor.

Orlsonlogen und Höle. Die Ortschoften liegen obseits eines olten von Loge entlong von Werre
und z. T. Retloge zur Dörenschlucht verloufenden Fohrweges. Eine im eigentlichen Sinne geschlossene
Siedlung, wie sie bei einer Reihe von -trup- und -housen-Orten zu finden ist, ist für Müssen-Hüntrup
nicht gegeben. Den Kern der Siedlung bilden zweiMeierst.ellen: der Meier zur Müsse nord-
westlich des Rothenboches und der Meier zum Hobergoh oder ouch Hoberg südlich des Boches
und Müssebruches (Beiloge 11). Nördlich des Bqches beginnt etwo 400 m östlich des Meierhofes Nr.2
die kleine Reihe der Kötterstellen von Hüntrup. Südwestlich des Meierhofes liegen in
Streuloge gegen den Heysundern und die Breitenheide hin die kleinen Gehöfte der Mittel- und
Kleinkötter von M ü s s e n. - Südlich des Boches sind über den Hobergoh-Hof hinous ouf dem
Hobergoh-Riedel keine weiteren kleinen Hofstellen entstonden. Abseitig für sich gelegen im Winkel
zwischen dem Zusommenfluß von Werre und Retloge liegt die Großkötterstelle Hochmeier Nr. 5.

Feldllur und Besitz. Noch Loge und Form lossen sich in Müssen-Hüntrup folgende Feldbezirke vonein-
onder trennen (Beiloge 11): die Flur der Kömpe und Blöcke westlich des Müssebruches, die Streifen-
flur des Hüntruper Feldes der Hongloh-Welle, die Block- und Kompflur des Hobergoh-Riedels, die
Blockflur der Hochheide.

Den ousgedehntesten Anteil in der Feldf lur von Müssen und Hüntrup besitzt die Hofstelle des
Meiers zur Müssen Nr. 2. Dem breiten Hofroum von fost 9 Scheffelsoot Größe liegt noch Nordosten dos
Hoffeld, die Hofbreien, mit über 10 Scheffelsoot Lond vor. Noch Norden schließen sich on die Strei-
lenflur des Hüntruper Feldes ongelehnt, drei weitere ous dem Sundern herousgelöste größere Rode-
blöcke on:,,undere und obere Sundbreien" und dos,,obere Heitlond". Seitlich zu diesen Blöcken lie-
gen Rodungen der Kötterstellen Nr. 8 und Nr. 7: Berkengrobenkomp und Rottkomp. Diesen Rodeköm-
pen entsprechen ouch die Kömpe um den Hof Nr. 9. Die heutigen Zustondsstufen dieser dqmols mit
Hecken umhegten Felder sind:
Hofbreien sL 5 D

obere und untere Sundbreien sL5 Lö/D
obere Heitlond sL 5 Lö/D
Rottkomp (zu Nr. 8) sL 5 Lö/D

Berkengrobenkomp sL4 bis 5 Lö/D
Rottkomp (zu Nr. 7) sL 5 Lö/D
kleine echtereHeitkomp sL4 Lö/D.

28) Mnd. hunt. hunne, honne : cenlenorius, Vorsleher eines Zehntgoues oder der unter dem comes stehende Richler,
Spaiter bezeichnet es einen Gerichtsboten (Schiller-lübben;1877, Bd. ll, S.354). - lm Rheinischen noch heute in der
Bedeutung von Vorsteher einer Bouernschoft. Gemeindebole (Rhein. Wörterbuch, hr9. von Mütler, Bd.111,1955,
Sp. 989). Dos ogs. hunto : der löger vgl, bei Bosworlh-Toller: An onglo-soxon diclionory, 1954, S. 567.

20) Die Flöchenongoben sind dem Friemelschen Meßregister zu seiner Korte der Bouernschott von 1731 entnommen, für
die Angoben über Meierquqlitöten und Grundherren wurden die Solbücher Amt Loge 1645,1770 und 1780 herongezogen.
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Hofgrößel Gorten I Sootlond I Hude
Sch I Me I scn I Me I Sch I M. | \to I sctr I ve

Tobelle Bäuerliche Besitzer in Müssen-Hünlrup. Hol. und Sootlondgrößen urn 1750

Hofnome
Holz

Sch I Me
Wiese

sch I Me

HÜntrupl
Dierrich Nr.4
Friedrich Nr.6
Wolter Nr.7
Höveler Nr. 15

Müssen:

Müssemeyer Nr.2
Stölting Nr.8
Erfkomp Nr. 10

Penning Nr. 14

Wiese Nr. 15

Schling Nr. 12

Brockmonn Nr. 11

Pollmonn Nr.9
(ouf der Pollheide)
Meier zu Hobergoh
Nr. 5
(ouf dem Hoberg)
Hochmeier Nr.5

Hofnome

Hüntrupl
Dietrich Nr.4

Friedrich Nr.6

Wolter Nr.7

Höveler Nr. 15

Müssemeyer Nr. 2

Stölting Nr.8

Erf komp Nr. 10

Penning Nr. 14

Wiese Nr. 15

Schling Nr. 12

Brockmonn Nr. 11

Pollmonn Nr.9
(ouf der Pollheide)

Meier zu Hobergoh Nr.5
(ouf dem Hoberg)

Hochmeier Nr.5
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Auffollend ist, doß die Breien-Stücke hier die besseren, d. h. mittelgute Bodenquolitöten und Entwick-
lungsstufen oufweisen.

Noch Osten schließt sich dos Hüntruper Feld der Hongloh-Welle on. Bemerkenswert ist, doß die
Streifenflur dieses Feldbezirkes ols Flurnomen nur Verbondsnomen kennt. AIs Kern dieser FIur
möchte mon zwei woldhufenortige, verhöltnismößig breite Streifen ouf dem ,,Sottelbrink" vor den
Höfen Nr.6 und Nr.7 onsprechen. Diese beiden Streifen sind je etwo 12 Scheffelsqot groß, entsprechen
domit etwo der Hofbrede der Meierstelle Nr. 2. AIs Woldhufen sind diese Flöchen mit 12 Scheffel-
soot um die Hölfte kleiner ols die Sootlondflöche der Mockenbrucher Hogenhu{en. Die beiden
kleinen Hufen gehören bezeichnenderweise den Mittelköttern Hüntrups. Auffollend ist, doß der Groß-
kötter Nr. 4 nicht über einen solchen woldhufenortigen Londonteil in der Streifenflur des gesomten
Feldbezirkes verfügt. Die westlich gelegenen breiteren Streifen des Honfeldes ouf dem Hongloh
zeigen wechselnden Besitz der Stellen Nr. 7 und Nr. 4 mit dem Meier Nr. 2. Die Streifenflur ist noch
Form, Größe und Besitzverteilung (unter einen Altbouern und zwei Kötter) wohl ols hochmittelolterlich
gemeinsom gerodete und oufgeteilte Flur onzusprechen. Sie ist dem Suttfeld in Hörste vergleichbor.
Die Feldbezeichnung Honfeld muß nichl unbedingt dltestes Lond bezeichnen, Hongloh dogegen ist
ols Rodenome eindeutig. Für hochmittelolterliche und ouch spötere Rodung sprechen ebenfolls die
Zustondsstufen der Böden:
Honleld (: ,Hongfeld) L 5 D/V; L 5 Lö/D; lT 6 D

ouf dem Hongloh sL 3 D, lS 5 D,sL 4 D, L 5 Dg

Die Wertzohlen liegen zwischen 40 und 50. Mittelgute Bonitöten und Entwicklungs- bzw. Alterungs-
stufen zeigen nur die den Kötterstellen gegenüberliegenden woldhufenortigen FeldstÜcke. Dos mit
der Meierstelle Besitzwechselloge oufweisende Honfeld bringt ousschließlich gering entwickelte
Böden. - lm östlichen Teil des Streifenflurbezirkes werden die Feldslreifen schmol und long. Die
Altbouernstelle Nr. 2 hot keinen Besitzqnteil mehr. Dofür treten neben die Kötter der Hoppenplöcker
Nr. 15 und Ehrentruper Bouern. Die Flur ist offensichtlich spötmittelolterlicher bis frühneuzeitlicher Ent-

stehung, eine Rodungs- und Teilungsflur (vgl. dos Rottfeld mit schmolen und z. T. longen Streifen
in Hörste), Doß ouch Besitzer onderer Bouernschoften vertreten sind, spricht dofür, doß die Teilungs-
flur wohrscheinlich den zwischenbouernschoftlichen Gemeinheitsflöchen der Woldheide entnommen
ist; möglich ist ober ouch, doß dos Feld einem wüst gewordenem HÜntruper Hof ongehörte und nun
von den kleinen Besitzern Hüntrups gemeinsom mit einigen Ehrentruper Bouern schließlich wieder
unter Kultur genommen wurde. Gegen diese Annohme sprechen jedoch die geringen Entwicklungs-
stu{en der Böden dieser Sctrmolstreifen:

vorm Hofe
Sottelbrink

im Timpen sL 4 D

Twelstücke sL 5 D bis lS 4 D

hinter dem Broche

Neren{eld und Strinlond

b) Rondflur des Riedelloppens
Lohkomp oder Rottkomp
stellenweise
Hudewiese
Müssebreien

ouf dem Sychter
ouf dem Henker (Höngenden)

sL4 D bis lS 3 D
sL3 D, lS 3 D.

lSSDbislS4Du.lS6Dg
S4DbislS4D.

L 5 Lö/D und geringer
54 D

s4 D

55 D.

Die Wertzohlen übersteigen die Zohl 40 nicht, ouf dem Henker liegen sie zwischen 20 und 30.

Die Flur der Kömpe westlich des Müssebruches gehört ousschließlich kleineren Köttern.
Die Hoven der Stellen Nr.8 und Nr. 10 zeigen mittelgute Böden mit sL 3 Lö/D. Die übrigen Löndereien
der Stellen Nr. 11, Nr. 12, Nr. 13 und Nr. 14 hoben geringere Böden mit sL 4 Lö/D. Bei den Housstötten
in der Breitenheide ist in den Zuschlögen sL 4 Lö onzutreffen, sonst L 5 Lö oder sL 5 LölD, d. h. die
Zustondsstufen jung kultivierter Böden.

Der,Hobergoh-Hof Nr.5 besitzt einen geschlossen Feldbesitz ouf dem Hobergoh-Riedel. Die
Felder sind große Blöcke und Kömpe. Auffollend ist, doß in diesem Feldbezirk ouch der Hof zur
Müssen Nr. 2 und die Hüntruper Kötter Nr. 6 und Nr. 7 Fluronteile besitzen. Die Zustondsstufen der
Feldstücke und ihre Flurnomen sind:

o) Kernflur des Riedelloppens
Komp vorm Hofe sL 3 D

sL5 D

sLSDbislS5D

sL 3 LöiD
sL 5 Lö/D
sL 5 Lö/D
L 5 Lö/D

Borkbreien
olte Hosseskomp
Berkenheitkomp
Heitlond

ouf den 12 Stücken sL5 D und lS 5 D

stellenweise sL 4 D
Lienbreien sL5 D und lS 5 D

stellenweise sL 4 D
Scherenfeld sL 4 D stellenweise sL 5 D

Wiese t 5 Lö/D

Auf Grund der Zustondsslufen scheinen die Felder östlidr und südöstlich der Meierstelle Nr. 5 die
Altflur zu sein. lhnen gegenüber follen die Müsse- und Borkbreien om Müssebruch und die Kömpe
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on der Relloge erheblich ob. Die blockortige Altflur ols Kernflur liegl ouf dem Scheitel des Riedel'
loppens und wird von Fohrwegen eingefoßt.

Die Blöcke und Kömpe in der Hochheide gehören ousschließlich zu der Großkötterstelle Hoch-
meier Nr. 5. Die Böden bilden diluviole Sonde, ihre Zustondsstufen zeigen mittlere bis geringe Ent-
wicklung.

Huden und Gemeinhelten. s0) Folgende Gemeinheiten in der Bouernschoft sind oulzuzöhlen:1. ols
der Bouernschoft,,privote", d. h. den Bouern gemeinsom eigene Huden dos Bqrk, die Schier-
egge und dos Hochholz,2. ols zwischenbouernschoftliche Gemeinheit der londesherrschoftliche
und ehemqls morienfeldische H,eysundern mit der Breitenheide.

Die weitesten und ousgedehntesten ,Hudeonteile besitzt der Altbouernhof Müssemeyer Nr. 2 mit
Huderechten im Heysundern, in der Breitenheide und im Bork. Der Hof ist olso on drei verschiedenen
Hudegebieten beteiligt. Demgegenüber ist der Altbouernhof Hobergoh Nr. 5 in seiner Hude (wie
schon mit seinen Feldern) ouf die Schieregge des Hobergoh-R.iedels beschrönkt, dsgl. der Großkötter
Hochmeier Nr. 5 ouf seine Hochheide zwischen Werre und Retloge. Die Hüntruper Kötter dürfen zwei
Huden benutzen: die Schieregge und den ,Heysundern. Auf der Schieregge hoben sie genossenschoft-
lichen Anteil. Diesen genossenschoftlichen Rechten entspricht ouch die Erlongung von einigen
Kömpen ,,hinter dem Broche" ouf dem Hobergoh-Riedel, wöhrend die Huderechte von Müssemeyer
Nr. 2 durch den Erholt der sogenonnten Müssebreien hier oufgegeben scheinen. Die Kötter des
MÜssebruches hoben ols Hude dos Bork und sind leilweise durch Milhuderechte ebenfolls om Hey-
sundern beteiligt. Bemerkenswert ist weiter, doß olle Kötter der Siedlung Hüntrup über keine privote,
hofeigenen Huden verfügen. Dos trifft ouch mit einer Ausnohme für die Kötter des Müssebruches zu,
obwohl die Streuloge der Siedlung hier solche holnohen und -eigenen Huden durchous zuließe. Der
Grund dqfür ist leicht zu finden: die kleinen Kötter hoben in die bereits den ölteren Stellen gemein-
som eigene Gemeinheit der Bouernscholt hineingesiedelt. Die Londzuteilung ous der Gemeinheit
innerholb der Bouernschoft fiel so klein ous, doß Roum für Hufhuden nicht mehr gegeben wor.

Elnwohner und Housstötlen. In der Bouernschoftsgemorkung sind sömtliche Besitzerschichten
vertreten: Altbouern, Großkötter, Mittel- und Kleinkötter sowie eine verhöltnismößig große Anzohl von
Neuwohnern. Auffollend klein ist die Zohl der Altbouern mit nur zwei Stellen in der weiten Ge-
morkung ols der größten der Heide-Abdochung. Je jünger die Besitzersdricht ist, desto mehr ver-
schiedene Besitzer der jeweiligen Schicht lossen sich feststellen. Sieht mon bei der Entwicklung der
Einwohnerzohl von den R.ückgöngen in der ersten,Hölfte des'17. lohrhunderts ob, so lößt sich
für die Zeit von 1500 bis 1800 hinsichtlich der Vermehrung der Fomilienhousstellen und der Zunohme
der Einwohner eine onholtend gleichmößige Wochstu,mstendenz erkennen (Tob. 20).

fobelle 20 Hqusstölten und Einwohner in Müssen-rHüntlup 1500 - 1800

(noch Kuhlmonn 1954 und eigener Berechnung)

Noch dem Wochstumsgrod von Einwohnern und Housstötten ergeben sich für dos Mittelolter etwo die
Zohlenwerte, wie sie Tobelle 21 zeigt.

30) Noch der Besdlreibung der Huden und Gemeinheilsgründe der Bouernscholt in den Solbüchern 1770 u. 1780 Amt Loge.
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fobelle 21

lohr

Housstötten und Einwohner in Müssen-HÜntrup 900 - 1500

Einwohner
Housstötten obsolut pro km2

900

1200

1 500

3

7

14

3

8

16

21-24
49-56
105

Noch diesen Berechnungen würden für die Zeil um 1200 die Altbouern Meier,,tor MÜssen" Nr.2 und
Hobergoh Nr. 5, der Großkötter Hochmeier Nr. 5, zwei Költerstellen in Hüntrup und östlich der Werre
der Meier zu Ottenhqusen Nr. 1 (oußerholb des Untersuchungsgebietes) qnzusetzen sein. Die Siedlung
der kleineren Kötter im Müssebruch wöre nicht vorhonden. Dos lohr 900 bröchte nur drei Stellen
entsprechend der noch um 1750 und spöter vorhondenen Anzohl von drei Altbouernstellen unter
Einbeziehung des Meiers zu Ottenhqusen östlich der Werre. - Die Einwohnerdichte der plonmößig
ongelegten Siedlungen der Binnenkolonisotion in den Woldheiden - Mockenbruch und Ehlenbruch -
erreicht die Siedlung der Bouernschoftgemorkung erst gegen Ende des 18. lohrhunderts.

Siedlungsrypen und Besiedlungsgong. Den K e r n der Besiedlung in Müssen-Hüntrup scheinen die Alt-
bouernhöfe Müssemeyer Nr.2 und Hobergoh Nr.5 ols ursprüngliche Einödhöf e dorzustellen. Ein

A u s b o u der Siedlung ist nur nördlich des Rothenboches erfolgt. Zunööst mog in Anlehnung on
den Althof Nr.2 Hüntrup ols kleine Woldhuf ensiedlung mit westlidr und schließlich östlich
onlehnender streifiger Teilungsflur entstonden sein. Um eine olte s-förmige Longstreifenflur oder
Eschflur hondelt es sich bei dem Hüntruper Feld nicht. Einmol sind die Houptonteiler keine Altbouern,
zum onderen lehlen die blockigen Ausbouten. A,llein der Ortsnome steht ols -trup-Nome im ouf-
follenden Gegensotz zur Siedlungsonloge der kleinen Kötterreihe mit ihrem woldhufenöhnlichen
Feldbesitz und seitlich ongelehnter Teilungsflur. Möglicherweise hot der Ort im Mittelolter eine
größere Hofstelle, evtl. eine Altbouernstelle oufgewiesen. Dos in den Quellen erwöhnte Hous

,,Huntinctorp" (vgl. Ortsgeschichte) ist in dem Flurbild von 1731 nicht oufzufinden. Sollte ein solcher
Hof ols Houpthof des Ortes bestonden hoben, würden Ort und Flur ols eine zur kleinen Woldhufe
verkümmerte -trup-Siedlung onzusprechen sein. - Als mit den HÜntruper Köttern etwo gleichzeitig
entstonden dorf die Großkötterstelle Nr. 5 ongesetzt werden.

Die Kötterstellen im südwestlichen Müssebruch mit ihren gegen den Heysundern und die Breiten-
heide ousgreifenden Löndereien liegen in Streuloge. Dos lößt vermuten, doß die Siedlung vor
dem Feldousbou der Loge des Housstöttenbesitzes der Neuwohner in der Breitenheide und dem
Heysundern öhnlich gewesen ist. Diese Kötterstellen woren entsprechend den Neuwohnern der
geschichtlichen Neuzeit die Neusiedler des hohen bis spölen Mittelolters. So ist die Streusiedlung
der kleineren Besitzungen der Mittel- und Kleinkötter im Müssebruch zweifellos ols die jüngste
Siedlerschicht der böuerlichen Stellen in der Bouernschoftsgemorkung onzusehen. Mit Ausnohme der
großen Althöfe gehören demnoch sömtliche Bouernstellen der Siedelperiode des hohen und ouch
spöten Mittelolters qn.
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4. Kapitel: Die Siedlungen der Keuper-Höhen

L Die Grester Randhöhe
of Die Giemorkung Greste

Größe, Siedlungen und nolürlishe Ausstotlung. Die Bouernschoftsgemorkung Greste ist mit ihrer
G r ö ß e von 8 km2 noch Hörste und Wöhrentrup die drittgrößle ous dem gesomten Untersuchungs-
gebiet. In ihr liegen on Siedlungen oußer der Dorfschoft Greste mit Ermgossen die Dorfschoft
Evenhousen und Dohlhousen. Der Reihenweiler Evenhousen greift mit seiner Flur noch Norden über
die Keuper-Rondhöhe hinous. Er ist doher in dos Untersuchungsgebiet nicht mit einbezogen. Für den
Bereich des Ubergonges der Osterheide in den Evenhouser Grenzrücken werden somit ous dem
Gebiet der weiten Gemorkung nur der Weiler Greste und die Hofsiedlung Ermgossen beschrieben
und onolysiert.

Die flöchenhofte Ausdehnung der Siedlungen Greste und Ermgossen ist größer ols die der Siedlungen
der Wold- und Hogenhufen der Heide-Abdochung. Die größten Ausmoße der Flur von Greste -Ermgossen betrogen von Norden noch Süden 2500 m, von Westen noch Osten 2700 m. Die höchsten
Punkte befinden sich ouf der Höhe des nördlich des Dorfes gelegenen Grester Feldhonges om Even-
houserholz mit 142,4 m und im Bereich der Flurbezeichnung Gresterholz mil 156,7 m über NN; die
niedrigsten Punkte liegen om Loufe der Windwehe 110 m über NN und niedriger. Die Hofröume der
Gehöfte von Greste weisen dogegen eine Höhenloge von durchschnittlich 115 m über NN ouf. Sie
liegen olso rund 5 m über dem Tolgrund der Windwehe.

Dos Gef ölle des Gelöndes von den höchsten Punkten des Grester Feldhonges in Richtung
Süden zu den Gehöflen des Dorfes hin betrögt pro 100 m etwo 3 - 4 m. Südlich des Dorfes steigt
dos Gelönde in Richtung Mockenbruch ouf 100 m nur um 1 bis 2 m koum sichtbor on. Hier ist der
Feldbereich durch Windwehe, Siekboch, Heimke und Welpke-Feuchlkerbe in mehrere riedelortig-
loppige Flöchen zerlegt.

Die B ö d e n der Flöchen des Ponsheide-, d.es Ermgosser- und des Heimke-Riedels trogen Lößlehm,
de,r größtenteils unmitlelbor dem untergründigen Keupergestein oufliegt. lm Ort Ermgossen tritt om
Ufer des Siekboches der Schilfsondstein zutoge. Dos ist ouch der Foll im Bereich der Hoflogen von
Greste, wodurch sich ihre relotive ,Höhenloge und domit Trockenloge in unmittelborer Nöhe des
Bochloufes der Windwehe erklört. Von Greste bis Dohlhousen und weiter zieht sich der Schilfsondstein
ols kleine Gelöndestufe sichtbor om nördlichen Toluler der Windwehe hin. lm nördlich ongrenzenden
Feldbereich ist die Zone des Schilfsondsteines größtenteils mit mürberen Mergellogen überdeckt.
Aul det Höhe des Grester Feldhonges stellen sich größere Flöchen von grouen bis gelbroten Mergeln
des Steinmergelkeupers ein. Uberwiegend zeigt der Feldhong jedoch weite Flöchen von Lößlehm
über gering möchtigem Geschiebelehm, der ols diluviole Ablogerung dem Keuper oufliegt. Alluviole
Tolböden sind im feuchten Wiesenbereich der Windwehe ousgebildet. Die Bonitöten der Böden
des Feldhonges sind im verhöltnismößig niedrig gelegenen Nohbereich der Gehöfte des Ortes
Greste verlehmte Lößböden der Zustondsstufen 2 und 5; die lrühere Bonitierung erbrochte für einzelne
Ackerflöchen sogor die Bodengüteklosse 1. Die besten dieser Böden sind tiefgründiger ols in den
höheren Logen des Feldbereiches und ols Hongfußböden oufgeschlömmt. Die hohen Logen zeigen
Verwitterungsböden des mergeligen Keupers oder ouch weniger tiefe Lößlehmverwitterungsböden
mit den Zustondsstufen 4, 5 und 6. lm mittleren Teil des Feldbezirkes ist der Lößlehm onsondig und
erbringt überwiegend die Zustondsstufe 4. - Die Riedelflöchen des Ortsteiles Ermgossen trogen
onsondige Lößlehmböden der Zuslondsstufen 2 bis 4 und ouch 5. Mit zunehmender Entlernung von
den Hofstellen nehmen in der Regel oudr die Zuslondsstufen entsprechend ob. Gegen die ehemoligen
Gemeinheiten und Heiden hin ist gewöhnlich die 5. Zustondsstufe vorherrschend, im unmittelboren
Bereich der bis in dos 19. lohrhundert benutzten Huden teilweise sogor die 6., d. h. hier die
schlechteste Zustondsstufe. Die in der Reichsbodenschötzung festgestellten Zustondsstufen ent-
sprechen im ollgemeinen den Bodengüteklossen der im letzten lohrzehnt des vorigen Johrhunderts
vorgenommenen Bonilierung.

b) Ort und Flur 9reste-Ermgossen
Ortsgeschichte und -nqmen. Urkundlidre Nochrichten über dos Dorl Greste liegen erst ous dem Ende
des 15. lohrhundert vor. Dos mog zunöchst überroschen, ist jedoch nicht weiter verwunderlich, wenn
mon bedenkt, doß die Lipper Grofen bis dohin in dem Dorfe weder über Grundbesitz noch über Eigen-
behörige verfügten.
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Am24. September 1492 belehnt Otto Grof von Schoumburg den Alhord von dem Busche mit dem Zehn-
ten zu Greste, den Zehnten über den Hof zu ,,Doelhusen" (Dohlhousen) und über ,,Krossen" (Kroß) und

,,Röden" (Reue) Höuser zu Evenhousen. 1) Angehörige der Fomilie von dem Busche wclren im ousge-
henden Mittelolter Inhober der Domküsterei zu Poderborn'z) Am 10. November 1550 verkoufen die
Brüder Fronz, Domherr (zu Poderborn), und Johonn de Quoditze für 100 Fl. ous ihrem lehensfreien
Erbgute zu Greste, dos ,,Niggebur" bemeiert, dem Kirchherrn zu Lemgo, Mouritius Piderit eine Rente. 3)

Schon 1552 tritt der Lemgoer Kirchherr seinen Pfondbrief mit der Rente wieder ob.a) uber diese
Poderborner Besitz betreflenden Urkunden hinous gibt es für dos Dorf Greste ous dieser oder einer
früheren Zeil keine weiteren Quellen mit Ausnohme eines Verzeichnisses der Freien im Amte Bork-
housen ous der zweiten Hölfte des 15. lohrhunderts. t) Dos Verzeichnis selbst ist undotiert, doch toucht
in ihm ein Gerke von Hovedissen ouf, der in einer Urkunde ouf dem Johre 1497 ols geschworener
Fron des {reien Amtes S. Liborii zu Borkhousen genonnt wird.6) Unter den Amtsmeiern in dieser
Urkunde wird ouch ein ,,Austmonn" (Ostmonn) zu Greste erwöhnt. In dem Verzeichnis sind qus Greste
ols im,,Ampt to Borkhusen wonnen uppe friggen Amptgude" oufgezöhlt:,,Hinrik Frigtog lo Greste,
Hortmonn Voß, Bernt Louwe to Greste, Johon Ostmonn to Greste" und schließlich ouch ,,Johonn to
Ermegodissen". Der Hof Ermgossen ist erstmols 1595 erwöhnt.7)

Dos Stommwort in dem ouf den ersten Blick hin schwer deutboren Ortsnomen Greste scheint

,,gres" : in der Bedeutung von Gros oder Krout zu sein (osöchs. gros, ogs. groes).8) Sollte der Nome
schon in oltsöchsischer oder gor germonischer Zeit entstonden sein, könnte dos ,,te" ein oltes ,,ithi"
beinholten. Die Nomensverönderung im Verloufe der lohrhunderte würde donn wie folgt vor sich
gegongen sein: Gresithi - Greside - Gresede - Gresde und schließlich dorous Greste. - Für den
Orts- und Hofnomen Ermgossen liegen folgende Schreibweisen vor: Ermgoddessen - Ermgedes-
sen - und Ermegodissen. Preuß meint in der Bezeichnung den olten Personennomen Ermgoud erblik-
ken zu müssen. e) Die Wortzerlegung würde donn soviel wie Ermgoud - housen (-dessen oder -dissen
: -housen) ergeben. Möglich erscheint ober ouch ouf Grund der obseitigen Loge des Meierhofes
eine weitere Deutung des Nomens ols eines vereinsomt - von den ,Höfen des Ortes Greste ous -
wohnenden Siedlers zu sein, so doß der Nome ols Orts- und Hofnome ous der besonderen Loge
hervorgegongen ist. Dos osöchs. orm, ofries. elm, ogs. eorm bedeutet soviel wie verlossen, verein-
somt oder ouch bemitleidenswert. 10)

Hotstellen und.n<rmen. Löwe Nr.2 ist kurz vor 1500 Louwe, 1507 Leuwe, 1652 Lewe geschrieben.
Noch Preuß ist in dem Hofnomen der Personennome Leonhord entholten. 11) Löwe ist mhd. leu, lewe,
louwe, ohd. lewo, louwo, mnl. leuwe. Der Nome ist entlehnt, doch genügt dos lot. leo nicht, um olle
deutschen Formen des Nomens zu erklören. Aulfollend ist im spötohd. louwo, dos ouf dos urgerm.
loujon deutet und in Nomen wie z. B. Louen, Loue wohl entholten ist. 12) 

- Die ölteste Schreibweise
des Nomens der Hofstelle Freitog Nr.3 ist,,Frigtog". Hier sieht Preuß in Freitog eine olte Umdeu-
tung des Personennomens,,Frittog", 13) osöchs. fri : frei.rnl - In dem Nomen der Hofstelle Voß
Nr. 4 ist dos osöchs vohs, mnd. vos in der Bedeutung von Fuchs (im Blick ouf eine Person : wohl der
,,Rothoorige") entholten.trl - Hilker Nr. 14 ist eine potronymische Nomensform ouf -er zu Hilke-
meier. 16) Der Personenncrme Hilke ist vor ollem im norddeutschen Roum heute noch üblich. Er wird
ous Hildiko zu Held, osöchs. helith, entstonden sein.tzl - Die Stelle Ostmonn Nr.5 betrifft den in
Richtung Osten von der Siedlung ongesetzten Bouern, ist olso ein ,.siedlungsgeogrophischer" Nome.
DerHofistimübrigentotsöchlichderöstlichederGresterHofgruppe.-NiebuhrNr.8, 1550Nig-
gebur, 1604 Niebour, heißt soviel wie der neue Bouer. Dos Bestimmungswort lößt ouf ein
bestimmtes Verhöltnis - in etwo vielleicht ouch Abhöngigkeitsverhöltnis - des Nomenströgers und
l-Jofbesitzers in Bezug ouf dos Alter seiner Bemeierung gegenÜber den onderen Bouern oder unter
Umstönden ouch oul dos Alter des Hofes selbst im Vergleich zu den übrigen Höfen schließen. Do der
Hof ober der größte der Höfe des Ortes ist, erscheint letzteres ousgeschlossen. - In dem Nomen
des Zweithofes in Ermgossen R e u t e r bzw. Rüter Nr. 10 ist dos Wort Reiter entholten.

1) LR Bd. lV, S. 157 Nr. 2789
2) LR Bd. ll, S. 575 Nr. 1285
3) LR, Bd. lV, S. 586 Nr. 3185
a) LR Bd. tV, S. 407 Nr. 3216 o
5i Hondschriltl. Verzeichnis der Freien im Amte Bdrkhousen, Ortsokten Amt Oerlinghousen A Sect. Vl,2
6) tR Bd. lV, S. 194 Nr. 2858
?) LR Bd ll, S. 439 Nr. 1452
8i Kf uoe-Götze: 17/1959, S. 267
sj PreÜß: [ippische Fomiliennomen, 1887, s. 46

10) Kf uge-Gölze: 1711959, S. 31 t,
11) Preuß:1887 S.33
t2) Kluge-Götze: 1711959, S. 447
13) Preuß: '1887, S. 112
r4i Kfuoe-Götze: 17/1959, S. 216
r;j Klu!e-Gtitze: 17t1959, S. 222
16l Preuß: 1887, S. 41
17j Kluge-Götze: 17l1959, S. 301
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Es scheint in diesem Zusqmmenhong bemerkenswert zu sein, doß bei den Grester Höfen sich Nomen-
gruppen obzeichnen, die ouch in Loge und Stellung der Höfe im Ortsgrundriß zum Ausdruck gelongen
(Beiloge 12). Die vier Hofstellen der Hofreihe unmittelbor on der Windwehe fügen sich ouf Grund der
Nomen poorig: die Nqmen der nördlich gelegenen Höfe Nr.5 und Nr. 14 entholten olte Personen-
nomen; die der südlich gelegenen Nr. 2 und Nr. 4 entholtenen Personennomen die ouf Tiernomen
zurückgehen. Die beiden östlichen Höfe Nr. 5 und Nr. 8 trogen Nomen, die eine Bestimmung - bei
dem einen oul dos Alter der Bemeierung, bei dem onderen ouf die Richtung seiner Loge zu den
übrigen Höfen hinweisend - entholten.

Orls- und Flurbild um 1780. Dos Bild der Wirtschofts- und Nutzflöchen für die Zeit gegen Ende des
18. lohrhunderts wurde ouf Grund des Urkotosters (1880) unter Heronziehung der Flurnomen und
Besitzstönde noch den Solbüchern von 1780, 1770und 1721 rekonstruiert (Beiloge 12). Sechs eine Wege-
spinne umgebende, unregelmößig große Hofplötze bilden den Ort Greste. Die Hofröume liegen
om Tolhongfuß östlich der Windwehe bzw. Heimke. Abgesondert von dem Ort befindet sich der Wohn-
plotz Ermgossen on dem in die Windwehe einmündenden Siekboch. Der Houpthof Ermgqssen liegt
unmittelbor westlich, der Zweithof unmittelbor östlich des Siekboches.

Entsprechend dem durch die Bochlöufe ousgeprögten Kleinrelief lossen sich für die gesomte FIur
mehrere große Feldkomplexe unterscheiden. Dos Feld der Bouern des Dorfes liegt fost ousnohmslos

- obgesehen von Anteilen om Ponsheide-Riedel - östlich von Windwehe und Heimke. Dos Lond der
Höfe von Ermgossen findet sich quf den so benonnten Ermgosser und Heimke-Riedeln.

Dos Greslerf eld zieht sich weit ousgedehnt einen Hong hinouf. Er ist mit Löß oder Lößlehm
bedeckt. lm Untergrund steht der Steinmergelkeuper. Ostlich der Gehöfte ist der Feldhong flocher
ols im Norden. Unmittelbor nördlich der ous der Gehöflgruppe noch Norden und Osten herouslühren-
den Wege findet sich ols nohes Feld ein großer, unregelmößiger Block mit dem Flurnomen Brede
und weiter eine Reihe von Kompfluren verschiedener Größe. Erst in der Mitte des Feldhonges sieht
mon einen Verbond löngerer Streifen mit Verbondsnomen wie ,,oben der Leimbreden" und ,,Gel-
weide" und einen Verbqnd von Kurzstreifen ,,om Lehhogen" (leeg, lege : niedrig, moger, schlecht).
Die Komp- und Bredefluren zeichnen sich durch sehr gute, gute und mittelgute Bodenquolitöten ous.
Noch dem Schötzungsrohmen des Urkotosters sind es die Bonitöten 1, 2 und 3. Die breite Kuppe des
Feldhonges zeigt gegen die Gemeinheit die ,,Grester-Loke" (nicht von Loche : sumpfige Niederung,
sondern von osöchs. loc : westf. lok : Grenzmorke in Holz oder Stein 18) einen dritten Flurformen-
bezirk: große, breite, rechteckige Rodestreifen mit den Verbondsnomen ,,Gresterholz" und ,,ouf dem
Rohe". Schon vor 1721 woren diese Löndereien - wie ous dem Solbuch dieses Johres zu erschließen
ist - größtenteils Sootlöndereien. Es ist schwer vorstellbor, doß sie erst in den für die Londwirtschoft
schlechten lohren noch dem Dreißigjöhrigen Krieg unter Kultur genommen worden sind. Zwischen
dem Evenhouser Holz und der Gresterloke liegen die Fluren ,,im Potzhogen" (von Potte oder Potte :
Pflönzling) und dos ,,nigge Lond" mit Rodeblöcken und einer Teilungsflur von schmolen Longstreifen.
Die Bodenquolitöten in diesen Feldbezirken sind die Stufen 4 und 5, Woldböden mit leichtem Ein-
woschungshorizont. - Besser sind die Böden in den unregelmößigen Rodeblöcken ,,Wende", ,,im
Reume" (Reume, Renne, Reine : geröumtes, gerodetes Lond, vgl. Roin, Rein : ungepflügter Streifen
Lond zwischen Ackern) und ,,Evenhouser Holz". Die unregelmößigeren Formen sind durch dos beweg-
tere Relief bedingt. lm zusommenfossenden Uberblick über den gesomten Grester Feldhong ergibt
sich noch der Zuordnung von Flurformen, Flurnomen und Bonitöten die nochfolgende Aufgliederung
der Flur:

Flurformen Bonitöt bzw.
Zustondsstufe

1. Großer unregelmößiger
Block und Kömpe

2. Breite und kurze, longe und
schmole Streifen

5. Große, meist rechteckige
Rodeblöcke, ober ouch
Ionge, z. T. schmole Tei-
lungsstreifen

Brede, -komp

Verbondsnomen wie -hogen,
Gelweide, oben der -brede

ouf -hogen, -holz und junge
Rodenomen

1, 2 und rondlich 5

überwiegend 5, in rondlich
höherer Loge 4

teilweise noch 4, überwie-
gend 5

Inmitten der Welpke-Plqtte liegt ein leichi onmooriger Feuchtgrund, die Welpke (Welp: jg.
Hund, Welpke : Hundeboch) genonnt. Dqs Flurstück ,,die Welpke" ist ein größerer Block mit der
Bodenquolitöt 5. Von den Höfen ousgehend, om Weg entlong, greift die Feldflur noch Osten mit

18) Kluge-Götzet 17h959, S. 116
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Görten und Kömpen ous. Sie zeigen die Zustonds- und Entwicklungsstufen 2 und 5. Alle weiteren Lön-
dereien des Komplexes um den ,,Meerbusch" (Moorbusch) sind jung gerodetes ,,Heitlond" (Wold-
lond) und,,Rohelond" (Rodelond) der Bonilöten 4 und 5. Auch diese Flöchen sind bold noch 1700 ols
Sootlöndereien foßbor. Ostlich und südlich folgen die Ermgosser-Heide und Osterheide, die bereits
dem zwischenbouernschoftlichen Gemeinheitsbesitz ongehören. Für den Welpke-Komplex ergibt sich
folgende Aufgliederung :

Flurformen Bonitöt bzw.
Zustondsstufe

1.Von N noch S gerichtete,
noch O ousgreifende Komp-
f lur

2. Große von W noch O ge-
richtete Rodeblöcke und
-streifen

Gorten, Komp, hintere Komp,
longe Komp

Heitlond, Rohe

2, noch Osten oul 5 follend

4und5

Der Feldbezirk Heimke-Riedelist noch dem kleinen Rinnsol Heimke benonnt. Der Nome ist eine
Kontroktion von Hoinboeke und Beke. Die Löndereien zeigen in der Nöhe des,Hofes Nr. 10 eine
Kompflur mit den Bodenquolitöten 1 und 2. Hofferner linden sich großblockige Rodefluren (Wont, on
der Heimke) mit den Bonitöten 5 und 4. Heute gehört dos Lqnd zum Hof Ermgossen, im 18. lohrhun-
dert zu dem domols noch bestehenden Zweithof Reuter ouf Ermgossen.

Der Ermgqsser Riedelweist ols einziger in Greste zwei große Sootlondblöcke mit reinen Feld-
nqmen quf. Die Blöcke sind in jüngerer Zeit gegen den Holzkomp und dos Ermgosser Holz erweitert
worden. Hofnoh ist die Bodenquolitöt 2, hofferner die Quolitöt 5 vorhonden. Es hqndelt sich um ein
großes und geschlossenes Hoffeld, dos ollmöhlich über die gesomte Riedelfüllung ousgedehnt wurde.
Auf der Scheitellinie des Riedels ist dos Feld - wie der heute noch vorhondene wohl sehr olle Weg
beweist - geteilt. Es liegt bemerkenswerterweise eine Zweiteilung, keine Dreiteilung, des einen Hof-
feldes vor, die vermutlich in eine sehr lrühe Zeit zurÜckreichen dÜrfte.

Der noch Greste hin schmol ousloulende Ponsheide-Riedelist einst vermutlich die den Grester
und Ermgosser Bouern ,,privote", d. h. die nicht grundherrlich und zwischenbouernschoftlich erfoßte,
somit dem Ort verbliebene Gemeinheit gewesen. Bei den Löndereien des Riedels hondelt es sich
um große, breite Blöcke, om ousloufenden Ende um breite Streifen mit Nomen wie ,Horst, kleine
Heide, Rottbrede, im Rott und Rottkomp, deren Begrenzungen on zwei Seiten jeweils durch die
Breite des Riedels gegeben sind.

Hofgrößen und Wirtschqltsllüchen um 1f70. Eine klore Vorstellung von den Hofgrößen der domoligen
Zeit ergibt vor ollem die onteilmößige Ausdehnung der Sootlondflöchen. Die Holzungen liegen größ-
tenteils ols Schlogholzbereiche und Pottereien in den noch nicht besitzrechtlich oufgeteilten zwischen-
bouernschoftlichen Gemeinheiten. Die diesen Gemeinheiten ousgesporten, sogn. privoten ortseige-
nen Huden sind in Greste-Ermgossen bereits oufgezehrt. In der Feldflur finden sich nur mehr Reste
ursprünglich größerer Holzungen, wie z. B. der Bocksberg (Buchenberg), der Busch im Grester Felde
und der Fettpott. Der Flurbereich des Gresterholzes ist bereits durchgehend Sootlond.

fobelle 22 Hofgrößen und Aulteilung der Wirtschoftsflächen in Greste und Ermgossen um 1770

Der Sootlondonteil om Gesomtbesitz ist ouffqllend hoch (Tobelle 22). Die Unterschiede sind bei den
Grester Höfen gering. lm ollgemeinen ist die Flöchenousnutzung schon oußerordentlich intensiv. Eine
gewisse Ausnohme bildet lediglich die Kötterstelle Nr. 14. Hier mocht sich bemerkbor, doß der Betrieb
wenig hofnohes Feld, kleine Flöchen in der weiten Feldmork verteilt besitzt. lm Gegensotz zu ollen
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Niebuhr Nr. 8

Löwe Nr. 2

Freitog Nr. 5

Voß Nr. 4

Ostmqnn Nr. 5

Hilker Nr. 14
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onderen Höfen hot der Großbetrieb Ermgossen reiches Woldlond, er greift mit seinen Holzungen noch
Süden weit in die Pons- und Osterheide ein. Die Wirtschoftsweise ist ouf ollen Höfen die Dreifelder-
wirtschqft. Flurzwong besteht in der Gemorkung nicht. Auf dem Grester Feldhong gibt es olte
Uberfohrrechte.

Pferdebesotz. Für dos 18. lohrhundert liegen keine Angoben vor. Doher sind Viehzöhlungen ous dem
17. und ous dem 19. lohrhundert herongezogen worden. Einmol isl der Pferdebesotz on sidr interes-
sont, zum onderen gewöhrt er in der Gegenüberstellung zu den Sootlondgrößen gute Einblicke in die
Arbeitsintensitöt und ouch Klossifizierung der ,Hofstellen (Tobelle 25).

Tqbelle 23 Pferdebesqtz ouf den Höfen in Greste und Ermgossen

1645

Pferde Stutten

1652

Pferde StUt

1669 um 1800
sponnföhige

Pferde
Hofnome

Pferde

Niebuhr
Löwe

Freitog
Voß

Ostmonn

Hilker
Ermgossen

Reuter

b

^
4

4

4

1

10

4

4

4

3

3

?

1

o

e

4

4

6

4
* Stutten : Jungpferde unter 5 lohre olt

Auffollend hoch ist die Anzohl sponnlöhiger Pferde in der Zeit vor dem Dreißigjöhrigen Kriege. Die
Zohlen entsprechen denen der ersten lohrzehnte des 19. lqhrhundert, Dos lößt den Schluß zu, doß
die Sootlondflöchen um 1600 sich in der Ausdehnung ungeföhr mit denen der zweiten Hölfte des
18. lohrhunderts deckten, ein Beweis für die verhöltnismößig gute wirtschoftliche Situotion vor dem
Dreißigjöhrigen Kriege in der Londwirtschoft des Osning-Vorlondes.

Sponn. und Hcrnddienste. Auf Grund der Toxqtionen der Höfe (berücksidrtigt wurden dobei die
Wirtschofts- und Nutzflöchen und ihre Ertröge, Pferde- und Viehbesotz) ergibt sich folgende Klossi-
fizierung (Besitzersdricfrtung) der Hofstellen für die Zeit um 1780:

fobelle 24 Meierquclitüt der Höfe in Greste und Ermgossen

Pferde

7

?

?

1

1

?

I

?

6

5

5

5

5

4

10

Meier zu Ermgossen Nr. 6
Niebur Nr. 8
Löwe Nr. 2

Freitog Nr. 3

Voß Nr. 4
Ostmonn Nr. 5

Reuter Nr. 10

Hilker Nr. 14

Klosse

Mittel-Vollmeier : Vollspönner
Gemeiner Vollmeier : Holbspönner
Großer Holbmeier : Holbspönner
Großer Holbmeier : Holbspönner
Großer Holbmeier : Holbspönner
Großer Holbmeier : Holbspönner
Kleiner Holbmeier : Holbspönner
Großkötter : Honddienstler

Die Toxierung der Hofstellen und ihre Einteilung in Klossen wurde von der Londesherrscholt zum

Zwecke der Besteuerung - es wurden die Höfe, nidrt die Personen besteuert - vorgenommen. Ob
personell frei oder unfrei, der Besteuerung unterlog der Besitzer jeder Hofstelle und ouch den domit
verbundenen Sponn- oder Honddiensten. Die Dienstleistungen betreffen olso nicht - wie irrtÜmlich
höufig ongenommen wird - die eigentlichen Rechtsverhöltnisse, sie berühren sie ober insofern, ols
derjenige Holbspönner zumeist mit dem zusommen ein volles Gesponn obstellen muß, mit dem er
zusommen in eine Grund- bzw. Gutsherrschoft gehört. Die von den Bouern des Amtes Borkhousen
on die Londesherrschoft zu leistenden Dienste wurden noch einer Bemerkung des Dienstregisters
von 1564 im 16. lohrhundert neu oufgestellt und geordnetlso), nochdem vorher vom Londesherrn nur

Geldleistungen gefordert woren. Seit wonn der Londesherr Dienste bzw. entsprechende Leistungen
erhiell oder erzwong, ist ungeklört. Ob, inwieweit und on wen im Bereich des Amtes Borkhousen
und des Poderborner Besitzes vor der Ausbildung der lippischen Londesherrschoft von den Bouern
Sponn- und Honddienste gefordert und geleistet wurden, lößt sich ebenfolls nicht klor beontworten.

10o), 19b) Dienstregisler 1564 Amt Borkhousen, Kommer-Dienste I Amt Delmold.
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Noch dem erwöhnten Register scheinen olle Bouern nicht durchgehend von den Dienstleistungen
betroffen gewesen zu sein.

Die Sponndienste sind im 18. lohrhundert sehr differenziert, es hondelt sidt dobei um Burgfest-,
Pflug- und Düngedienste, Jogddienste und -fuhren sowie ireimeierliche Fuhren oußerholb des Londes.
Auffollend ist, doß von den freien Amtsgütern im Amte Borkhousen die Stellen Nr. 5 und Nr. 4 einer-
seits, ondererseits die Stellen Nr. 2 und Nr. 5 im Zusponn zusommengehören. Je zwei dieser Höfe
lossen sich qlso zu einer Vollspönnerstelle zusommenfossen (Abbildung 6). Vergleicht mon diese
sich oucfr in den Hoflogen des Ortsgrundrisses widerspiegelnden Verhöltnisse mit der Loge der Lön-

dereien, so lößt sich für die Hofstellen Nr. 2 und Nr. 4 im Blick ouf die kleinere Stelle Nr. 14 der Schluß

ziehen, doß eine Teilung von ursprünglich einem Hof (Nr. 2 und Nr. 4) möglicherweise erfolgt ist, und
zwor vermutlich noch vor der Ansetzung der Kötterstelle Nr. 14 oder ober bei gleichzeitiger Abspol-
tung dieser Kötterstelle. Ebenso möglich erscheint ober ouch eine nochfolgende Abspoltung der

Abb. 6: Grundherrscholt und Dienste in Gleste und Ermgossen im 16. lohrhundert

Höfe Nr. 4 und donn Nr. 14 von der Stelle Nr. 2. Weiterhin ist bemelkenswert, doß die beiden Poder-
borner Höfe, Niebuhr Nr. 8 in Greste und Reuter Nr. 10 ouf Ermgossen, sich im Zusponnverhöltnis
zueinonder befinden. Der Großkötler Hilker Nr. 14 - der dritte Poderborner Hof - leistet keinen
Sponn-, sondern nur Hqnddienste.

Rechtsverhältnisse. Persönliche Freiheit oder Leibeigenheit (Hörigkeit) verteilen sich noch
den Solbüdrern des 18. lohrhunderts wie folgt: Niebuhr ist der Stiftskirche in Poderborn leibeigen;
Löwe, Freitog, Voß und Ostmonn sind frei im Amte Borkhousen; Hilker ist der Londesherrschoft leib-
eigen, Ermgossen ist ein freier Amlsmeier des Amtes Borkhousen, und Reuter ist persönlich frei von
der Stiftskirche in Poderborn.

Somit lossen sich zunöchst vier Gruppen unlerscheiden:1. Freie im Amte Borkhousen;2.Freie, die sich

frei gekouft hoben und einen Freibrief vorzeigen können (Reuter); 5. Leibeigene des Poderborner
Stifrs; 4. Leibeigene der Londesherrschoft Lippe. Diese vier Unterscheidungen lossen sich jedoch ouf
zwei reduzieren. Noch den Angoben der Solbücher hot Hilker - trotz seiner Leibeigenheit on die
Londesherrschott - eine olte Abgobe, den Freischilling, on dos Stift in Poderborn zu entrichten. Er

selbst sowie sein Gut hoben einst nicht der Londesherrschoft gehört. So heißt es im Dienstregister
des Amtes Borkhousen noch für dos lqhr 1564: ,,Hilleker zu Greste gibt u. Sn. H. (: unserem gnödigen
Herrn) den Dienstgelt und dient sonst nicht. lst ein frig mon und gehoret ins Copilel Poderborn". 1eb)

Für seine persönliche Freiheit muß er on seinen olten Gutsherrn in Poderborn den Freischilling ent-
richten. Vielleicht wor er im Mittelolter noch ein Leibeigener des Hochstifts, wie es fÜr Reuter Nr. 10

noch zutrof. für Niebuhr Nr. 8 im 18. lohrhundert noö zutrifft. Der noch der Quolitöt größte Hofstel-

Srifiskirche
Pa derborn

E rmg aisen

Vol lspann

H albspann

Handdienst
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lenbesitzer in Greste, Niebuhr, hot seine persönliche Freiheit von Poderborn nicht erworben. Wohr-
scheinlich ist er im Hoch- bis Spötmittelolter bei einer Neubemeierung seiner Altbouernstelle mit dem
Besitz qls Eigenbehöriger von Poderborn ous bedocht worden. Es ergibt sich domit für dos Mittel-
olter folgendes Bild: In Greste sind 4 Bouern frei im Amte Borkhousen, 2 Bouern Pqderborn leibeigen,
ouf Ermgossen sind 1 Bouer frei im Amte Borkhousen, 1 Bouer ist Pqderborn leibeigen.

Uber die gutsherrlichen Verhöltnisse berichten die Grester Bouern nqch den Solbüchern, doß es in
der Bouernschoft keine freien Bouerngüter gebe mit Ausnohme des ,,odeligen Dohlhous€tr . .,

wovon sie gehöret hölten, dos(s) solches ehedem ein Bouernhof gewesen sei." t0) Noch den Pocht-
obgoben und Mitteilungen ous den Solbüchern und Liegenschoftsregistern lossen sich zwei Guts-
herr'en ermitteln:1. die Stiftskirche (Domküsterei) zu Poderborn,2. dos freie Amt Boikhousen,
hinter dem mittelbor ols Gutsherr der Poderborner Bischof steht. An die Stiftskirche in Poderborn
werden jöhrlich Pqchtobgoben entrichlet: Der Großkötter Hilker gibt neben dem Freischilling
(4 Mork) 2 Scheffel Roggen und 4 Scheffel Hqfer; ebenso geben on dos Stiftskopitel Niebuhr Nr. 8
und Reuter Nr. 10. Der Kötter Hilker gibt ols Kötter Sommer- und Wintergetreide; dos weist ihn ols
einen Altkötter ous, dessen Stelle schon vor der Zeit der hochmittelolterlichen Binnenkolonisotion
bestond.

lst für die nqch Poderborn gehörenden Höle besitzrechtlich eine Art Erbpocht festzustellen, so schei-
nen die Amtsgüter mittelbor freier Besitz zu sein. Die omtsfreien Höfe bezeichnen wohl dos
freie Amt Borkhousen ols ihren Gutsherrn, doch leisten sie keine Pochtobgoben. Wichtig ist in diesem
Zusommenhong eine Urkunde ous dem Johre 1497:,,,Gerke von Hovedissen, geschworener Frohn des
freien Amtes S. Liborii zu Bqrkhousen, bekundet, doß . . Nolte Roden (Reue) zu Evenhousen qus
dem Amte frei und quit, ledig und losgelossen, ouf olle Ansprüche von des Amtes wegen on ihn
verzichten und stott seiner den Heinrich zum Hovergoh in dos Amt oufgenommen hoben, . . ., ols ob
er im Amt geboren wöre, ., und ihn nicht ohne seinen Willen verwechseln oder sonst verlossen
wollen".21) Mon muß hierous die Folgerung ziehen, doß nur ein in personeller wie besitzrechtlicher
Hinsicht freier Bouer sich dem freien Amte onschließen und donn den Schutz des Amtes ols wie den
durch einen Gutsherrn ols Grundherrn genießen konnte. Eintritt wie Austritt ous dem Amte wor olso
den lnhobern der freien Amtsgüter bedingt möglich. Dos freie Amt konn ouch Güter verkqufen, wie
eine Urkunde ous dem )ohre 1529 beweist. zz1 Somit sind die Güter des Amtes im juristischen Sinne
kein eigentlich gutsherrliches Eigentum des Bistums Poderborn. Der Beitritt der Bouern zum Amte
scheint im Mittelolter vielmehr den Zweck gehobt zu hoben, sich ihre Freiheil, ihre freien Rechte und
ihren Besitz im Schutze des Amtes unter dem Schirm des Bistums Pqderborn zu bewohren.

Demgegenüber ist der oben erwöhnte Besitz Poderborns in Greste-Ermgossen unmittelborer Guts-
besitz. Er stommt wohl ous der sogn. Erbschoft des Grofen Hohold, die Bischof Meinwerk 1051 seinem
Bistum schenkte. Hiermit dürfte ols gesichert gelten, doß ouch die nicht mit Freien besetzten Höfe in
Greste schon vor dem 11. lohrhundert bestonden hoben.

EinwohnerundGemeinhelten.DieinderTobelleongegebenenEinwohnerzohlenbetreffendie
gesomte Bouernschoft Greste mit den Siedlungen Greste, Ermgossen, Evenhousen, Dohlhousen und
Krummsiek.

fqbelle 25 Hqusstötten und Einwohner in der Gemorkung Greste 1500 - 1800

Einwohner
qbsolut pro km2

1 590

1609
1616
1648
1675
1705

1776
1807

1 855

168

248
288
188

197

348
538
830

1220

21

31

56
25

24

43

66
102
151

25

37

43
40

42
57

:

Noch den Zohlen in Tobelle 25 ergibt sich eine Bewohnerzohl pro Housstelle von 6,7 lür die Johre
1590, 1609 und 1616, von 4,7 für die lohre 1648 vnd 1673, von 6,1 für 1705 und von 8,3 tür 1776. Für den
Zeilroum von 1590 bis 1776 wird im Durchschnitt jede Housstelle von 6,5 Menschen bewohnt. Die

20) Bemerkung unler Bouernschott Greste im Sqlbuch 1770 Aml Oerlinghousen.
21) LR Bd. lV, S. 194 Nr. 2858
22) LR Bd. tV, S. 577 Nr. 5167
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Bevölkerungsbewegung pro Johr erbringt die folgenden Werte: von 1590-1609 liegt eine Zunohme
von * 5 vor, von 1609 bis 1616 sogor von * 5,7, dogegen ist für die Zeit von 1616 bis 1648 eine jöhr-
liche Abnohme von - 5,1 festzustellen, noch 1648 liegt wieder eine Zunohme vor, und zwqr von 1648

bis 1675 mit + 0,4, von 1675 bis 1705 mit 4,7 und von 1705 bis 1776 mil 2,8 Einwohnern für die gesomte
Gemorkung. Diese Entwicklung entspricht für den Zeitroum von 1590-1776 einer durchschnittlichen
Zunohme der Bevölkerung von 2,6 Einwohnern pro Johr.

Für dos Hochmittelolter dürfen noch dem Ergebnis der Ortsuntersuchung für Greste mit Ermgossen
ocht Hof- und Housstellen ongenommen werden. Sie wurden - unter Zugrundelegung der gemittel-
ten Bewohnerzohl pro ,Housstötte - von etwo 50 Menschen (: 15 pro km2) bewohnt. Für die Frühzeil
der Ortschoften reduziert sich die Zohl der Höfe um die der Altkötterstellen ouf etwo sechs mit
58 Menschen (10 pro km2) und schließlich um die Höfe ohne unmittelbores Hoflond ouf vier (: drei
Stellen in Greste, eine ouf Ermgossen) mit etwo 25 Menschen (: 6 pro km').

Die Zohl der Hofstellen hot sich durch dos Mittelolter hindurch bis in die Neuzeit, jo bis heute nicht
nenneswert vermehrt. Die Zunohme der Housstellen und domit ouch der Bevölkerung beruht in der
Houptsoche ouf einer mößigen Vermehrung der Einliegerstellen der größeren Höfe, insbesondere
ober der Morkensiedlerschicht om Ronde der Grester Feldflur gegen dos Evenhouser Holz und im
Holzkomp gegen die Ponsheide hin.

Unter diesen Umstönden isl es bemerkenswert, doß es ouch im Bereich der Grester Flur nördlich und
östlich von Windwehe und Heimke keine den Grester Bouern gemeinsom eigenen Gemeinheiten
und Huden mehr gibt, sie im 18. Johrhundert bereits oufgezehrt sind, obwohl der Ort - mit Ausnohme
der Altkötterstelle Nr. 14 - keine Periode der Siedlungsverdichtung erfohren hot. Nur westlich der
Windwehe ist eine kleine dorfgenossenschoftlich-privote ,Hude - der Kerkhof genonnt - vorhonden.
An den zwischenbouernschoftlichen gemeinen Heiden hoben olle Grester Bouern Mithuderechte und
Pottereidistrikte, sowohl in der gesomten Osterheide ols ouch ouf der Gresterloke.

Siedlungstyp und Genese. Der Altort Greste zeigt eine ringortig ongeordnete Gruppe von fÜnf
Höfen mit spöterer Meierquolitöt: die Höfe Nr. 2, Nr. 5, Nr. 4 Nr. 5 und Nr. 8. Infolge der Anordnung
verfügt von ihnen keiner - wie es in onderen Orten des Osning-Vorlondes festzustellen wor - Über
den Hofstellen vorgelegenes hufenortiges Hoflond. ledoch hoben den Weilerhufen entsprechende
seitlich ongetehnte Breden und Kömpe: Nr. 5 mit dem ,,RÜbe"- oder .,Rühwekomp" (Ruve : Rocken,
olso Roggenkomp) mit der Bonitöt 1 bis 2; Nr. 8 mit der ,,Brede" und der überwiegend hier vorhon-
denen Zustondsstufe 2; Nr. 5 mit dem Komp ,,hinterm Hofe" und der Bonitöt 2. An diesen Komp ost-
wörts ongelehnt liegen die Altkömpe der Slellen Nr. 2 (,,longe Komp" mit der Zustondsstufe 2) und

Nr. 4 (der ,,Komp" mit der Bodengüte 2 und 5). Zu diesen Hoffeldflöchen kommen die Görten ,,oben
der Stroße". Der so gekennzeichnete und die Gehöftgruppe umschließende Bezirk dÜrfte die f r Ü h-

mittelolterliche Alttlur dorstelten. An dieser Flur ist die Großkötterstelle Nr. 14 bezeich-
nenderweise nicht beteiligt. Sie dürfte demnoch zur Zeit der bloßen Nutzung dieser Altflur noch nicht

vorhonden gewesen sein.

Die erste Erweiterung könnte zunöchst die longstreilige Flur mit Verbondsnomen bis zur

Kommhöhe des Grester Feldhonges betreffen. lm Verbreitungsbereich dieser löngeren Streifenflur
hot die Kötterstelle rondlich noch Osten mit zwei StÜcken Anteil. Dogegen ist sie on der weiteren,
der zweiten kurzstreifigen Erweiterung, die nördlich on den Roggenkomp der Stelle Nr.5
onschließt, wesentlich beteiligt. Auffollend ist weiterhin, doß in beiden Streifenflurbezirken die
Zustonds- und Entwicklungsstufen der Böden nur mittelgute bis mittlere Quolitöten oufweisen: z. B. ,,Gel-
weide" Zustqndsstufe 5 bis 4, ,,oben der Leimbrede" Zustondsstufe 5, Überwiegend 4, ,,im Lehhogen"
überwiegend Zustondsstufe 5. lst die Kötterstelle Nr. 14 zur Zeit der Uberweisung des ehemols
Hoholdschen Besitzes on Poderborn bold noch 1000 ober schon vorhonden gewesen, so muß dieser
Hof bereits vor 1000 in der Hofreihe zwischen den Slellen Nr. 5 und Nr. 4 seinen Plotz gefunden hoben
und die Streifenflur großenteils bis um diese Zeit und gleich donoch gerodet worden sein.

Noch dem bisher gezeichneten Bild'kommen ols erste Bouernstellen die drei Höfe Nr.5, Nr.5
und Nr. 8 in Froge. Diese Gruppe muß sich recht bold um die Stellen Nr. 2 und Nr. 4 erweilert hoben.

In dieser noch frühgeschichtlichen (frühmittelolterlichen) Zeit ist der Ort Greste dem Typus noch

bereits ein We ile r. Do die Feldflöchen noch nicht sehr ousgedehnt woren (15 0/o bis 20 0/o der Flö-

chen von 1770) wird der Bouer dieser frühen Zeit mehr ein Wqld-Vieh-Bouer ols ein Getreidebquer
gewesen sein. Mit der Rodung der streifigen Flur bis zum Hochmittelolter hot sich der Akzent immer

mehr ouf die Getreidewirtschoft gelegt. Die Flur dürfte gemeinschoftlich gerodet und in Streifen ouf-
geteilt worden sein. Die Streifenform entsproch von der orbeitstechnischen Seite her der Beschof-

fenheit des hölzernen Pfluges, und do mon qls Wogen nur zweirödrige Korren benutzte, wor quf den
relotiv schmolen Streifen dos Wenden dieser Wogen keine Schwierigkeit.
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DerstreifigenErweiterungfolgteindritterundletzterAusbou.Ererstrecktsichzeillichmindestens
vom 16. lqhrhundert bis in die Zeit der Gemeinheitsteilung in den ersten Johrzehnten des 19. lohr-
hunderts. Zwischenzeitlich werden von den Flöchen dieses Ausbous monche broch und löngere Zeit
ungenutzt gelegen hoben, so vor ollem in der Zeit der Kriegswirren des"17. lohrhunderts (vgl.
Pferdebesotz). An Formen begegnen meist große rechteckige Blöcke wie im Flurbereich Gresterholz,
im Heitlond östlich der ,,Welpke" und ouf der ,,Rohe" gegen die Osterheide. Unregelmößigere Formen
finden sich im Nordwesten, hier dem bewegteren Gelönde ongepoßt, wofür die Flur ,,im Reime"
ein Beispiel ist. Als ousgesprochen junge Form kommt ober ouch der schmole Longstreifenverbond
vor. Ein typisches Beispiel dofür ist der ,,Plotzhogen", eine kultivierte, in dos Ackerlond einbezogene
Potterei. Insgesomt gesehen ist der Anteil der jungen Longstreifenflur mit Verbqndsnomen im Feld-
bereich Grestes gering. lm Vergleich zu Hörste liegen die Gründe dofür ouf der Hond: es fehlt dem
Weiler zum einen eine spürbore Verdichtung durch Kötter im Hoch- bis Spötmittelolter, zum onderen
fehlt der Ortschoft die Schicht der Neuwohner (Hoppenplöcker) der Neuzeit. Die rondlich entstondenen
Housstellen woren ols mit Zuschlögen ousgestottete kleine Stötten ouf noch nicht in die Feldmork
einbezogenem Gebiet entstonden und hoben infolgedessen die Gestoltung der Feldflur nicht beein-
flußt. Dos gilt sowohl lür Greste ols ouch für Ermgossen.

Ermgossen ist eine Zweihöf esiedlung. Flurnomen mit der Endung -{eld weist nur die FIur
des Houpthofes ouf. Dos zentrole Feld des Zweithofes trögt dogegen den Rodenomen ,,Mittelwont".
Uber den Feldousbou der großen Blockflur ouf beiden Feldriedeln lößt nur die mit der Entfernung
von den Höfen obnehmende Entwicklungsstufe der Böden in Anologie zu den Beobochtungen onderer
Orte einige Schlüsse zu. Die zum Ort Ermgossen gehörige Flur ist ursprünglich durch den Verlouf der
Bochlöufe Windwehe und Heimke begrenzt gewesen, den Besitz der beiden Höfe dogegen trennte
der Siekboch. Obwohl beide Höfe einonder gegenüberliegen und mon sich gegenseitig beistehen
konnte, benutzte mon die von der Notur vorgezeichneten Linien, um eine soubere Trennung des
Besitzes - ouch bei ousgreifender Rodung beibeholten zu können. So entwickelte sich die Flur eines
jeden der benochbort liegenden Höfe bei individueller Ausrodung der Riedel zu einer jeweils ge-
schlossenen Einödflur.

Wos hier in Ermgossen für beide Höfe gemeinsom wie für den einzelnen gesondert gilt, golt für die
Grester Höfe zusommen gegenüber dem Gesomtbesitz der beiden Ermgosser Höfe. Die Grester Flur
griff noch Südwesten nicht über die Linie ,Heimke - Windwehe hinous. So wor der Bereich des ous-
loufenden Ponsheide-Riedels zunöchst nicht in die Feldflur - weder der einen noch der onderen
Ortschoft - mit einbezogen. Der Ponsheide-Riedel mit seinen Rodeflurnomen und ouf Wold hin-
weisenden Flurbezeichnungen dürfte doher einer der jüngsten Kulturlondbezirke sein, do nur hier
Besitzwechselloge der Grester Bouern mit den beiden Ermgosser Stellen vorliegt.

ll. Die Stadenhauser Randhöhe
o) Die Gemorkung Ehrentrup

Größe, loge und nqtürliche Ausstottung. Die Gemorkung ist 4,5 km2 groß und liegt ouf dem nord-
östlichen Teil des Heysundern-Riedels zwischen seinen Keuper-Rondhöhen und der Werretolung. In

der Gemorkung sind zwei voneinonder getrennt liegende Siedlungen vorhonden: Ehrentrup und
Stodenhousen. An letztere lehnt sich in Richtung Norden die früher eigenstöndig benqnnte Zweihöfe-
siedlung ,,Winthusen" on. Die gemeinsome Bouernschoft hot ihren Nomen noch dem wohrscheinlich
ölteren -trup-Ort Ehrentrup erholten. Die Siedlungen liegen etwo'120 m Über NN.

Zur Werre hin föllt in Richtung Osten und Südosten dos Gelönde bis unter 100 m, zu den Riedel-
höhen steigt es in Richtung Pollheide und Breitenheide ouf der Rottkompplotte bis ouf 156 m, ouf der
Kleiplotte bis ouf 140 über NN on. Dos zur Werre hin follende Gelönde ist durch Rinnsole und
Feuchtkerben zerloppt. Durch sie wird ouch die Feldflur in einzelne Feldbezirke geteilt, so. z. B.

Dohlbrede, Kirchbrede, Bülte u. o. lm Bereich dieser Feldbezirke zwischen dem Wege Stodenhousen-
Ehrentrup-Hüntrup und der Werre herrschen wegen des Untergrundes recht unterschiedliche B ö d e n
vor: Lößlehm über Geschiebe, sondiger Lehm oder Mergel mit Geschieben, eiszeitlicher Schotter
einheimischer Geschiebe, intergloziole Sonde und Geschiebe der Werreterrossen und schließlich
olluviole Tolböden. Westlich des Weges ist dos Gelönde überwiegend mit Lößlehm bedeckt. Auf der
Kleiplotte bei Stodenhousen treten mürbe rote Letten und groue bis rote Steinmergel zutoge. An
der oberen Gebke sind Tone des mittleren bis unteren Lios ongeschnitten.

DiejöhrlichenNiederschlögesindimRohmendesVorlondesverhöltnismößigniedrigundliegen
bei 870 mm. Ohne Niederschlog sind pro lohr im Durchschnitt 45 Toge. Bei den Ackerböden hondelt
es sich zum großen Teil um mehr oder weniger stork entortete Lößböden, die teilweise mit Böden
diluvioler,Herkunft durchsetzt sind, bis sie schließlich den Chorokter reiner Diluviolböden onnehmen.-
Spötfröste treten noch Mitte Moi ouf, frostfrei sind im lohr rund 165 Toge.
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b) Ort und FIur
1. Ehrentrup

Zur Ortsgeschichre. Noch den lippischen Regesten wird Ehrentrup erstmols im Johre 1245 urkundlich
genonnt. Domols übereignet Heinrich 1., Edelherr von Sternberg, dem Kloster Morienfeld den Zehnten
in ,,Eggerincdorpe". zt1 1547 verkouft Bernhord V. zur Lippe einem Heinrich Brewe ous dem House
Hermonns zu ,,Egherinctorpe" eine Rente, die ollerdings ous der Bede zu erheben ist.2a) Zwei Johre
spöter, 1549, übertrogen zwei Bürger ihr Gut zu ,,Egherinctorpe", dqs sie von dem Freistuhle zu Biest
bisher besessen hoben, dem Nonnenkloster (Morienstift) in Lemgo.'?5) Es muß sich dqbei um die
Großkötterstelle Drove Nr. 7 gehondelt hoben. 1565 verkouft der Ritter Lutbert de Wend sein Hous
und Gut in dem Dorfe ebenfolls on dos Lemgoer Kloster. Noch den genonnten Noturolobgoben muß
der Verkouf einen größeren Althof (Meierstelle) betrolfen hoben.26) Mon wird nicht fehl gehen, in
diesem Folle die Stelle Große-Brüning Nr. 4 dofür onzunehmen. Die Schenkung von drei Stücken Lond
on die Kirche in Loge im lohre 1575 durch Heinrich von ,,lggenhusen" wird der Stelle Lütke-Brune
Nr. 10 entnomen sein.,?) Einige weitere Urkunden ous dem 15. lohrhundert betreffen den Weiterver-
kouf von Pfondschoften ous dem dem Londesherrn gehörenden Zehnten von den von Molenbecks
on dos Kloster in Lemgo, von den Kleinesorgen on dos Froterhous in Herford. ze1 Sie sind siedlungs-
historisch nicht von Bedeutung.

Ortsnqme. Die Schreibweisen des Nomens sind: 1245 Eggerincdorpe, 1347 Egherinctorpe, 1549

Ekgherinchtorpe, 1565 Eggerinchtorpe, 1375 und 1596 Eggerinctorp, 1455 Eggernlorp, 1479 Eccurding-
dorphe, 1481 Eggerndorp, 1555 Egerentorp (Solbuch), 1564 Eigenrentrup (Dienstregister), 1617 Erentorp
(Solbuch), 1625 Ehrendorp (Heberegister). Die heutige Endung -trup des Ortsnomens tqucht erst im

16. lohrhundert ouf. lm 1/. lohrhundert wechseln -trup und -dorf, im 18. lohrhundert setzt sich -trup
durch. In dem Ortsnomen dürfte der Personennome Eckehord (vgl. die Schreibweise bis 1596) bzw.
Eckort (vgl. Schreibweise 14l9) entholten sein.

Gutsherrschoft und Dienste. Noch den Dienstverhöltnissen stehen in Ehrentrup drei Spönner (Meier)
drei Hqnddienstlern (Kötte| gegenÜber (Tob. 26).

Als Guts- und Grundherren der drei Meier treten ouf: dos freie Amt Borkhousen, der Londesherr und

dos Morienstift in Lemgo (on seiner Stelle wohrscheinlich vorher die von Wend). Allerdings hot der
Londesherr vermocht, quch die dem Stift wohl seit 1365 eigene Stelle Nr. 4 (vgl. Ortsgeschichte) mit
Leibeigenen zu bemeiern. Für den zum Amte Borkhousen, vor 1781 noch in der Bouernschoft Wellentrup
gezöhlten Hof Wißmonn, ist ihm dos nicht gelungen; ebenfolls nicht bei der mit St. Viti-Freien be-
setzten Altkötterstelle Kleine-Brüning Nr. 10 des Amtes lggenhousen (Corvey). Neben den v. Iggen-
housen sind bei den Köttern ols weitere Gutsherren wiederum dos Mqrienstift in Lemgo und eine
odelige Fomilie zu nennen. In beiden Föllen sind die Kötterhöfe (noch den Solbüchern von 1617 on)
mit Leibeigenen der Londesherrschoft bemeiert, ein Zeichen dofÜr, wie der Londesherr insbesondere
über dos zunöchst von ihm geförderte Morienstift und Über ihm verbundene und wohl obhöngige
Fomilien des Kleinodels (Ministeriole) seine Herrschoft ousgebout und befestigt hot.

Orts. und Flurbild um 1750. zo1 Die sechs Hof stellen Ehrentrups liegen in etwo 120 m Höhe,20 m

über dem Tolgrund der Werre, dicht beisommen. Eine Feuchtkerbe zieht sich von den Höfen zur Werre
hin. Zöhlt mon den erst durch seine jungen Heiderodungen vom Großkötter zum kleinen Holbmeier
oufgerückten Großkötter Hollmonn Nr.6 noch zu den Köttern, so ergibt sich eine deutliche Zwei'
t e i I u n g der Gehöftgruppe: eine östliche Reihe von Meierstellen (Spönnern) mit den Stellen

Bronding Nr.5, Große-Brüning Nr.4 und Wißmonn Nr. 18, eine westlich zur Gemeinheit hin $elegene
Gruppe von Köttern mit den Stellen Kleine'Brüning Nr. 10, Hollmonn Nr.6 und Drove Nr.7 (Beiloge 15).

Diese Art der Gliederung der Hofgruppen lößt dorouf schließen, doß nöchst den Hoffeldern dos den

Meiern gemeinsome Altf eld Ehrentrups ouf dem nordöstlichen Abhong bis zur Gebke gegen die
Werre hin im Feldbezirk der .,Kerkbreien" (Kirchbrede) zu suchen ist. Den Altbouernhöfen sind folgende
Seithuf en ols ölteste Hoffelder zuzuordnen: Bronding Nr.5 der Komp gegen die Kerkbreien mit

der Entwicklungs- und Zustondsstufe lS 2 Lö bis lS 3 Lö, Wißmonn Nr. 18 der Komp vorm Hofe mit

S 5 D und Große-Brüning Nr. 4 die Kömpe neben dem Hofroum des Kleine-BrÜning sowie wohl der
Roum dieser Stelle für die Zeit vor ihrer Abspoltung bzw. Ansetzung. Es ist nun ouffollend, doß im
Bereich des Feldbezirkes,,Kerkbreien" nur die Meierstelle und die Corveyer Kötterstelle Nr. 10 des

Kleine-Brüning Besitzonteile hoben. Hofnqh finden sich drei verhöltnismößig kurze Streifenverbönde:

,,hinterm Gorten" (lS 5 D) mit Streifen von Wißmonn und Bronding, ,,oben den ohlen Wiesekomp"

23) LR Bd. l, S. 176 Nr. 259
24) LR Bd. ll, S. 189 Nr. 884
25) LR Bd. ll, S. 204 Nr. 916
2o) LR Bd. ll, S.305 Nr.1134
27) LR Bd. Il. S.359 Nr.1256
28i LR Bd. tV, S.12 Nr.2525 und S.70 Nr.2644
zsi NoÄ Korie und Meßbuch der Bouernschqft Ehrentrup von 1730/31 des Londmessers Friemel
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(lS 3 D) mit Streifen von Große- und Kleine-Brüning. Bronding und Kleine-Brüning hoben jeweils
den Mittelstreifen, mit ihm ober nur 1/e Besitzonteil. Dieses Bild der Besitzoufteilung lößt den Schluß zu,
doß die zum Amte Borkhousen in die Bouernschoft Wellentrup zöhlende Altbouernstelle Wißmonn
Nr. 18 und die wohrscheinlich ehemols den Rittern de Wend, donn ob 1365 dem Lemgoer Morienstift
gehörende Stelle Große-Brüning Nr. 4 die Ersthöfe der Siedlung sind. Für die schon 1070 zv Corvey

tobelle 26 Rechts- und Dienstverhültnisse der Bouern und Höfe in Ehrentrup

Hofnome Leibf reiheit

Wißmonn Nr. 18

Bronding Nr. 5

Große Brüning Nr. 4

Kleine Brün,ing Nr. 10

Hollmonn Nr. 6

Drove Nr. 7

Hof nome

Wißmonn Nr. 18

Bronding Nr. 5

Große Brüning Nr. 4
Kleine Brün,ing Nr. 10

Hollmonn Nr. 6

Drove Nr. 7

Amt Borkhousen

1555 Londesherr
'1617 Londesherr
1781 Londesherr

1535 Morienstift Lemgo
1617 Morienstift Lemgo
1781 Morienstift Lemgo

1535 Hqus lggenhousen
(Corvey)

1617 Hous lggenhousen
(Corvey)

1781 Hous lggenhousen
(Corvey)

1555 de Wreen

1617 v. Gevekoth
1781 v. Blomberg ouf

lggenhousen
1555 Morienstift Lemgo
1617 Morienstilt Lemgo
1781 Morienstift Lemgo

1535 Londesherr
1517 Londesherr
1781 Londesherr

1555 Morienstift Lemgo
1617 Londesherr
1781 Londesherr

1535 Hous lggenhousen
(Corvey)

1617 Hous lggenh
(Corvey)

1555 de Wreen
(d,ie Frou)

161l Lqndesherr
1781 Londesherr

1555 Morienstift Lemgo
1617 Londesherr
1/81 Londesherr

frei im Amte Borkhousen

1781 personf rei
(gibt Freisch,illing
noch Corvey)

1555 (der 
Ynnl

Zuspönner

Große-Brüning

Bronding

Holbspönner
1781 nur Honddienste
Holbspönner
Holbspönner
Honddienstler
Honddienstler

Honddienstler

Mittel-Holbmaier

Mittel-Holbmeier
Mittel-Holbme'ier
Mirrelkötrer
Kleiner Holbmeier
(ehemols Großkötter)
Großkötter

gehörende Stelles0) Kleine-Brüning liegt nidrt nur quf Grund des Nomens, sondern ouch ouf Grund
des Orts- und Flurbildes der Gedonke einer Abspoltung - wohl zu Zeiten der Ausstottung des
Klosters Corvey - von der Stelle Große-Brüning nohe: der Hofroum des kleinen Brun ist von Kömpen
bester Bodenquolitöt des großen Brun umgeben, die ,,Kerkbreien" (sL 5 D und sL 4 D) erscheint
wesentlich zwischen diesen beiden oufgeteilt; ouf dem ,,olten Lonneskomp" (sL 5 Lö/D) ist ollerdings
Bronding der Nochbor des großen Brun. In der Streifenoufteilung des,,großen Kompes" (lS4D)hoben
olle vier bisher genonnten Stellen Anteile, desgleichen in den quer zum Hong verloufenden kurzen
und besonders den longen Schmolstreifen (sL 5 D) östlich des ,,Komp vorm Hofe" im ersten Drittel
der ,,Dohlbreien". Auf der ,,Dohlbreien" sind im mittleren Drittel die Ersthöfe Große-Brüning nicht mehr
und Wißmonn nur mehr mit zwei Streifen beteiligt. Uber größere Flöchen verfügen hier der Altbouer
Bronding Nr. 5 und der Großkötter Drqve Nr. 7. Auch die Stelle ,Hollmonn Nr. 6 ist mit einem Schmol-
streifen beteiligt. Die Beteiligung der Kötter, die Streifen im Kern der Flur, dos Absinken der Boden-
quolitöt (wenig sL 5 D, überwiegend lS 4 Lö/D und sL 4 D) lossen ouf hochmittelolterlichen Ausbou
schließen. - Noch jünger dürlte dos letzte Dritlel des Flurbezirkes ,,Dohlbreien" sein. An der Long-
streifenoufteilung sind neben den Ehrentruper Bouern ouch Hüntruper Kötter beteiligt, die Bonitöten
und Entwicklungsstufen der Böden nehmen weiter ob: ,,oben der Dohlbreien" und ,,hinter der
Dohlbreien" noch sL 5 D und S 5 D, ,,oul den olten Hentker" S 4 D.

30) Schöningh. Klosler Corvey, 1. Teil, 1958, 5.72
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Die jüngsten 
- überwiegend schon neuzeitlichen - blockigen Rodelonderweiterungen

liegen vom Ort ous noch Westen geEen die zwischenbouernschoftlichen Gemeinheiten der Riedel-
flöche hin. Der überwiegende Teil der Rodekömpe ist im Besitz von Hollmonn Nr. 6, Bronding Nr. 5

und ouch Wißmqnn Nr. 18. Die seit dem 14. lohrhundert unler der Gutsherrschoft des Lemgoer Nonnen-
klosters St. Morien stehenden Stellen Große-Brüning und Drove hoben sich nicht die Anteile ous der
Heide sichern können, wie es besonders die Stelle Bronding, die den Londesherrn ols Gutsherrn,
und die Stelle Hollmonn, die einflußreiche lippische Adelsfomilien (Ministeriole) ols Gutsherren hotte,
vermocht hoben, Die Flurnomen sind hier keine Verbondsnomen, sie wiederholen sich ober für ein-
zelne Kömpe des öfteren. Die Zustondsstufen sinken von der 4. bis ouf die 5. Entwicklungsstufe, so
z. B. Winkelkomp sL 4 LölD bis sL 5 Lö/D, Schwotte Lond sL 5 Lö/D, Siekkomp sL 4 Lö/D, Rottkömpe
L 5 Lö/D, Heitkomp und -onger sL 5 LöiD, Wöster Feldkomp sL 5 Lö/D. Eine Reihe dieser Rodekömpe
der Neuzeit - so vielleicht der ,,wöst" genonnte Feldkomp - hot vermutlich wöhrend der Zeit des
Dreißigjöhrigen Krieges und noch dqnoch keine Verwendung ols Sootlond gefunden.

Die Festigung und Bedeutungszunohme der Londesherrschoft in einer territoriol fest umrissenen Grof-
scho{t gereichte im Ausbou der Flur gegen die Gemeinheit insbesondere dem londesherrschoftlichen
und ihm nohestehenden Gutsbesitz zum Vorteil.

Hofgrößen und Wirtschoftsflöchen um 1750.st1 Die Betrochtung des Flurbildes ergob, doß die röum-
liche Entwicklung einzelner Höfe im Verloufe der lohrhunderte sich recht verschieden gestoltet hot.
Dqfür wor ousschloggebend, wer der jeweilige Grundherr und wie groß sein öffentlicher und politischer
Einfluß wor. 1750 ergeben sich die Hofgrößen und Flöchenoufteilungen, wie sie in Tobelle 27 wieder-
gegeben sind.

fobelle 27 Hofgrößen und Aulteilung der Wirlschqflsflöchen in Ehrentrup um 1750

Sootlond
Hofnome

o/oMeSch

Wißmonn Nr. 18

Große-Brüning Nr. 4

Bronding Nr. 5

Hollmonn Nr. 6

Drove Nr. 7

Kleine-Brüning Nr. 10

Hofnome

Wißmonn Nr. 18

Große-Brüning Nr. 4
Bronding Nr. 5

Hollmonn Nr. 6

Drove Nr. 7

Kleine-Brüning Nr. 10

198

232
237

154

112

85

1',lo

1u l"
'J8

4'l,
7"1 

"
4',lo

5

4

J

3

4

2

7'1"

'18

7'1,

'ts

1" lo

6"/"

1" l"
4'lo

7',1"

7'lo

2'lo

7'1"

6lo
2tl 

"

119

120

141

101

75

61

4',1"

431^

3" lo

5

2tl 
"

61,0

52,O

60,0

66,0

66,0

72,O

1

3

2

2

1

1

13

58

30

22

20

't1

54
a

21

9

5

3',1"

2',lu

lt lo
a1 l^

7'1"

4',1"

1

4',1"

'l"lo

4t lo
2.31"

3',1"

Sch

3

2

5

3

3

Der kleinste Betrieb Kleine-Brüning Nr. 10 ist in der Flöchennutzung der intensivste. Den prozentuol
geringsten Sootlondqnteil hot der zweilgrößte Betrieb, die Stelle Große-Brüning Nr. 4. Für die drei
Meierstellen ergeben sich im Durchschnitt 57olo, lür die drei Kötterstellen im Durchschnitt 680/o Soot-
Iqndonteil.

Siedlungstyp. Ehrentrup ist eine um drei Kötterstellen erweiterte Altbouernsiedlung von insgesoml
sechs Bouernstellen. Die Flur kennzeichnet ein Block- und Streifengemenge, der Siedlungstyp ist der
geschlossene Hquf enweiler. Als ölteste Höfe kommen die Stellen Nr.4 und Nr. 18 in Betrocht,
zu ihnen troten Nr. 5 und Nr. 10 und schließlidr Nr. 7 und Nr. 6.

31) Noch den Angoben im Friemelschen Meßregister.
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2. Stqdenhousen
Ortsgeschichte und Nomen. Die ölteste erholtene urkundliche Nochricht geht ouf dos lohr 1342

zurück.32) Simon 1., E. H. zur Lippe, schenkt der Kirche und dem Kirchherrn,,tho der Loghe" den Hof
zu Stodenhqusen mit Zubehör und Eigentum für dos Seelenheil seiner verstorbenen Frou und seiner
Vorfohren. Bei dieser Schenkung konn es sich nur um die spötere Mittelkötterstelle Penning Nr. 11

Tobelle 28 Rechts. und Dienstverhültnisse der Bouern und Höle in Stodenhqusen

Hofnome Leibf reiheit

Windmerier Nr. 1

Hosselmonn Nr. 2

Vieregge Nr. 5

Brockmonn Nr. 8

Körner Nr. 9

Penning Nr. 11

Hof nome

Windme{ier Nr. 1

Hosselmonn Nr, 2

Vieregge Nr. 5

Brockmonn Nr. 8

Körner Nr. 9

Penning Nr. 11

Gemeiner Vollmeier

Großer Holbmeier

Kleiner Holbmeier
(Altkötrer)

Großkötter

Kleiner Holbmeier
(ehemols Kötter)

Mittelkötter

Holbspönner
(1781 Vollspönner)

Holbspönner
(Zuspönner Bode in
Woddenhousen)

Hondd'ienstler

Honddienstler

Honddienstler

Honddienstler

St. Vit,i fre'i (Corvey)

t. Viti frei (Corvey)

555 leibfreri

Gutsherr

1555 Amt lggenhousen
1617 v. Brink (ouf lggen-

housen)
1781 v. Blomberg (ouf

lggenhousen)

1555 Amt lggenhousen
1617 v. Brink (ouf lggen-

housen)
1781 v. Blomberg (ouf

lggenhousen)

1555 v. Wreen
1617 v. Gevekoth
1781 v. Blomberg (ouf

lggenhousen)

1555 v. Wreen
1617 v. Gevekoth
1781 v. Blomberg (ouf

lggenhousen)

1555 v. Schwortze
1617 v. Schwortze
1781 v. Heiderstedt

1553 'de Wehme thor
Loge

1781 Krirche ,in Loge

1617 v. O.u.toth

1781 v. Blomberg

1555 v. Wreen
1617 Londesherr

1781 Londesherr

1555 v. Schwortze
1617 v. Schwqrtze
1781 v. Heiderstedt

1555 'den Moneken
eigen

1781 Londesherr

hondeln, denn sie ollein ist ouf Grund der Sqlbuchongoben von 1535, 1617 bis 1781 im Eigentumsbesitz
der,,Wehme in der Loge". - Die nöchste Erwöhnung stommt ous dem Johre 1441.3) Die von Quern-
heim verkoufen on Lemgoer Bürger ihren hqlben Hof zu Stodenhousen, die nicht verkoufte Hölfte
gehört ober den,,Sworten".e+1 Die von Schwortzen sind noch 1617,1781 der Herr von Heiderstedt im
Besitze der kleinen Hqlbmeierstelle Körner Nr. 9. - Windmeier Nr. 1 und .Hosselmeier Nr. 2 sind olte
St. Viti-Freie des Klosters Corvey und gehörten zu dessen lggenhouser Villikotion. Die ölteste Cor-

32) tR Bd. il,S. 168 Nr. 832
33) LR Bd. lll, S. 257 Nr. 1997
34) LR Bd. lll, S.237 Nr.1997 und die Solbücher der ongegebenen lohre Amt Loge.
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veyer Heberolle um 1070 verwendet für Windmeier die Schreibweise,,Withuson", 1560 findet sich

,,Winthusen". s;1 lm Schotzregister von 1467 sind beide noch unter Pottenhousen oufgeführt. Für den
Hosselhof wird der Besitzer unter den ,,Moneke-Luden" ols ,,Smet" (Schmied) im Hosselhowe genqnnt.
1525 ist der Nome Hosselmonn. Erst mit den Solbüchern ob 1517 erscheinen Windhof und Hosselhof
ols zur Bouernschoft Ehrentrup-Stodenhousen gehörend.

In dem Ortsnomen Stodenhqusen - gelegentlich tritt ouch die singulore Form Stonhuß (so 1555)

ouf - ist zweifelsohne dqs Wort Gestode (n.) zu Stoden(m.) entholten in der Bedeutung von Ufer.
Erst heute ist Gestode ouf Meeresuler verengt.s6) Vermutlich bezieht sich hier Gestqde bzw. Stode
ouf dos Ufer des Werre-Flusses.

Die Hof nomen der Stodenhouser Kötter erscheinen in den Schotzregistern ob 1467: Brockmonn
Nr. 8 ist '1467 Kort Brockmonn, 1507 Broikmonn, Penning Nr. 11 heißt 1555 Pennynk, der Hof Vieregge
Nr.5 wird 1467 vereygede, 1507 veir Eggede, 1555 Veregge und 1562 lohonn Vieregge bezeichnet,
für Körner stehen die Schreibweisen 1467 de Kordener, 1516 de Kordener und ob'1555 Korner und Körner.

Gutsherrschott und Dienste. Zu beochten ist, doß nur die beiden großen, qußerholb des Ortes Sto-
denhousen gelegenen Höfe in die olte Corveyer Villikolion - dos spötere Amt lggenhousen -gehören. Die Bouern dieser Höfe sind von Corvey her St. Viti-Freie und entrichten noch dort beim
Todfoll den besten Rock. Als Gutsherren treten die von lggenhouser Lehnsvosollen Corveys (ehe-
mols qls Meier nur Verwolter der Villlkotion) ouf. Beide Vollbouern sind Holbspönner und stehen
zueinonder im Zusponnverhöltnis (Tobelle 28).

In dem Ort Stodenhousen befinden sich noch der Art der Dienste - nur Honddienstler, keine Spönner

- ousschließlich Kötter. Der -housen-Ort ist eine reine Köttersiedlung. AIs Gutsherren trelen zwei olte
einflußreiche, den Lipper Grofen verbundene Adelsfqmilien ouf, die von Wreen, nochfolgend die
von Gevekoth, und die von Schwortze, nochfolgend die von Heiderstedt. Den Gutsherren sind ouch
bis weit in die Neuzeit hinein die Hofbesitzer leibeigen, sofern der Londesherr nicht doch seinen
Einfluß geltend mochte, wie im Folle des on die Kirche in Loge geschenkten kleinsten Hofes Nr. 11

und im Folle der Stelle Nr. 8.

Orts. und Flurbild um 1750. Die Hof stellen liegen om Beginn eines kleinen Wosserloufes, der
Bülte. Unterholb des Weges Wissentrup-Ehrentrup finden sich drei Höfe: Nr.8, Nr.9 und Nr. 1'l . Der

kleinste dieser Höfe ist der mittlere. Oberholb des Weges befindet sich nur der Hof Nr. 5, der größte
des Ortes. Die neuzeitliche Besitzerschicht ist mil einer Housstölte vertreten.

Noch Kleinrelief, Richtungsverlouf der Feldstücke, Flurform und -nomen schölen sich folgende F e I d-

bezirke herous: ein westlicher,,oben dem Hofe on der Stroße", ein östlicher,,in der BÜlten", ein
südlicher ,,ouf dem Winkel" und ,,unter dem Kleiwege" und ein nördlicher ,,ouf dem Pott" (Pfod)
(Beiloge 14).

lm westlichen Bezirk sieht mon zunöchst ein hufenortiges Feld des Hofes Brockmonn Nr.8,
,,oben dem Hofe", doron onschließend eine Gelöngeflur longer Rodestreifen mit den Flurnomen ,,oben
on der Stroße" und ,,Kuhlenstücke". Die ,Hufe ,,oben dem Hofe" zeigt eine gute Bodenquolitöt, sL 2 Lö,

ouf den Strei{en sinkt die Quolitöt ouf sL 5 Lö/D. In der Gelöngeflur hoben olle Stodenhquser Kötter
und der ,,Winthuser" Meier ouf dem Hosselhofe Nr. 2 Besitzonteile'

Der östliche Bezirk,,in den Bülten" zeigt hofnoh zunöchst ebenfolls ein hufenortiges großes

Feld,,,vorn in der Bülten" mit der Zuslondsstufe sL 5 Lö. Es gehört zu der Stelle Körner Nr.9. In der
Mitte des Bezirkes und im unteren Teil finden sich wiederum löngere schmole und breitere Streifen
oller Kötter des Ortes und ein kleines Stück, dos diesmol im Besitz des Hofes Windmeier Nr. 1 zu

,,Winthusen" ist. - Die Streifen beider Feldbezirke dÜrften ouf Grund der Besitzverteilung zusommen

mit den oußerholb des geschlossenen Ortes gelegenen Meierstellen des ehemols fÜr sich genonnten

Ortes ,,Winthusen" gerodet und oufgeteilt worden sein, jedoch so, doß in jedem Bezirk je einer der
Meier ein Stück unter denen der Stodenhouser Kötter erhielt. - Die östlichen und sÜdlichen schmolen

Srreifen ,,oben on der Gebke" (sL 5 Lö/D) und ,,unten on der Gebke" (lS 5 D) sind z. T. mit im Besitz

von Ehrentruper Bouern und Logenser Dorfbewohnern. Die Flur mocht den Eindruck einer jungen

gemeinheitlichen Teilungsflur, die ous einem Pottereidistrikt hervorgegongen sein könnte. lmmerhin

ist es durchous möglich, doß diese Aufteilung zeitlich bis in dos spöte Mittelolter zurÜckreicht.

Der südliche Bezirk bringt unmittelbqr oberholb des Weges dos die größte Stelle Vieregge
Nr. 5 umgreifende hofnohe Feld. Durch den Triftweg in die Heide ist es zweigeteilt, in dos ,,StÜck

vorm Hofe" und vorn ,,ouf dem Winkel" mit der Entwicklungsstufe sL 2 Lö. Noch SÜden schließen sich

Streifen und blockortige größere Flöchen on. Sie sind im Besitz unter olle Kötter des Ortes und einen

35) Schöningh:1958, S.64 ff.
36) Kluge-Götze: 17/1959, S. 254
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Ehrentruper Bouern verteilt. Es hondelt sidr wiederum um Rodungsousbouten, dementsprechend föllt
die Entwicklungsstufe ouf sL 5 Lö. Noch Südwesten bringt die Flur oberholb des Kleiweges kurze
Streifen. Der Verbond ,,unter dem Kleywege" hot die Zustondsstufe L 4 Lö/D, der ,.Schmedeskomp"
bringt L 4 Lö und LT 5 V. Vermutlich hondelt es sich hier um die letzten Streifenrodungen in der
gesomten Flur, ehe mon dozu überging, große Blöcke und Kömpe ous der Heide dem Ackerlond ein-
zufügen. Die Art der Besitzverteilung lößt dorouf schließen, doß dieses Bond kurzer Streifen nicht
gemeinschoftlich gerodet und geteilt, sondern die Bouern einzelnen oder zu zweit noch und noch
die kurzen Stücke unter Kultur genommen hoben.

lm nördlichen Bezirk,,ouf dem Pott" überwiegen ineinonder geschochtelte kürzere Streifen
der Stodenhouser Kötter, Logenser Dorfbewohner und des Meiers zum Hosselhof Nr. 2. Der zwischen
die Stellen Nr.8 und Nr.9 eingeschobene Kötter Penning Nr. 11 hot sein hofnohes Lond,,oben ouf
dem Pott", ober in dem kleinen Streifenverbond unter der Hofreihe gehört der mittlere Streifen
zu Vieregge Nr. 5, der untere zu Körner Nr. 9. Oben ,,quf dem Pott" findet sich noch sL 5 Lö, unten

,,ouf dem Pott" ober ein gering entwickelter Boden mit lS 4 D und schließlich lS 5 D. Bemerkenswert
ist in diesem Zusommenhong ouch, doß die kleinste und wohl zuletzt entstondene Stelle Nr. 11 die
meisten ihrer Besitzonteile in den Außenlqgen der Flurbezirke hot. Weiter ist für die Flur des -housen-
Ortes dorouf hinzuweisen, doß fost sömtliche Flurnomen - mit Ausnohme der großen rqndlichen
Blöcke und Kömpe - Verbondsnomen sind, unter denen entweder löngere Schmolstreifen oder kür-
zere Breitstreifen zusqmmengefoßt sind. Die kurzen Streifen zeigen mehr Besitzwechselloge, für die
löngeren Streifen und ihre Verbönde ist die Gemengeloge typisch.

Holgrößen und Wirtschaftsflüchen um 1730.3?) le kleiner die Gesomtgröße, desto intensiver sind die
Flöchen ols Sootlond herongezogen und genutzt. Die Sootlondonteile steigen umgekehrt zur Abnohme
der Hofgröße. Eine Ausnohme von dieser Regel mocht der kleinste Hof Nr. 11. Die Gründe dofür liegen
ouf der Hond: Die Flöchenonteile hqben teilweise schlichte Logen (on Feuchtkerben) und sind bei
der Gemengeloge des Besitzes fost olle hoffern (Tobelle 29).

Tobelle 29 Hofgrößen und Aufteilung der Wirtschoftsflüchen in Stqdenhousen um 1750

Sootlond Wiese
Hofnome

Sch I Me Sch Me

Windmeier Nr. 'l

Hosselmqnn Nr. 2

Vieregge Nr. 5

Brockmqnn Nr. 8

Körner Nr. 9

Penning Nr. 11

406

241

162

113

94

öJ

21"

5u l"
2'1,

2',1"

1',lo

5'lo

11

5

4

2

3

3

'12

2',l"

1" lo

1',l"

5

6" l"
6

228

115

11

5

"1"

4'1"

i',1"

2

56

48

69

75

86

75

139

34

19

2

2'1"

2

7u l"

2

42

20

22

3

14

2s /^

4lo
'18

2'1"

o-l8

5

6"/"

t)

2

4t l"

4

2

2

3

2

1

'18

lt lu
o-/8

4

2

2

4

1

Siedlungstyp. Stodenhousen ist eine kleine, von vier Költern gebildele, geschlossene Siedlung, der
die Altbouern fehlen. lm Feldbereich überwiegt die streifige Flur, im mit Altbouern besetzten Ehren-
trup tritt sie dogegen zurück. Die Besitzwechselloge berechtigt dozu, den Ort ols kleinen geschlos-
senen W e i I e r zu bezeichnen. Noch Loge und Verteilung der die Stellen hofnoh umgebenden Felder
dqrf ols Ersthof der Vier-Köttersiedlung der Kötterhof Vieregge Nr. 5 ongesehen werden. In ollen
vier Feldbezirken verfügt die Stelle, wenn ouch nicht immer noch der Größe der Flöchen, so doch
noch der Anzohl der Stücke über den reichslen Besitz. Unter diesem Gesichtspunkt folgen die nöch-
sten Höfe in der Reihenfolge Nr.9, Nr.8 und schließlich Nr. 11.

NochNordenliegtdieZweihöfesiedlungWinthusen.Siebestehtouszwei Altbouernstellen,
die jeweils geschlossener Blockbesitz umgibt. Den Besitz beider Stellen trennt - wie bereits öfter
bei kleinen ous mindestens einem Houpt- und einem Zweithof bestehenden -housen-Orten beobochtet

- ols notürliche Grenzlinie eine Feuchtkerbe. Der Windhof Nr. 'l muß ols Ersthof, der Hosselhof Nr. 2

ols Zweitstelle gelten. Do beide Stellen, vor ollem ober die Zweitstelle, ouch in der Flur Stodenhou-
sens mit Anteilen vertreten sind, dürfte selbst der Zweithof ,,Winthusens" - unter Ausnqhme der
Altkötterhofstelle Vieregge Nr. 5 - ölter ols die Stodenhouser Kötterhöfe sein. Gerode die Stoden-
houser Verhöltnisse mögen ein Beispiel dofür sein, doß es irrig ist, generell die Gruppenorte - ob
Reihen- oder Houfenweiler - immer früher ols die Ein- oder Zweihöfesiedlungen onzusetzen.

az) Noch den Angoben des Friemelschen Meßregisters von 1750/51, Bouernscholt Ehrentrup
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(noch Kuhlmonn 1954 und eigener Berechnung)

s) Einwohner und Gemeinhelten
Die in den Tobellen 50 und 51 ongegebenen Zohlen erfossen die Einwohner von Ehrentrup und
Stodenhousen.

fobelle 50 Housstötten und Einwohner der Gemorkung Ehrentrup 1500 - 1800

Einwohner
lohr Housstötten obsolut pro kmz

Die Zohl der Hous- und Hofstellen liegt 1488 mit 10 relotiv niedrig. Zöhlt mon die domols nicht zur
Bouernschoft gehörenden Stellen mit, so erhöht sich die Zohl ouf 15 (,,Winthusen" wurde zu Potten-
housen, Wißmonn in Ehrentrup zu Wellentrup gerechnet). Bis 1616 hoben sich die Hous- und Hof-
stellen, mit ihnen die Einwohnerzohl mehr ols verdoppelt. Einen storken Rückschlog in der Entwick-
fung bringen die lohres des Dreißigjöhrigen Krieges und die nochfolgenden lohre. 1776 hot die
Bouernschoft den Stond von 1616 noch nicht wieder erreicht. Unter Zugrundelegung der Wochstums-
verhöltnisse zwischen den Johren 1488 und 1776 - einem Zeitroum von 500 lohren - ergeben sich fÜr

die lrüheren lohrhunderte über Housstellen und Einwohner die in Tobelle 51 zusommengestellten
Werte.

fqbelle 5l Housstätten und Einwohner in der Gemorkung Ehrentrup 500 - 1500

Einwohner
obsolut pro km2

1488
1616

1679
1733

177 6

10 (15)

23

16

17

17

6
8

10

13

88 (108)

202
96

148
160

20 (24)
45
21

53
57

7 (61

11

16

24

500

900
1200
1 500

32 (27',)

48 (42)
72

108

(5)
(7)

Nqch den ermiltelten Werten hoben die Siedlungen der Bouernschoft um 1200 voll bestonden, von
den 1730 vorhondenen 12 Meier- und Kötterstellen fehlen lediglich 2. FÜr 900 wören fÜr beide Ort-
schoften der Bouernschoft Abstriche zu mochen. Die Gesomtzohl der böuerlichen Stellen Übersteigt
jedoch die Zohl der spöteren oltböuerlichen Meierstellen (1750:5 bis 6), wos bedeutet, dqß der
-housen-Ort Stodenhousen in seinen Anföngen wohl schon bestond. Für 500 erscheint dqs Bestehen
von Stodenhousen ols ousgeschlossen, wohl ober dürfen Ehrentrup und ,,Winthuson" ols vorhonden
onzusehen sein.

Als öffentliche zwischenbquernschoftliche Gemeinheit diente um1770 den Bouern ous Ehrentrup
und Stodenhousen der Heysundern mit der Pollheide. Für die Hude mußte ein Heidezehnter entrich-
tet werden. Die Hude wurde, do jo ouch ondere Bouernschoften im Sundern Huderechle hotten, ols
Mithude bezeichnet. - Ehrentrup verfÜgte dorÜber hinous Über eine ,,privote" dorfeigene ,Hude in
der sogn. Ehrentruper Heide. Zu dieser Hude gehörten nicht die Kötter Stodenhousens. Die Meier
,,Winthusens" besoßen hofeigene Huden und hotlen on den onderen - den dorfeigenen wie zwi-
schenbouernschoftlichen - keinen Anteil.
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C. Zusammenschau und Ergebnisse

l. Die siedlungsgeographische Struktur
des Osning-Vorlandes und seiner Naturräume

Dos Flurbild. Die Einzeluntersuchungen hotten dos Ziel, jede Siedlung für sich zu beschreiben, zu
erklören und sie sdrließlich in ihrer Entwicklung und in ihrem Typus zu erfossen. Bei oller Ahnlichkeit
der Siedeltypen zeigte doch jede Siedlung eine ihr eigentümliche Individuolitöt. In den Untersuchun-
gen von Ort und Flur wurde noch einem bestimmten Schemo verfohren. Dos hot den Vorteil, doß
neben dem Gleichortigen ouch dos Unterschiedliche sichtbor wird und sich hervorheben lößt. lm fol-
genden soll nunmehr versucht werden, die Einzelergebnisse zu einem Gesomtbild für dos gonze
lippische Osning-Vorlond zu erfossen.

le noch der Soziolstruktur eines Ortes zeigt sich dos Flurbild der einzelnen Siedlungen recht ver-
schieden, und zwor sowohl in Flurformen und -formenbezirken ols ouch in der Größe der Feldstücke.
Auch ist die Soziolstruktur von großem Einfluß ouf die Ausprögung des Siedlungstyps. Der einfochste
Typ ist die Einzelhol- bzw. Zweihöfesiedlung. Wos sich in ihm ols typisch dorstellt, lößt sich im Kern
oller im Osning-Vorlond vorkommenden größeren Siedlungen und ihren Typen wiederfinden. Nur
differenziert sich dos Bild um so mehr, je zohlreicher böuerliche Siedler verschiedener Besitzerschich-
ten im Siedlungskern ouftreten.

Die Grund- und Erstf orm der Flur ist in der Regel ein hufenortiges, komportiges oder blockiges
Hotfeld vor den Hofstellen oder seitlich on sie ongelehnt. Blockige Hoffelder nicht regelmößiger Form
sind verbunden mit oltböuerlichen Einzelhöfen - bei ihnen ist der Hofnome zugleich Ortsnome -oder ouch dem größten Hof eines meist locker gefügten Weilers. Die Größen dieser Felder sind unter-
schiedlich, doch erteichen sie meist die Flöche von einem holben lippischen Fuder (Hufe), d. h. rund
24 Scheffelsoot. Die Nomen sind in der Regel Feld, Brede und Howe, oudr kommen die Bezeichnun-
gen Komp vorm Hofe, Hofeskomp u. o. vor. Bei Einzelhöfen liegen diese Hof{elder im unmittelboren
Anschluß on große Hofröume ouf dem ousloufenden Ende mehr oder weniger breiter Riedelloppen.
ln gereihten Siedlungen sind sie ols regelmößig geformte, meist mehr oder minder rechteckige
Flöchen mit den Nomen Brede und Komp hufenottig jenseits eines Weges den Höfen gegenüber-
liegend zu finden. Hondelt es sich in solchen Fölle bei der Siedlung um einen Reihenweiler mit Block-
gemengeflur, so sind diese Altfelder om besten ols Weilerhufen zu bezeichnen. Will mon Ortsbild
und Erstflur in einem Typenbegriff mileinonder verbinden, lößt sich von einem Hufenweiler sprechen.
In Orten mit locker bzw. unregelmößig zueinonder gestellten Höfen und Hofröumen lehnen sich
die olten Hoffelder gelegentlich seitlich on einzelne Höfe ols Seithufen on. So ist mit dem kleinen
Weiler für den oltböuerlichen Besitz in der Regel diese Seithute zu verbinden.

Für die nochfolgende Siedlerschicht bis zum hohen Mittelolter lossen sich hufenortige Hoffelder nur
donn feststellen, wenn es sich um Erweiterungen des Ortes hondelte oder der Grod der Ortskernver-
dichtung ihre Anloge noch zuließ. Durchgehend toucht ein hufenorliges Hoffeld ols Komp ober bei
den Einzelhöfen von Altköltern ouf, deren ,Hous- und Hofplötze sich in einiger Entfernung (etwo bis
zu 1000 m) zur Houptsiedlung befinden, und bei den Zweithöten einer ursprünglichen Einödhofsied-
lung eigenen Nomens. Allgemein ist dos Holfeld ols Hufe vor den Höfen in der hochmittelolter-
lichen Reihensiedlung der Binnenkolonisotion, in den Wold- und Hogenhufensiedlungen, onzutreffen.
Diese Hufen trogen in der Regel Kompnomen oder heißen lediglich die Howe.

Der Ausbou der Feldf lur vollzieht sich ebenfolls in Blöcken und Kömpen, soweit nicht eine
Siedlungsverdichtung bzw. -erweiterung ondere Formen, wie löngere Streifen, Schmolstreifen oder
breitere Kurzstreifen nohelegte. Die rondlichen Ausbouten ollerdings sind überwiegend große Blöcke.
Als besonders bedeutsom dorf dobei festgestellt werden, doß in keinem Flurbild eine typische Long-
streifenflur ols oltböuerliche Kernflur ouftritt. Die Streifenflur gehört immer einer Flurerweiterung on,
on der verschiedene böuerliche Besitzerschichten beteiligt sind. Wo verschiedene Besitzerschichten
nicht in einer Hofgruppe einer Siedlung verhöltnismößig nohe beieinonder wohnen, fehlt die streifige
Flur. Ein differenziertes Flurbild gibt somil zwor bessere roumgeschichtliche Einblicke; es ist ober
sicher verfehlt, bei einer solchen Siedlung grundsötzlich ein höheres Alter onzunehmen ols bei einer
Siedlung. die vielleicht ous verschiedenen Gründen keine weiteren Siedler oufgenommen hot und
der demzufolge ein ihr Wochstum kennzeichnendes Flurbild fehlt, dos sidr röumlich und zeitlich dif-
ferenzieren lößt.
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Die Soziolstruktur. lnsgesomt sind in den bei der röumlichen Gliederung des Osning-Vorlondes her-
ousgestellten vier Streifen 20 selbstöndige Siedlungen zu zöhlen. lm Durchschnitt entfollen 5 ouf
jeden Streifen. Diese Anzohl ist im Bereich der Rondhöhen erreicht, in den Ausröumen wird sie um
zwei überschritten, wöhrend sie mit jeweils 4 quf der Hellweg-Abdochung und in der Heide-Abdo-
chung nicht erreicht wird. Der siedlungsreichste Streifen ist dos Ausroumgebiet, gefolgt von den
Rondhöhen, dem Hellweg- und dem Heidestreifen.

Tobelle 52 Sozlqlstruktur der Sledlungen um 1770

Siedlung

Längstolung
1. Wistinghousen
2. Wöhrentrup
5. Oetenhousen
4. Stopeloge
5. Hiddentrup
6. Krohwinkel
7. Hörste

Gesomt

Hellweg-Abdochung

8. Borkhousen
9. Wellentrup

10. Kochtenhousen
11. Billinghousen

Gesomt

Heide-Abdochung
12. Ehlenbruch
15. Mockenbruch
14.,Hüntrup
15. Müssen

4 (2)

3

3

I

2

o ,r',
3 (4)

4

6 (7)

3 (21

1

I

(2)

(1)

,

(Altkötter)

(Ptorrhof)

(ohne Kleinkötter und Hoppenplöcker)

(ohne Kleinkötter und Hoppenplöcker)

(ohne Kleinkötter)

(ohne Kleinkötter und Hoppenplöcker)

n

2

1010

5
'10

3

Gesomt

Rondhöhen
16. Greste
17. Ermgossen
18. Ehrenlrup
19. Stodenhousen
20. Winthusen

5

1 (0)

5

2

1

3

:

(Altkötter)

Gesomt

lnsgesomt

Noch der soziolen Zusommensetzung ergibt sich folgende Einleilung der Orte:

1. Vollmeier-Orte.
2. Holbmeier-Orte.
5. Holbmeier/Kötter-Orte (Anteil der Holbmeier Überwiegt),
4. Kötter/Hqlbmeier-Orte (Anteil der Kötler Überwiegt),
5. Kötter-Orte.

Demnoch weist der Streifen der Ausröume : Löngstqlung zwei Vollmeier-Orte, vier re'ine

Holbmeier-Orte und einen Kötter/Holbmeier-Ort ouf. Ein reiner Kötter-Ort ist nicht vorhonden.

Die HellweS-Abdochung zeigr einen Vollmeier-Ort, zwei Holbmeier/Kötter-Orte (-housen-

Orte), einen Kötter/Holbmeier-Ort (-trup-Ort).

In der Heide-Abdochung fehlen Voll- und Holbmeier-Orte. Von den vier Siedlungen sind drei

reine Kötter-Orfe, in der vierten ijberwiegt der Kötter-Anteil (Kötter-Holbmeier-Ort).

Die Rondhöhen bringen einen Vollmeier-Ort, einen reinen Holbmeier-Ort, zwei Hqlbmeier/Kötter-

Orte und einen reinen Kötter-Ort.

lm Osning-Vorlond sind insgesomt 5 Vollmeier (Vollspönner), 56 Holbmeier (Holbspönner) und 46

Kötter (Honddienstler) zu zöhlen, d. h. doß bei gleicfrer Verteilung jeder Siedelstreiten 1 Vollmeier,

7 Holbmeier und 9 Kötrer im Durchschnitt zeigen müßte. Bei den Vollmeiern wird die Durchschnitts-

11
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zohl (1) nur in den Ausröumen überschritten, die Heide-Abdochung hot keinen Vollmeier. Die Durch-
schnittszohl der Holbmeier (7) wird in den Ausröumen um 6, ouf der Hellweg-Abdochung um 5, bei
den Rondhöhen ebenfolls um 5 überschritlen, in der Heide-Abdqchung jedoch um 5 unterschritlen.
Dogegen wird die Durchschnittszohl der Kötter (9) in den Ausröumen und on den Rondhöhen um je
eine Kötterstelle unterschritten, on der Hellweg-Abdochung demgegenüber um 1, in der Heide-
Abdochung ober um 11 Stellen (ohne Kleinkötter) Überschritten.

Tobefle 53 Größe der Siedlungen ncrch der Gesomtfläche vollbtiuerlichen Besitzes um 1770

dqvon oul
Siedlung Kötter

Sch

Wistinghousen
Stopeloge
Borkhousen

Greste
Wellentrup
Kochtenhousen
Hörste
Ehrentrup

Wöhrentrup
B'ill,inghousen
Ermgossen
Müssen
Oetenhousen
Hiddentrup

Winthusen
Krohwinkel
Mockenbruch
(: 2 Reihen)
Ehlenb ruch
Stodenhousen
Hüntrup

3024
2929
2374

1461
1241
1176
1108
101 8

989
988
921
887
810
791

647
630

831

463
452
347

2832
2847
2374

lrt

93,8
97,2

100,0

83,3

1 336
644
797
638
667

989
936
123
609
810
tYl

647
630

91,0
52,6
66,6
58,8
65,5

100,0
96,0
16,7
65,3

100,0
100,0

100.0
100,0

192
82

125
597
379
470
?41

1,
278

9,0
47,4
33,4
41 ,2
34,5

100,0

100,0
100,0
100,0

831

463
452
347

Dieser soziolgeogrophisch-stotistische Vergleich der einzelnen Londschoftsstreifen lößt deutlich wer-
den, doß noch im 18. lohrhundert der heute siedlungs- und wirtschofts-geogrophisch wichtigste Roum,
die Heide-Abdochung, in seiner Bedeutung hinter den übrigen Röumen zurückstond. Als Siedellond
wird die Heide-Abdochung erst seit der Ansetzung der Kötter, d. h. etwo seit dem 15. lohrhundert,
genutzt. Geht mon von der im ollgemeinen ols richtig onzusehenden Totsoche ous, doß die einzelnen
Besilzerschichten ouch Altersschichtungen dorstellen und domit Aufschluß über dos Alter der Sied-
lungen geben, so zeigt die Tobelle 32, doß in der Besiedlung ursprünglich die Osning-Ausröume füh-
rend gewesen sind. Mit der im Mittelolter einsetzenden Siedlungsverdichtung - zunöchst durch kleine
Hqlbmeier (Altkötter) und donn durch Kötter - wuchs erst die siedlungsgeogrophische Bedeutung
der Hellweg-Abdochung und wohl quch der Rondhöhen über die der Ausröume hinous. Zum Hoch-
mittelolter hin erfolgte donn, insbesondere von dem Hellweg-Streifen ous, der Vorstoß in die ,Heide-
Abdochung. Vermutlich höngt der löndlich-ogrore Bedeutungswondel, die Verschiebung des sied-
lungsgeogrophischen und siedlungsgeschichtlichen Gewichtes vom Gebirge weg, mit der Entwicklung
des Getreideonbous zusommen, dem Hellweg-Abdochung und Rondhöhen größere Flöchen und gleich-
mößigere sowie z. T. bessere oder geeignetere Böden bieten konnten; möglicherweise hoben ober
ouch politische, von uns heute nicht mehr eindeutig zu fossende Gründe hier eine Rolle mitgespielt.

Siedlungsgröße und Wirtschclftsflöche. Die im vorigen Abschnitt dorgelegte Ansicht über den Bedeu-
tungswondel der einzelnen Röume erföhrt durch die Tobelle 55 über die Größe der Siedlungen eine
gewisse Bestötigung. Der Gesomtbesitz der einzelnen böuerlichen Stellen erweist sich im Verloufe
der lohrhunderte ols ziemlich konstont; wos sich im Rohmen dieses Gesomtbesitzes önderl, ist vor
ollem der Sootlondonteil. Insbesondere der Großbesitz erwies sich gegenüber Aufteilungen -zumindest in der nochkorolingischen Zeil -, Erbteilungen und Anselzung von Neusiedlern ols oußer-
ordentlich fest.
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Noch der Größe der Gesomtflöche des vollböuerlichen Besitzes lqssen sich 4 Gruppen von Siedlungen
heroussondern:

1.5000-2500 Scheffelsoot : Wistinghousen bis Borkhousen,
2. 1500-1000 Schelfelsoot : Greste bis Ehrentrup,
5. 1000- 800 Scheffelsoot : Wöhrentrup bis Hiddentrup,
4. 650- 550 Scheffelsoot : Winthusen bis Hüntrup.

Die erste Gruppe zeigt diejenigen Siedlungen, die röumlich und geschichtlich die geringsten Verön-
derungen oufweisen.

Die zweite Gruppe, zum größten Teil Holbmeier/Kötter-Orte bzw. Kötter/Holbmeier-Orte umfossend,
hot die durchgreifendsten Wondlungen erfohren. Hierüber geben die Anteile der Holbmeier und
Kötter om jeweiligen Gesomtbesitzstond der Siedlungen Auskunft. Demnoch liegt dos Kerngebiet
der röumlichen Verönderung und geschichtlichen Wondlung unmittelbor nördlich des Hoferboch-
durchbruches durch den Muschelkolkrücken in der Bouernschoft Wellentrup/Kochtenhousen. Von hier
ous überspringen die Verönderungen die hochmittelolterlich koum besiedelte Heide-Abdochung. Sie
sind im Bereich der Rondhöhen in Ehrentrup und Stodenhousen mehr spÜrbor ols in Greste/Ermgossen.
In Ehrentrup hot sich eine storke Köttergruppe ongesetzt, ous Stodenhousen ist ein reiner Kötterort
geworden. lm Ausroumgebiet zöhlt nur Hörste zu dieser Gruppe von Siedlungen.

Die dritte Gruppe mit einer Gesomtbesitzflöche von 800-1000 Scheflelsoot umfoßt die reinen Holb'
meier-Orte. Sie hoben die trogende Besitzerschicht mit den Orten der vorhergehenden Gruppe
gemeinsom, ihnen fehlt ober die Durchsetzung mit Köttern. Die Loge der reinen Hqlbmeier-Orte ist

unterschiedlich; in den Ausröumen hoben Oetenhousen und Krowinkel in ihren Kleinlondschoften
Rondloge, Hiddentrup dogegen liegt verhöltnismößig rqumzentrol. Billinghousen befindet sich in einer
Zwischenloge hoch om Hellweghong zwischen Hoferboch und Retloge.

Die vierte Gruppe von Siedlungen zeigt kleine, nicht weiter ousgeboute Einzelhof- bzw. Zweihöfe-
siedlungen, die kleine Kötteronsiedlung Stodenhousen und die Wold- und Hogenhufen der 'Heide-
Abdochung.

Die Gesomtf löche böuerlichen Besitzes im Osning-Vorlond betrögt um 1770 23 100

Schelfefsoot (:1000/o); es entfollen dovon ouf die Ausröume 10500 Scheffelsoot (: 44,501o), ovl
die Hellweg-Abdochung 5800 Scheffelsoot (: 250/o), ouf die Keuper-Rondhöhen
4500 Scheffelsoot 1: 19,5oloJ und die Heide-Abdochung 2500 Scheffelsoot (: 11 0/o). Die

böuerlichen Siedlungen des lippischen Osninglondes erfossen somit noch der Größe der Siedlungen
ouf Grund des böuerlichen Besitzes von der vorhondenen Flöche von rund 50kmz 39,7 kmz, die restlichen
10,5 kmz sind oufzuteilen ouf zwischenbouernschollliche Gemeinheiten und Wölder und Forste der
Grundherren bzw. des Londesherrn.

Die Größe der Siedlungen ist einerseits durch den zur VerfÜgung stehenden Roum gegeben,
ondererseits ober mehr noch von ihrer soziolgeogrophischen Struktur her bestimmt. Von hierher

zeigen die Siedlungen der verschiedenen Noturröume jeweils onders geortete Verhöltnisse, gewisse

Entsprechungen gibt es nur zwischen der Hellweg-Abdochung und den Keuper-Rondhöhen. In den

Ausröumen mit 10500 Sch. besitzen die Vollmeier 5700 Sch. :550/0, die Holbmeier 5800 Sch. :580/o
und die Köfier 744 Sch. : 70l0. Dos bestimmende Element sind olso eindeutig die Vollmeier, die noch

der Anzohl ober hervortretende Schicht ist die der Holbmeier, die Kötter spielen nur eine unterge-

ordnete Rolle.

Dieses Bild verschiebt sich ouf der Hellweg-Abdochung und on den Keuper-Rondhöhen. In beiden
Röumen sind die Holbmeier sowohl bestimmendes ols ouch vorherrschendes Element, sie Übertreffen

in der Anzohl und zusommen im Flöchenbesitz die Vollmeier, ober ouch die Kötter. Auf der Hellweg-
Abdochung mit 5800 Sch. besitzen die Vollmeier nicht gonz 2400 Sch. :41 0lo, die Holbmeier 2400 Sch.

: 41 olo und die Kötter 1050 Sch. : 17,7010-

Völlig eindeutig sind die Verhöltnisse zugunsten der Holbmeier on den Rondhöhen; von dem Ge-

somtbesitz, der 4500 Scheffelsoot umfoßt, sind 2800 Sch. : 61 ,501r in ihrer Hond, die Vollmeier hoben

800 Sch. : 17,5'olo und die Kötter 900 Sch' : 21 0/o'

In der Heide-Abdochung wird die Siedlungsgröße von den Köttern bestimmt. Die Siedlungsllöche

von 2500 Sch. ist mit 2000 Sch.: T6oloin den Hönden der Kötter, die Holbmeier hoben 500 Sch. :240/o,

die Vollmeier hoben hier keinen Einfluß genommen.

ijber die Größe der Ackerwirtschof tsf löche in den einzelnen Siedlungen und die

Anteile der einzelnen bduerlichen Besitzerschichten gibt die Tobelle 54 Auskunft.

Durch die hier mitgeteilten Werte werden im großen und gonzen die bisher festgestellten Ergebnisse

bestötigt. Geht mon ober noch der Größe der gesomten Sootlondfldche in den einzelnen Siedlungen,

so verlieren die Vollmeier-Orte on Bedeutung, sie follen in die Gruppe der reinen Holbmeier'Orte.
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fobelle 54 Sootlqndflöchen der Siedlungen und der bäuerlichen Besilzerklossen

S,iedlung
Kötter

Ausröume
Wistinghousen
Wöhrentrup
Oetenhousen
Stopeloge
Hiddentrup
Krohwinkel
Hörste

Hellweg-Abdochung
Borkhousen
Wellentrup
Kochtenhousen
Billinghousen

Heide-Abdodrung
Ehlenbruch
Mockenbrucfi
Hüntrup
Müssen
(ehem. Kleinkötter der
Slreusiedlung)

Rondhöhen
Greste
Ermgossen
Ehrentrup
Stqdenhousen
Winthusen

12
62
52
20
55
44
61

19
71

53
69

78
75
75
60

446 100

64
43
61

75
53

mit 937 Scheffel Sootlondflöche
mit 887 Scheffel Sqotlondflöche
mit 768 Scheffel Sootlondflöche
mit 684 Scheffel Sootlondflödre
mit 624 Scheffel Sootlondflöche

348
61 3

420
599
436
278
675

446
887
624
684

360
620
251
529

613
420

436
278
377

452
424
636

tu

859
123
380

343

100
100

100
100

56

51

68
93

^*200
48

360
620
25'l
154

;
32

7

100
100
100

30

8

39

100

937
394
617
338
343

70

69
92
31

61

100

78

237
338

Mit dem Anwodrsen der Bevölkerung, der Vergrößerung vieler Siedlungen und der Zunohme der
Rodungen sind um die Mitte des 18. lohrhunderts die ogrorwirtschoftlidr führenden Siedlungen:

1. Greste
2. Wellentrup
5. Hörste
4. Billinghousen
5. Kochtenhousen

Bemerkenswert ist, doß diese Orte ouf einer Linie liegen, die mon diogonol von Südost noch Nord-
west durch dos lippische Osning-Vorlond ziehen konn. Diese Diogonole der ogrorwirt-
schqftlichenBedeutungistobererst-dosmogdobei nichlübersehenwerden-mitdem
Ausbou der Siedlungen und der Vergrößerung der Getreideflöchen entstonden. Auf der Diogonole
schölt sich wiederum ols Kernbezirk die Bouernschoft Wellentrup/Kochlenhousen mit insgesomt 1511

Scheffelsoqt Sootlond der ,Holbmeier und Kötter herous. Von der zur Verfügung stehenden Gesomt-
flödre böuerlichen Bodenbesitzes sind in dieser Bouernschoft im Durdrschnitt 64010 ols Sootlond und
Ackerlond genutzt. In ollen onderen Siedlungen ist die Flöchennutzung prozentuol geringer; eine
Ausnohme bilden lediglich die verhöltnismößig jungen und im Roum von vornherein eingeengten
Wold- und Hogenhulen der Heide-Abdochung mit 750/o bis 780/o und der Kötter-Ort Stodenhousen
mit 75 o/0.

Die gesomte böuerliche Sootlondf löche des lippischen Osning-Vorlondes betrögt vm1770
10459 Scheffelsoot : 1000/o; dovon entfollen ouf die Ausröume 5569 Scheffelsoot :52,2010, oul
die Hellweg-Abdochvng 2641 Scheffelsoot : 25,3010, ouf die Keuper-Rqndhöhen
2689 Scheffelsoot : 25,7olo und die Heide-Abdochung 1760 Scheffelsoot :'16,80/0. lnnerhqlb der
einzelnen Noturröume zeigt die soziole Zuordnung der Sootlondflöchen folgende Ergebnisse: in den
Ausröumen bewirtschoften die Hqlbmeier 660i0, die Vollmeier 220/o vnd die Kötter 120lo, ouf der
Hellweg-Abdodtung die Holbmeier 57,20/0, die Kötter 25,90/o und die Vollmeier 16,90/0, on den
Rondhöhen hoben die Holbmeier dogegen wieder 65,7 0lo, die Kötter 24,2tlo und die Vollmeier nur
't0,1 0/o unter dem Pflug. in der Heide-Abdochung hoben die Kötter 78,701o und die Holbmeier 21,50/0.

Ebenso verdient ober ouch die besitzonteilige Sootlondf löche unter den verschiedenen
Besitzerschichten innerholb der einzelnen Orte Beochtung.
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Siedlung
Vollmeier

(Vollspönner)
olo

Holbmeier
(Holbspönner)

olo

Kötter
Hondd

o /o

Kleinkötter
tler

olo

Ausröume
Wistinghousen
Wöhrentrup
Oetenhousen
Stopeloge
HiddentruP
Krohwinkel
Hörste

8,5

19,0

64,4
53,8

55,9
44,O

60.6

54,0

79,2

ä,o 44, Hoppenpl.
:15,2

Durchschnitt

Hellweg-Abdochung
Borkhousen
Wellentrup
Kochtenhousen
Billinghousen

13,8

19,0

55,7

70,3
52,2
69.8

65,7

73,9
62,0
92,O

44,0

78,6
50,0

Durchschntitt

Heide-Abdochung
Ehlenbruch
Mockenbruch
Hüntrup
Müssen (mit Hovergoh
und Hochheide)

19,0 64,',|

61 ,7

77,8
75,O

74,9

64,3

64,3

78,O

75,2

Durchsdtnitt

Rondhöhen
Greste
Ermgossen
Ehrenlrup
Stodenhousen
Winthusen

34,O

61 ,7

75,4
92,O

57,7

52.0

63,0

68,0
76,3

76,6

Durchschnitt 34,0 66,4 69.1

Yorlcrnd 22,3 62,O 71,O 61,6

Tobelle 55 Anteil des Sqatlqndes qm 9esomtbesitz der böuerlichen Besitzerklqssen

Osning-Yo

Tabelle 56 Anteil des Sootlondes om Besltz der Bquernklqssen in den Nqturöumen

Noturröume Holbmeierbesitz Kötterbesitz K leinkötte rbesitz

Ausröume

Hellweg-Abdochung
Heide-Abdochung
Keuper-Rondhöhen

Durchschnitt
Osning-Vorlond

Ausröume

Hellweg-Abdochung
Heide-Abdochung
Keuper-Rondhöhen

54,O

64,3

66,6

sowie Abweichung vom Durchschnltl (tl

Vollmeierbesitz

13,8 | 55,7

19,0 | 64,1

| 61 ,l
34,O | 66,4

Abweichung vom Durchschnitt
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Die durchschnittliche besitzonteilige Sootlondflöchennutzung in den Betrieben der einzelnen Besitzer-
schichten ist unterschiedlich. Die Intensitöt der Flöchennutzung steigt mit der Abnohme der Besitzer-
quolitöt bis zum Kötter; sie nimmt erst - mit Ausnohme der Heide-Abdochung - beim Kleinbesitz
der zum Teil nicht rein böuerlichen Betriebe der Kleinkötter und Hoppenplöcker wieder ob. Für die
Getreidewirtschoft zeigen die jüngeren vollböuerlichen Betriebe der Kötter die prozentuol größten
Sootlondflöchenonteile. Diese Intensitöt der Flöchennutzung liegt im ollgemeinen bei den Köttern
der reinen Kötter-Orte om höchsten (vgl. Wold- und Hogenhufen); ober ouch bei den Weilern der
Holbmeier-Orte und Holbmeier/Kötter-Orte ist sie relotiv groß; erst bei den kleinen Weilern (bis zu
drei Stellen), den kleinen Reihenweilern, den Zweihöfe- und Einzelhofsiedlungen nimmt in der Regel
der Sootlondonteil om jeweiligen Hofbesitz störker ob. Die Sootlondflöchenonteile der Vollmeier
sind hoch, doch im Verhöltnis zu ihrem Gesomtbesitz gering.

Gemessen qm prozentuolen Durchschnitt des gesomten Osning-Vorlondes ergeben sich hinsichtlich
der Flöchennutzung in den verschiedenen Noturröumen für die einzelnen Besitzerschichten Abwei-
chungen (Tobelle 55).

,Hinter der ollgemeinen Entwicklung der Agrorlondschoft bleibt der Streifen der Ausröume schon im
18. lohrhundert merklich zurück. Die ogrore Bedeutungszunohme liegt on der Hellweg-Abdochung,
hier insbesondere bei den Köttern, ouf den Rondhöhen bei den Holbmeiern. Die kÜnftige wirtschoft-
liche Bedeutung der Heide-Abdochung zeigt sich ebenfolls. Sie ist heute der om dichtesten bevöl-
kerte Roum. Ein erheblicher Teil ihrer Bewohner wird in hier entstqndenen Hondwerks- und kleineren
Industriebetrieben beschöftigt, die größtenteils der holzverorbeitenden Bronche ongehören. Aber
ouch ondere kleine Betriebe hoben sich ongesiedelt, wie Nöhereien, Wöschefobriken und fleisch-
verorbeitende Betriebe. Verkehrsgeogrophisch ist die Heide-Abdochung gegenÜber den onderen
Röumen im Vorteil, durch sie führen die Bohnlinie Bielefeld - Loge - Homeln und die Bundes-
stroße 66. Die Nöhe Bielefelds mocht sich wirtschoftlich ollentholben bemerkbqr.

ll. Die Genese der Siedlungstypen und die Stellung der Siedelräume

Entwicklung der Bevölkerung. Die geschichtliche Bedeutungsverlogerung der Siedlung unter den ein-
zelnen Siedlungsröumen von dem Streifen der Ausröume weg in Richtung Nordost spiegelt 'die

errechnete vermutliche Bevölkerungsentwicklung wieder, und zwor in den obsoluten Angoben fÜr

die Einwohner ols ouch in der Bevölkerungsdichte. Bedenkt mon, doß etwo 500/o der Gesomtflöche
der Bouernschoften in Hörste und Wöhrentrup den Eggen des Osning ongehören, olso fÜr die Anloge
von böuerlichen Siedlungen ungeeignet woren, so dürlte sich die Einwohnerdichte in Hörste und

Wöhrentrup verdoppeln, wenn mon den besiedlungsföhigen Roum der Dichteberechnung pro km2

zugrunde legt.

Tobelle 57 Einwohner der Bouernschcrften von 500 - 1800

um 500 um 1780

Hörste
WöhrentruP
Billinghousen
Wellentrup mtit
Kochtenhousen
Ehlenbruch
Mockenbruch
Müssen mit HÜntruP
Greste
Dorf Greste mit
Ermgossen
Ehrentrup mit
Stodenhousen

Die ursprüngliche Führung der Ausröume in der Besiedlung des Osning-Vorlondes zeigl sich in der
großen Anzohl von Alt-Siedlungen. Sie wird ober wohl in eine Zeit follen, in der der Bouer noch mehr

ein Wold-Vieh-Bouer wor. Für den Getreidebouern woren zunöchst die z. T. weniger steinigen Böden

der Honglogen des nördlichen Muschelkolkrückens und der Keuper-Rondhöhen geeigneter ols die
Lößlehmböden der feuchten Heide-Abdochung. So liegt schon um 900 der Roum Wellentrup/Kochten-
housen in der Einwohnerentwicklung sichtbor on der Spitze, gefolgt von Ehrentrup und Greste. Diese

Tendenz hölt dos gesomte Mittelolter hindurch qn. Sie wird besonders deutlich on der Einwohner-

dichte.
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19
18-21

7

32

25

27-32

45
42-49
12-14

21-24
7

38

42-48

110
54-63
24-27

132

+g-so
?

50

72

265
84-90
81-88

185
40

138
105

362
365
262

422
35-40
250
378
538

160

?

?
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fobelle 58

Bouernschoft

Hörste
mit Stopeloger Osning
ohne Stopeloger
Osning

Wöhrentrup
mit Oerlinghouser Os.

ohne Oerlinghouser
Osning

Bill,inghousen

Wellentrup mit
Kqchtenhousen

Ehlenbruch

Mockenbruch

Müssen mit Hüntrup

Bouernschoft Greste
Dorf Greste mit
Ermgossen
Ehrentrup mit
Stodenhousen

Einwohnerdichte der Bcruernscholten von 500 - 1800

19

38

34

142,4

4,8

4

8

3-4

14-19

5,8

1 1,6

5-6

10-12
6

28

9-10

18-20
21-23

36-37
44

64

16

?

um 1780

68

o+

84

44

115

58

66

37

4

?

6-9

?

?

6

6-7

26

8

7

3

7

10

11

13

16

20

24

Ausbildung der Siedlungstypen. Dem unterschiedlichen Wochstum der Bevölkerung in den Siedlungen
der einzelnen Notur- und Siedelröume löuft porollel eine immer ousgepröglere Differenzierung der
Siedlungstypen. Mit Ausnohme der Wold- und Hogenhufen scheinen die meisten Siedlungen ous Ein-
ödhöfen oder Einzelhöfen hervorgegongen zu sein; die weitstöndige Zweihöfesiedlung eigenen
Ortsnomens ist möglicherweise nur eine Abwonderung hiervon; der kleine, locker gefügte Weiler
(bis zu drei Stellen) stellt vermutlich schon eine Entwicklungsform der Zweihöfesiedlung dor. Diesen
Grundtypen ist dos - zum Teil hufenortige - Hoffeld (Einzelhofhufe bzw. Weilerhu{e) gemeinsom,
es lößt sich in ollen Weilern des Osning-Vorlondes teststellen. So scheint in früher Zeit dos Lond
zunöchst mit einem mehr oder minder weitmoschigen Netz von Einödhof- und gelegentlich Zweihöfe-
siedlungen überzogen gewesen zu sein. Der Grundtyp des Einödhofes trögt in der Regel den -hou-
sen-Nomen, der der Zweihöfesiedlung den -dorf- bzw. -trup-Nomen. Die Endungen -dorf und -housen

kennzeichnen schon in früher Zeit Siedlungstypunterscheidungen. Der -housen-Siedler wohnt ollein,
zunöchst meist ohne einen unmittelboren Nochborn; sein Besitz ist groß, höufig durch notürliche
Grenzen (Bochlöufe, vgl. z. B. Ermgossen, Wistinghousen und Winthusen) bestimmt. Der -dorf- bzw.
-trup-Siedler wohnt vermutlich recht bold mit einem, eventuell zwei Nochborn zusommen; ihr Gesomt-
besitz wird gelegentlich von notürlichen Grenzlinien eingefoßt oder zumindest on einer Seite
bestimmt (vgl. Greste). Weiler sind nun sowohl ous den -housen-Orten ols ouch ous den -trup-Orten
hervorgegongen. Der -trup-Ort ist im 18. lohrhunderl zumindest immer ein locker gefÜgter, kleinerer
Weiler; der -housen-Ort dogegen zeigt sich in ollen Entwicklungsstodien, die vom Grundtyp der
Einödhof- oder Einzelhofsiedlung ousgehen können, wie Zweihöfesiedlung, Reihenweiler bzw. Hufen-

weiler und kleiner Weiler.

Wenn die ursprüngliche Siedlung ouf den Einzelhof hinweist, konn die Unterscheidung von
-trup- und -housen-Orten wohl nur bereits erweiterte oder entwickelte Siedlungen von
weniger entwickelten bzw. in der Ursprungsform verbliebenen Siedlungen kennzeichnen. Die Bestim-

mungswörter sind bei ollen diesen Siedlungen qlte Personennomen, wöhrend die Grundwörter -trup

(Gruppe, mindestens drei Siedler) oder -housen (ein bis zwei Siedler) geschichtlich-siedlungsgeo-
grophische Unterscheidungen beinholten. Die Verbindung eines Nomens mit -trup könnte ouf eine
enge Bindung der Siedler in früher Zeit deuten. Doch dos scheint nicht der Foll zu sein. Der -trup-

Nome toucht erst im 16. Jqhrhundert ouf, setzt sich in der Regel im 17. lohrhundert durch, wöhrend
dos Grundwort im Mittelolter immer die Bezeichnung -dorf ist (vgl. Ortsnomen). Dorf meint ober nicht

eine irgendwie eng verbundene Siedlergruppe, sondern will doch wohl eine Zueinondergesellung
von Siedlern - dos ist immer ein zeitlich gestreckter Vorgong - kennzeichnen. Von hierher ist zu

verstehen, dqß der -trup-Ort, d. h. der -dorf-Ort des Mittelolters domols immer schon ein Weiler ist,

der eine frühe Verdichtung bzw. Erweiterung durch Altkötter und Kötter erlohren hot. Vom Siedlungs-
geogrophischen her scheint dos Entscheidende in den Ortsnomen der Bestimmungsnome zu sein, der
sowohl in der Verbindung mit -housen ols ouch mit -truP ouf den ursprÜnglichen Etinzelhof hinweist,
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wöhrend dos Grundwort den mittelolterlichen Typ kennzeichnet. Wie ous dem -dorf ein -trup gewor-
den ist, so könnte -dorf ols plurolem Begriff ebenso ein entsprechender singulorer Begriff - wie er
in -housen (-hus) noch vorliegt - vorhergehen.

Einen Uberblick über die röumliche und geschichtliche Entwicklung, über Verönderung der Ausgongs-
oder Grundtypen in den Notur- und Siedlungsröumen des lippischen Osning-Vorlondes gibt die
ubersicht in Tobelle 39.

Tobelle 59 Entwicklung der löndlichen Siedlungen

Sied lung

1öngstolung
Wistinghousen
Oetenhousen
Wöhrentrup

Stopeloge

Krohwinkel
Hiddentrup
Hörste

Hellweg-Abdochung
Borkhousen
Kochtenhousen

Wellentrup

Billinghousen

Helde-Abdochung
Mockenbruch
Ehlenbruch
Müssen

Hüntrup

Keuper.Rondhöhen
Greste

Ermgossen

Ehrentrup

Stodenhousen

Winthusen

Einödhof
Einzelhof (?)

Zweihöle
(weitstöndig)
Einödhof (?)

Einödhof
(Einzelhof (?)

Einödhof

Einödhof
Einödhof

Zweihöfe
(weitstöndig)
Einödhof

Hufenhöfe
Hufenhöfe
Zweihöfe
(weitstöndig)
Einzelhof (?)
(ousgegongen

Einödhof

Einödhol

Zweihöfe

Einzelhof

Einödhof

Zweihöfe
Hufenweiler
Lockerer
Kleinweiler
Einzelhof
mit Pforrhof

Zweihöfe (früh)
Zweihöfe und
kleine Woldhufe

t-octcerer Klei
(früh)
Lockerer Weiler

Zweihöfe und
Reihenweiler

Lockerer Kleinweile:
(früh)
Zweihöfe

Kleinweiler

Zwei- bis Dreihöfe

Zweihöfe

Zustond
18. lohrhundert

Zweihöfe
Reihenweiler
Weiler

Einzelhof
mit Pforrhof
Einzelhof
Lockerer Kleinweiler
Geschlossener
Weiler

Großer Einzelhof
Geschlossener
Weiler
Geschlossener
Weiler
Reihenweiler

Zwei Hufenreihen
Hufenreihe
Zweihöfe
und Streuhöfe
Kleine Hufenreihe

Geschlossener
Weiler
Zweihöfe (im 19.Jh.
großer Einzelhof)
Geschlossener
Weiler

Geschlossener
Kleinweiler
Zweihöfe

?)

Die ollgemeine Entwicklung der Siedlungstypen ist gezeichnet durch die Reihe Einzelhofsiedlung,
Zweihöfesiedlung zum locker gestellten kleinen Weiler oder dem Reihenweiler; von ihnen ous bildet
sich der größere Weiler durch Erweiterung und Verdichtung bereits zum Hochmittelolter hin. Seit
dieser Zeit sind - mit Ausnohme der Hereinnohme weniger Neusiedler - bis zum 18. lohrhundert
die herousgebildeten Siedlungstypen fest und unveröndert, ehe sich im 19. lohrhundert z. T. weitere
Verönderungen und Wondlungen onbohnen. Nur einige wenige große Einödhofsiedlungen der -hou-
sen-Orte hoben sich in ihrem Grundtyp ols große Einzelhöfe bis in dos 18. lohrhundert erholten. so
vor ollem in den Ausröumen des Osning.

trn seiner Gesomtheit zeigt sich dos lippische Osning-Vorlond ols eine Londschoft progressiver Rode-
tötigkeit. Seit dem 12. und 13. lohrhundert hot die Rodung ouch die Heide-Abdochung erfoßt und
erreicht hier ihren Abschluß mit der Teilung der Gemeinheiten in der ersten Hölfte des 19. lohr-
hunderts.
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lll. Die Besiedlung und die politische Raumbildung im Osning-Vorland

o) Die Gutsherlschoften im 18. lohrhundert

An der Siedellondousweitung sind die Grundherren ordnend beteiligt gewesen. Für die Zeil der
hochmittelolterlichen Binnenkolonisotion ließ sich dos on den Siedlungen der Heide-Abdochung
Ehlenbruch und Mockenbruch belegen. In Ehlenbruch trot dos Kloster Morienfeld, in Mockenbruch dos
freie St.-Liborius-Amt Borkhousen ols Gutsherr ouf. Die öltesten foßboren Gutsherren sind dos Dom-
kopitel Poderborn, dos Kloster Corvey und dos Amt Borkhqusen. Die zeitlich vor diesen Gutsherr-
schoften liegende Guts- und Grundherrenschicht ist mit Ausnohme des Hoholdschen Gulsbesitzes nicht
mehr erschließbor. Auf diesen Besitz geht im wesentlichen die Poderborner Gutsherrschoft zurück.
lm Hochmittelolter beschenkte dos Poderborner Domkopitel sein Kloster Abdinghof, ober ouch dos
Kloster Morienleld in den Altorten (-housen und -trup) mit zohlreichen Höfen.

Zur ollgemeinen Orientierung werden in einer Ubersicht die Besitzungen der verschiedenen Guts-
herren in den einzelnen Siedlungen oufgeführt (Tobelle 40).

Tobelle 40 Gutsherren und Gutsbesilz im 18. lohrhundert

Klosse

Wellentrup
Kochtenhousen
Kochtenhousen
Kochtenhousen
Billinghousen
Greste
Greste
Ermgossen
Hiddentrup

Außerdem gehören noch ,!e ein Hof in Ohrsen, in Wissentrup und der Krummsiek (Bouernschoft
Greste) zur Poderborner Gutsherrschoft.

Domkopitel Poderborn
1. Wellige
2. Beckmonn
5. Longemonn
4. Billerbeck
5. Düchting
6. Niebuhr
7. H,ilker
8. Reuter
9. Wiemonn

Kloster Abdinghof
1. Hoverich
2. Riekehof
5. Gruttmonn
4. Vogelsong
5. Hollmonn
6. Voß
7. Beine
8. Kespohl
9. Griemert

Großkötter
Holbmeier
Kleiner Holbmeier
Mittelkötter
Klsiner Holbmeier
Gem. Vollmeier
Mittelkötter
Kleiner Hqlbmeier
Kleiner Holbmeier

Großer Holbmeier
Großer Holbmeier
Kleiner Holbmeier
Mitrelkörter
Kleiner Holbmeier
M,ittelkötter
M,ittelkötter
Kleinkötter
Kleiner Holbmeier

Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Bill'inghousen
Greste
Greste
Greste
Hörste

Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup

10 (8)
5
7

14
3
8

14
10
5

4 (2)
2 (5)
8

12
9

1',l
15
16

6

Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup

Annl Bcrkhousen
1. Meier zu Borkhs.
2. Meier zu Wistinghs.
5. Ober
4. Longe
5. Nieder
6. Ostmonn
7. de Weeke
8. Geers
9. Löwe

10. Freitog
11. Voß
12. Ostmonn
13. Ermgossen
14. Wißmonn
15. Weke
16. Schlichting
17. Budde
18. Drove
19. Grote
20. Kersling
21. Brinkmonn
22. Leßmonn
25. Brond
24. Kopp
25. Büker
26. Reineke

Gonzer Vollmeier
Gonzer Vollmeier
Holbmeier
Holbme,ier
Kleiner Holbmeier
Holbmeier
Holbmeier
Holbmeier
Holbmeier
Holbmeier
Holbmeier
Holbmeier
Mittel-Vollmeier
Holbmeier
Kötter
Kötter
Kötter
Kötter
Kötter
Kötter
Kötter
Kötter
Kötter
Kötter
Kle'inkötter
Kleinkötter

Asem,issen
Wöhrentrup
Wöhrentrup
Wöhrentrup
Wöhrentrup
Wöhrentrup
Wöhrentrup
Wöhrentrup
Greste
Greste
Greste
Greste
Greste
Wellentrup
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mqckenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbrudr

Borkhousen
Wistinghousen
Oetenhousen
Oetenhousen
Oetenhousen
Wöhrentrup
Hörste
Hörste
Greste
Greste
Greste
Greste
Ermgossen
Ehrentrup
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbruch
Mockenbrudr

2
5
7
5

36
37

2
3
4
5
6

18
1

2
3
4
5
6
7
e

9
10
11
12
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Klosler Mcrienleld
1. Meier zuStoPeloge
2. Honnring
5. Hillbrink
4. Mellies
5. Brockmonn
6. Schulte
7. Oslmonn
8. Brinkmonn
9. N'iedermeier

10. Obermeier
11. Rethmeier

12. Heuwinkel
15. Stöppler
14. Leßmeier
15. Borkmeier
16. Friedrich
17. Erfting
18. Brinkmonn
19. Srölrin9
20. Althoff
21. Meierherm
22. Wöstefeld
23. Obermonn
24. Meinert
25. Schumqcher

Hofnome

Amt lggenhqusen
(Corveyer Villikotion)
1. Windmeier
2. Hosselmonn
5. Kleine Brüning

Vollmeier
Großkötter
M'ittelkötter
Kleinkötter
Kleinkötter
Kleinkötler
Kleinkötter
Holbmeier
Holbmeier
Holbmeier
Holbmeier

Großkötter
Kleinkötter
Kleinkötter
Kleinkötter
M,ittelkötter
Gem. Vollmeier
Holbmeier
Mittelkötter
Kletinkötter
Großkötter
Großkötter
Großkötter
Großkötter
Großkötter

Hörste
Hörste
Hörsle
Hörste
Hörste
Hörste
Hörste
Hörste
Billinghousen
Billinghousen
Billinghousen

Billinghousen
Billinghousen
Billinghousen
Billinghousen
Müssen
Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Wellentrup
Ohrsen
Ohrsen
Ohrsen
Ohrsen
Ohrsen

Stopeloge
Hörste
Hörste
Hörste
Hörste
Hörste
Hörste
Hiddentrup
Billinghousen
Billinghousen
Billinghousen
(Borkfeld)
Billinghouserheide
Billinghousen
Billinghousen
Bill'inghousen
Kochtenhousen
Hünlrup
Kochtenhousen
Kochtenhousen
Kqchtenhousen
Ehlenbruch
Ehlenbruch
Ehlenbruch
Ehlenbruch
Ehlenbrudr

6

7

9
10

11

14

3
1

2

4

5

6

7

8

6
1

3

13

17

5

7

8

9

10

Ein weiterer Hol Nederhove ist seit Ende des 15. lohrhunderts in Ehlenbruch nicht mehr foßbor und ols
Stelle ousgegongen; in Ohrsen und ouch in Wissentrup verfügte dos Kloster über je zwei weitere
,Höf e.

1

2

10

Holbmeier
Holbmeier
Kötter

Ehrentrup
Ehrentrup
Ehrentrup

Wöhrentrup
Wöhrentrup

Hörste
Ehrentrup

Ehrentrup

Ehrentrup
Ehrentrup
Müssen

Müssen
Müssen

Winthusen
Winthusen
Ehrentrup

Wöhrentrup
Wöhrentrup

Hiddentrup
Ehrentrup

Stodenhousen

Ehrentrup
Stodenhousen
Pollheide

Hünlrup
Hüntrup

Weiteren z. T. reichen Gutsbesitz hqtte Corvey in Pottenhousen, Woddenhousen, Holzhousen, Wülfer
und Hogen.

lqndesherr

1. N'iemqnn (seit 1601)

2. Stöltring

5. Beining
4. Bronding

Außerdem sind die Lipper Gutsherrn über eine Anzohl relotiv junger Siedler von Kleinköttern und
Hoppenplöckern in HÜntrup. MÜssen und Hörste'

Kleiner Holbmeier
Kleiner Hqlbmeier
(Altkötter)
Holbmeier
Holbmeier

[ippischer Kleincdel
von Wreen bzw.
1. Vieregge

2. Hollmonn
5. Brockmonn
4. Pollmonn

von der Leti st
5. Dietrich
6. Wolter

Gevekoth

4

7

Kleiner Holbmeier
(Altkörte0
Kleiner Holbmeier
Großkötter
Kötter

Großkötter
Mittelkötter

Außerdem einige Hoppenplöcker dieser Bquernschoft.
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von Schwortze bzw
7. Körner

Morienstlft zu lemgo
1. Brink
2. Große Brüning
5. Drove
4. Hovergoh

(nur ein Teil desGutes)

Mqrienstift zu Bieleleld
1. Huneke
2. Krohwinkel

Rovensberger Grolen
und Mlnisterlole

1. Upmeier (-hof)
bis 1601 :

2. Niemonn
5. Stölt,ing

eiderstedt
Kleiner Hqlbmeier
(Altkörter)

Mittelkötter
Holbmeier
Großkötter
Großer Hqlbmeier

Kleiner Holbmeier
Holbmeier

Gem. Vollmeier

Kleiner Holbmeier
Kleiner Holbmeier
(Altkötter)

von
9

8

4
7

5

Ehrentrup

Hörste
Ehrentrup
Ehrenlrup
Müssen

Wöhrentrup
Hörste

Wöhrentrup

Wöhrentrup
Wöhrentrup

Stodenhousen

Hörste
Ehrentrup
Stodenhousen
Hoberg/Hüntrup

Wistinghousen
Krohwinkel

Wöhrentrup

Wöhrentrup
Wöhrentrup

Die noch im 18. lohrhundert röumlich mehr oder weniger geschlossenen und großen Gutsherrschoften
sind die ehemols bestimmenden gewesen. Sie hoben im Mittelolter die Zeil ihres großen Einflusses
gehobt. Die Rqvensbergische Gutsherrscholt besteht ols brondenburgisch-preußische seit 1614, dem
Ende des lülich-Cleveschen Erbfolgestreites, fort in dem Besitz des Uphofes in Wöhrentrup; zwei
ondere Höfe in Wöhrentrup woren bereits 1601 on die Lipper Grofen gekommen. DcAegen ist die
rovensbergische Ausstottung des Morienstiftes in Bielefeld dem Stift noch erholten geblieben. Wie
die olten Gutsherrschoften röumlich ziemlich geschlossen sind, so wor die Gutsherrschoft der Rovens-
berger zwor nicht groß und nicht sehr ousgedehnt, sie trol ober dennoch röumlich geschlossen im
Wöhrentruper Ausroum ouf. Die nicht röumlich geschlossenen Gutsherrschoften sind verhöltnismößig
jung. Sie verlügen nur über wenige Altbouern und umfossen meist kleinere Kötterstellen, wos ins-
besondere für die Lipper Grqfen und den lippischen Adel gilt (Abbildung 7).

b) Gutsherrschoft und Grundherrschqft

In der Beschreibung der löndlich-ogroren Siedlungstypen ist bei Kennzeichnung der rechtlichen Ver-
höltnisse der böuerlichen Bevölkerung in personrechtlicher wie besitzrechtlicher Hinsicht in dieser
Arbeit on dem in der Literotur üblichen Ausdruck ,,Grundherrschoft" nicht festgeholten worden. Einmol
geschoh dos deswegen, weil in der Nerrzeit totsöchliö die mittelolterliche Grundherrschoft zu einer
nur mehr im besitzrechtlichen Sinne gehondhobten Grundherrschoft ols Gutsherrschoft verkÜmmert
ist, zum onderen, weil ouch die Akten und Solbücher der Zeit des 17. und 18. Johrhunderts den Begriff
,,Gutsherrsctroft" on Stelle von Grundherrscholt verwenden.

Die Verkümmerung der Grundherrschof t zur olleinigen Gutsherrschoft zeigt zugleich den Aus-

bou und die Festigung der territoriolen Londesherrschoft. Dos Lond der gröflich-lippischen
Londesherrschoft ist nicht ollein ous der eigenen Kroft der Edelherren bzw. Grofen zur Lippe ent-
stonden, vielmehr hoben die spöteren Londesherren und der kleinere niedere Adel, z. T. ols Mini-
steriole, zusommengewirkt. Hierbei fiel den Edelherren zur Lippe die Führung zu. Der Einfluß der
Lipper ist zunöchst nur im östlichen Teil des Osning-Vorlondes - im Bereich der Stodenhouser Rond-

höhe und der Müssener Tolung - stork gewesen. Die Lipper hoben selbst einigen Gutsbesitz nohe
des Loufes der Werre, insbesondere ober hot ihn der kleine Adel. Die Herrschoft konnte in dem

Moße zunehmen, wie die politische Bedeutung des Stiftes Corvey seit dem ,Hochmittelolter im Absin-

ken begriffen wclr. Größere Schwierigkeiten stonden dem Ausbou der Londesherrschoft im west-
lichen Teil des Osning-Vorlondes, im Bereich des Osterheide-Riedels und im Wöhrentruper Ausroum,

entgegen, hotten es hier doch die Lipper mit den Poderborner Bischöfen, den Grofen zu Rovensberg

und dem Kloster Morienfeld zu tun. Der von der Londesherrschoft obhöngige und ouch unterstÜtzte

Londodel konnte nicht vordringen. Endgültig gesichert und gefestigt ist hier die Londesherrschoft

erst zu Beginn des 17. Johrhunderts.
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Die Herrschoft der Grofen von Lippe fond ihre entscheidende Verwirklichung wohl im Schutz Über dos
Lond mit seinen Leuten und bei der Rechtsbildung. Dos grällidre Gericht und die ,,Londschoften"
bestimmten die rechtlidten Verhöltnisse und domit die totsöchliche Verfossung des Lqndes. Entschei-
dend und tiefgreifend ist der Einfluß der Lipper Grofen im lippischen Osning-Vorlond wohl erst mit
der Erlongung der Vogteien von Loge und Oerlinghousen, in den Amtern lggenhousen und Bork-
housen, geworden. r)

Die Londesherrschoft beonspruchte die Schutzgewolt, die Gewere, und die dorous sich obleitenden
Rechte. Die Aufgobe der Vogtei wor ober ebenfolls Schutz und Sdrirm. So liegen nodr der Uber-
trogung der Vogteien der Anspruch der Londesherrschoft und die Vogteirechte ols gleichgerichtete
bei den Lippern in einer Hond. Ursprünglich ist ober oudr die Grundherrschoft der Vogtei wesens-
gleich.2) Grundherren- und Vogteirechte fielen weitgehend zusqmmen. Nur die ,,freien" Bouern woren

Abb. 7: Büuerliche Holklossen im 18. lohrhundert und Noturröume

bis zu einem gewissen Grode von der Grundherrschoft ousgenommen (vgl, z. B. die ,,freien" Bouern

in Greste in ihrem Verhöltnis zu ihrem Amte Borkhousen); sie woren gegenÜber der Grundherrschoft
nur von bestimmten benennboren Leistungen frei, dorüber hinous stonden sie ober in der Vogtei,
woren olso bevogtet. So ergibt sich z. B. für dos Amt Borkhousen, doß die Lipper in seinem ,,Bereich"
zunöcfrst Vogteirechte erhielten, donn die Herrscfroft und Hoheit Über dos Lond beonsprudtlen und

schließlich 1607 die inzwischen zur Gutsherrschoft herobgesunkene Grundherrscholt Übernohmen.

Ob und inwieweit sidr die einzelnen Grundherrschoften gegen die Lipper Grofen ols Vogteiherren
zur Wehr setzten, um ihre Grundherrsclrqften ols solche zu erhollen, ist im einzelnen nicht belegl;
doß sie ihre Grundherrschoft bis zu einem gewissen Grode gegen Eingriffe der Lipper ols Londes-

herren schützten, konnte jedoch om Beispiel des Huneken-Hofes in Wöhrentrup gezeigt werden. -
lm 18. lqhrhundert erscheinen die Grundherren ols ,,Großgrundbesitzer" Über eine Anzohl von Höfen,

die böuerlichen Hofbesitzer sind im privotrechtlidren Sinne nicttt EigentÜmer, sondern bemeierte
Besitzer in einer Arr Erbpocfrt. Der Grundherr ols Gulsherr ist keine Person mit Rechten ousschließlich

privotrechtlicher Herkunft, ober seine öfentlich-rechtliche, d. h. politische Stellung ist nicht mehr vor-

1) Kiewninq, lippisdre Gesdrldrte, 1942, S. 17-20
:! Mitteis, -Lond und Herrschofl, 1956, S. 56
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honden. Der Gutsherr ols wirklicher Grundherr besoß ober einst eine solche politische Stellung, er
wor Herr über Lond mit zugehörigen Leuten. ,,Der Grundherr ist nie bloßer Großgrundbesitzer. Domit
wöre nur seine wirtschottliche Stellung, dos stotische Element seiner Position ertoßt, nicht dos dyno-
misch-lunktionelle ols Tröger einer politischen Teilgewolt. Der Grundherr ist eben ein ,,Herr" im
Wortsinne, der kroft seiner Gewere in der Loge ist, sich zu wehren, seine ,Herrschoft im Prozeß und
wenn nötig mit Woffengewqlt zu verteidigen. Insofern ist der Mittröger der vollziehenden Gewolt
im Londe."3) Setzt mon in diesem Sinne die Grundherren ein, so reduziert sich die Zohl der Guts-
bzw. Grundherrschoften, und zugleich vereinfocht sich dos Bild. je weiter mon in der Zeit zurück-
sch reitet.

Die Gutsherrschoft des Klosters Morienfeld ist wohl niemols im eigentlichen Sinne Grundherrschoft
gewesen. Soweit der Besitz nicht eigener Rodetötigkeit entstommt, ist er Ausstottung bzw. nochtrög-
liche Schenkung vor ollem von Seiten der Schwolenberger Grofen und von Seiten des Bistums Poder-
born. Der Schwolenberger Besitz griff ous Richtung Südosten in die Ausröume ein, der der Rovens-
berger von Nordwesten. Den Schwolenberger Besitz erhielt recht früh Morienfeld, der Besitz der
Rovensberger wor nur spörlich vorhonden und schrumpfte im Spötmitlelolter und zu Beginn der
Neuzeit immer mehr zusommen. Sieht mon von diesen beiden Grofengeschlechtern ob, so verbleiben
lür die söchsische Koiserzeit qls Grundherrschoften nur dos spötere freie Amt Borkhousen ols eine
im wesentlichen Poderborner Villikotion, der unmittelbore Besitz Poderborns ous der Meinwerkschen
Schenkung bzw. der olten Hoholdschen Grofschoft und der domols reiche Besitz des Klosters Corvey
im spöteren Amt lggenhousen (bzw. Loge).

c) Die mlttelqlterliche Roumpolirik und die Siedlungsbewegung

Die im vorhergehenden Abschnitt herousgestellten olten Grundherrschoften erweisen sich röumlich
ols jeweils ziemlich geschlossen (Abb. 8). Diese Geschlossenheit ist oußerordentlich ouffollend und

deckt vermutlich einen noch früheren Zusommenhong ouf, der ouf Grund fehlender schriftlicher Quel-
len vom Historiker nicht mehr zu belegen ist, ouf den vom Röumlichen her, olso vom Geogrophischen,
ober doch hingewiesen werden sollte. Eine sich ous dem Bild frühere politisch-grundherrschoftlicher
Verhöltnisse ergebende Struktur des Roumes vermog sicher bis zu einem gewissen Grode dos Fehlen

historischer Quellen zu ersetzen. Einer solchen Struktur des Roumes dÜrfen quellenöhnliche Eigen-

schoften wohl nicht obgesprochen werden'

Der vor der Ausstottung des Kloster Morienfeld foßbore Poderborner Besitz schneidet den in seinen
Noturröumen streifig gegliederten Roum des Osninglondes diogonol in Richtung von SÜdosten noch

Nordwesten. Als Kern der vor 1000 bestehenden Hoholdschen Grofschoft schölen sich die Ortschoften
Wellentrup und Kochtenhousen herous. Endpunkte der Diogonole sind Greste/Ermgossen im Nord-

westen und Hiddentrup/Hörste im Südosten. In den Endpunkten erscheint die im Kernroum Über die
Siedlungen geschlossen ousgreifende Grundherrschoft jeweils geteilt, im Nordwesten in Greste-Erm-

gossen mit dem Amte Borkhousen, im Südosten in Hiddentrup/Hörste mit den Grofen von Schwqlen-

berg. Der von diesen grundherrlich geteilten Orten ousgehende sÜdwestliche Holbring von Siedlun-

gen um die durch die Notur- und Siedelröume gehende Diogonolrichtung gehört donn zu etwo zwei

Dritteln der bischöflidren Villikotion Borkhousen on, zu einem Drittel seit der Korolingerzeit und

spöter oufgestiegenen weltlichen Grundherren, den Schwolenberger und den Rovensberger Grofen.

Geht mon nun dovon ous, doß die Villikotion Borkhousen lönger im Poderborner Besitz ist ols dos

Hoholdsche bzw. Meinwerksche ..Erbe" (Gutsbesitz der Orte der Diogonole), so Iiegt der Gedonke nohe,

doß die Grofschoft des Grofen Hohold im l0. lohrhundert ouf eine Art von geschlossener Grundherr-

schoft reduziert wor, wöhrend die Villikotion, dos spötere Amt Borkhousen, ols von der Grofschoft

obgetrennt und durch die mittelbore Grundherrscholt Poderborns ,,politisch neutrolisiert" erscheint -
möglicherweise schon in frönkischer Zeit.

Auch nordöstlich der Hoholdschen Diogonolrichtung schließt sich ein Holbring von Siedlungen on.

ln ihm hotte dos Kloster Corvey ols ,,nicht weltlidre" lnstitution unmittelboren Eigenbesitz in frÜher

oußerordentlicher Geschlossenheit erholten, vielleicht den nordöstlichen Teil der so ,,politisch neu-

trolisierten,, olten Groftschqft. Monches weist ouf ursprÜngliche Zugehörigkeit zur Grofschoft Hohold

hin, so z. B. die Existenz eines Hofes Hovergoh in MÜssen, die Zugehörigkeit eines Hofes in Ehrentrup

zum Amte Borkhousen.

Somit erscheint der Roum nördlich der Dören des Osning, dos Überwiegend lößbedeckte Osning-

Vorlond, nicht nur londscholtlich ols eine gewisse röumliche Einheit in zugleich streifiger Stoffelung,

sondern für die lrönkische bzw. vorfrönkische Zeit ouch politisch zusommengefoßt in einer Herrschoft,

die zumindest seit den Fronken in ihrer politischen Einheit zerschlogen oder mit der BegrÜndung des

Bistums poderborn und des Klosters Corvey zu Gunsten dieser Stifter geteilt ist.

3) Mitteis, 1956, S. 55
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Als röumliche Mitte der olten, in söchsischer Zeit noch fortbestehenden Grofschqft schölt sich quf der
Hoholdscfren Diogonollinie Südost noch Nordwest die Bouernschoft Wellentrup mit den Siedlungen
von Wellentrup und Kochtenhousen herous. Es ergibt sich jedoch die Froge, ob diese röumliche Mitle
ouch der politische Kern einer ollen Herrscholt gewesen ist. Dos erscheinl ollerdings unwqhrscheinlich.
Ein solcher Herrschoftskern müßte ouch herrschoftliche Höfe, d. h. entsprechend große Herrenhöfe
oufweisen. Sie fehlen in den Siedlungen der Diogonole.

Die größten Höfe sind im 17. und 18. lohrhundert sogenonnte gemeine Vollmeier- bzw. große
Holbmeier-Stellen. Nicht ein einziger von ihnen ist ein ehemols edrter Vollspönnerhof. Nochdem der
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Abb. 8: Grundherrschqft und bäuerliche Sledlung im lipplschen Osning-Vorlcnd

Rest der Grofschoft in der ersten Hölfte des 1't. lohrhunderts on dos Bistum Poderborn gefollen wor,
schwond ouch immer mehr die grundherrschoftlich-politische Bedeutung. Poderborn hot von dem
größeren Hofbesitz schließlich einen erheblichen Teil qn dos Kloster Morienfeld obgetreten bzw.
geschenkt.

Der Kern einer ehemoligen Herrschoft müßte weiterhin ouch eine Burg oufweisen. Eine mittelolterliche
kleine Herrenburg fehlt verstöndlicherweise, ober ouch eine öltere Wollburg ols mochtzentrole
Befestigungsonloge ist in der Diogonolrichtung Hiddentrup - Wellentrup - Greste nicht vorhonden.
Herrschoft ohne Burg mit entsprechenden Houpt- oder Herrenhöfen ober ist undenkbor. Zentrum
röumlich sich ousdehnender Herrschoft ist immer eine Butg mit einem oder mehreren Herrenhöfen
gewesen, Burgenbou gob dos Mittel zu intensiver Roumerfossung on die ,Hond. a) ,,Nicht nur strote-
gischer Stützpunkt wor die Burg im frühen Mittelolter, sondern gonz wie in spöterer Zeit Mittel zu

4) Schlesinger, Herrschoft und Geiolgscholt, 1956, S, 185
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wirklich intensiver Roumerfossung." 5). Dobei ist zu beochten, doß im germonischen Bereich ,,eine
schorfe Trennung von Gebieterburg und Fluchtburg" ebensowenig oufrechtzuerholten ist wie die
von Herrenburg und Genossenschoftsburg; ,,Befehlshober der Burg und Führer des Volkes sind
identisch." 6)

Auch in Lippe kennt mon die mittelolterliche Burg mit Mouer, Groben und festem Turm ols Mittelpunkt
kleiner Herrschoften, von denen odelige Mocht ousstrohlte, der sich Dörfer und Menschen unlerwerfen
mußten, denen sie Recht und Ordnung verdonkten, so z. B. die Burgen Schwolenberg, Sternberg und
ondere. lm nohen Rovensberg liegen die Sporrenburg und die Rovensburg. Diese Art von Burg fehlt
inmitten der Hoholdschen Grofschoft. Es gibt im gesomten Osninglond nur eine einzige Burgonloge,
die ols strotegischer Stützpunkt und gleichzeitig ols mögliche mochtzentrole Herrenburg in Froge
kommt, die sogenonnte Hünenburg, eine mehrfoch gegliederte Wollonloge ouf dem von steilen
Höngen umgebenen Südostende des Tönsberges on der Gemorkungsgrenze von Wöhrentrup und
Oerlinghousen. Diese Burg des Osninglondes greift historisch zumindest eine Schicht weiter zurÜck.

Die germonisch-söchsische Burg sieht zunöchst weniger herrschoftlich, unscheinborer und einfocher
qus ols die mittelolterliche. Der Hünenburg-Ringonloge fehlten wohrscheinlich Mouern, feste Geböude
und Türme. ,,Aber welche Form und welches Aussehen eine Befestigung hot, ist von geringer Bedeu-

tung. lhr Zweck ist zu ollen Zeiten der gleiche, und die Wirkungen, die von ihr ousgehen, sind im

wesentlichen ebenfolls dieselben Angelegt woren die sogenonnten Volksburgen gewiß nicht

vom Volk, sondern von einem Herrn, dem sie ouch unterstonden. . . . uberoll gehört ein Herr zu der
Burg. Höufig findet mon in der Nöhe der Befestigung, unten om Fuß des Berges, noch einen großen

Gutshof. Dos ist der Edelsitz des vornehmen Herrn. Die Burg ist noch nicht stöndige Wohnung, wie
spöter im Mittelolter, etwo seit dem 10. lohrhundert, sondern nur in Zeiten der Not bezogen. lm
Frieden houst der Herr mit seiner Fomilie und seinem Gefolge unten ouf seinem Hof." 7)

Am nördlichen Bergfuß der steilen Nordostseite des Tönsberges liegt Wistinghousen mit einem noch

heute noch einem Herrensitz oussehenden Houpthof, einer Vollmeierstelle. ln größerer Entfernung

von der Burgonloge finden sich wie ouf einem Holbkreisbogen Oerlinghousen mit der ehemoligen
Vollmeierstelle des Brochtschen Hofes, die Vollmeierstelten von Borkhousen und schließlich Stopeloge.
Sömtliche Vollmeier der Siedlungen zwischen dem Osning und der 'Hoholdschen Diogonole gehören

bezeichnenderweise in die mittelolterliche Poderborner Villikotion Borkhousen, so ouch im ongren-

zenden rovensbergischen Osning und seinem Vorlond Menkhousen, Heepen und Eckendorf; eine Aus-

nohme bildet lediglich dos morienfeldische, dovor vermutlich seit den Korolingern schwolenbergische

Stopeloge. So hoben wohrscheinlich olle diese spöteren Villikotionshöfe vorher einem Herrn gehört,

und für sie log die Befestigung ouf dem nordöstlichen Ende des Tönsberges roumzentrol. FÜr die
Burgonloge besteht eine durchous roumgünstige Lqge, ous der dos nördliche Vorlond bogenortig
herrschoftlich erfoßt und noch sÜden hin gut verteidigt werden konnte.

Schuchhordt hot wohl zuerst ouf die Orte und ihre Nomen om Bergfuße oder in der Nöhe solcher

Befestigungen hingewiesen. s) Besonders bemerkenswert erscheint vom Ortsnomen her die Bezeich-

nung Oerlinghousen. ,,Dos zugrunde liegende Wort ist oltsöchsisch erl, ongelsöchsisch eorl, dos heute

noch im englischen Adelstitel Eorl fortlebt".e)

So erscheint dos Osning-Vorlond ouch für dos frühere Mittelolter schon durchous herrschoftlich erfoßt

und gestoltet. Diese von vornherein herrschoftliche Gestoltung in der völkerwonderischen oder nqch-

völkerwonderischen Londnohme dorf mon ouch fÜr die meisten Dörfer und Siedlungen onnehmen.

Bis ouf die Ortsbezeichnungen Greste, MÜssen und Stodenhousen liegen ollen Altorten mit den

Nomenendungen ouf -trup oder -housen Personennomen zugrunde. Dos lößt bei oller Vorsicht den

Schluß zu, doß die Siedlungen ouf einen bestimmten Siedler zurÜckgehen. Sowohl bei den -trup- ols

ouch bei den -housen-Orten scheint mit dem vorgestellten Personennomen eine Wurzel der Dorfherr-

schoft gegeben gewesen zu sein. Es ist sicher irrig, fÜr die frÜhe söchsische Siedlung und ihre Zeit

nur freie Bouern onzunehmen. 10) ln Innerdeutschlond gob es schon um 700 völlig ousgebildete Grund-

herrschoften. 11) Von dem onzunehmenden reichen Adelsbesitz ouch in unserem Gebiet erföhrt mon

leider ersr durch die Corveyer Troditionsbücher, d. h. in dem Augenblick, in dem longe noch der Chri'

stionisierung Teile solchen Besitzes in die geistliche Hond übergingen. Auch der frÜhe söchsische

Herr ist sicher ein echter Herr gewesen, ein Adeliger oder Edler. Er wird nicht selbst in böuerlicher

Tätigkeit sein Lond bestellt hoben, ihm woren Bouern mehr oder weniger hörig. Anders lößt sich der

Bou einer so großen Burgonloge nicht erklören, do ihre Errichtung doch eine bestimmte Orgonisotion

voroussetzte, ein ordnungsgefÜge Über die böuerliche Bevölkerung.

5) Schlesinger, 1956, S. 184
6l schlesinoer- 1956. S.145
zi pänneno"ouär, Aäel, BuIg und H€rrschoft, 1956, S. 91

,f s.riijänn.iat, airoj 'vorgäsoichilicher Betestigungen. Hetr vil, i902, s. 58

o) Donnenbouer, 1956, S. 92
101 Dieser Ansicht woren z] g. noch Krowinkel, Grundherrschdlt, 1955. und Meyer, Kolonolsrecht, 1855.
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Die vorstehend entwickelte historische und politische Roumordnung des frühen Mittelolters und ihr
Zerloll bzw. ihre Zerschlogung und Umgestoltung ist bis zu einem gewissen Grode hypothetisch, doch
sprechen eine Reihe von Totsochen und einsichtigen Gründen für ihre Wohrscheinlichkeit. Spiegelt
die frÜhe Roumordnung ober zugleidr ouch die Rqumerfossung wider, so dürften mit ihr ouch die
Grundzüge der Kolonisierung, des vermutlichen Besiedlungsgclnges zusommenfollen. Lenkungs-
rqum der Besiedlung ist donn der Streifen der Ausröume mit seinen Herrenhöfen in nicht zu
großer Entfernung von der Burgonloge ouf dem Tönsberg gewesen. Den onologen, historisch bzw.
siedlungsgeog,rophisch belegten Vorgong bietet die Zeit der Binnenkolonisotion im hohen Mittel-
olter. Von dem ,Houpthof Stopeloge ous wurde in der Heide-Abdochung der Ehlenbrucher Riedel
gerodet und die Woldhufensiedlung ongelegt. Die Hogenhufensiedlung Mockenbruch kennl den
Houpthof Borkhousen ols Herrenhof. den Villikqtionsmeier ols mittelboren Gutsherrn. Es erscheint
keineswegs ousgeschlossen, doß dieser Vorgong des Hochmittelolters in bezug ouf die verschie-
denen Weilersiedlungen des Vorlondes in früherer Zeit seine Vorlöufer hot. Die großen Einzelhof-
siedlungen der Guts- und Vollmeierstellen der -housen-Orte Wislinghousen, Borkhousen und Stope-
loge gewinnen donn so on Gewicht, doß hinter ihnen die übrigen -lrup-Orte und -housen-Orte des
gesomlen Vorlondes zurücktreten. Sind von den großen Einzel- und Herrenhöfen ous Londnohme
und Besiedlung wesentlich beeinflußt, so konn in der Unterscheidung von -lrup- und -housen-Orten
nidrt mehr grundsötzlich eine Altersschichtung gesehen werden. Der -trup-Ort ist dqnn in seinen
Anföngen ols Auslogesiedlung nur ein vom -housen-Ort zu unterscheidender Typ. Dos schließt nicht
ous, doß in monchen Föllen zugleich ouch eine Altersschichtung vorliegt.

In der Zusommenfossung der siedlungsgecgrophischen Ergebnisse wurden die Grundtypen und Ent-
wicklungsformen der Siedlungen in einer tobellorischen ubersicht zusommengestellt. Es wurde betont,
doß im lippischen Osning-Vorlond die Entwicklungslinie vom Einödhof über die Zweihöfesiedlung zu
den verschiedenen Ausprögungen des kleinen Weilers führt und dieser sich in roumgünstiger Loge
hochmittelolterlich oder wenig lrüher zu einem größeren Weiler verdichten und erweitern konn. Nun
liegen selbstverstöndlich die Anlönge der Siedlungen quch innerholb der einzelnen Röume zeitlich
unterschiedlich, ouch die weitere Ausformung stellt sich nicht in gleicher Weise ein, immer ober liegt
der Anfong einer Siedlung - gleich in weldrer Entstehungsperiode - beim Einzelhof oder bei der
Zweihöfesiedlung. ln der Regel werden die ous Einzelhof- und Zweihöfesiedlungen entstondenen
Weiler der löndlichen Siedlung des 18. lohrhunderts ölter sein ols die zu dieser Zeit noch vorhon-
denen Auslqgeorte der Einzelhof- und ZweihöfesiedlunEen von Siedlern gleicher oder geringerer
Meie.rquolitöt. Domit ergibt sich für dos Vorlqnd nördlich und östlich der Herrenhöfe ols Kernroum
politischer Herrschoft und Lenkungsroum der Siedlungsbewegung ein zunöchst mehr weitmoschiges
Netz von Siedlungen über die verschiedenen Notur- und Siedelröume, dos sich bis zum Hoch- und
Spötmittelolter etwo noch folgendem Grundschemq verdichtet:

l. Lenkungsroum der Londnohme und Besiedlung: Herrenhöf e (Gonze und wirkliche Voll-
meier, Vollspönner);

ll. Gong der Londnohme in den Siedelröumen des Osning-Vorlondes.

Stufe I Stufe ll
1. Einzelhof Zweihöfe

gem. Vollmeier oder Holb- Holbmeier
meier (Holbspönner)

2. Einzelhof
gem. Vollmeier oder Holb-
meier (Holbspönner)

3. Einzelhof
gem. Vollmeier
(Holbspönner)

Zweihöfe
Voll- oder Holbmeier,(evtl. Hofteilung) Ä'ttt O,t",
Reihenweiler

Stufe lll
Weiler
Holbmeier, Altkötter, Köiler

Holbmeier, Altkötter

Kleinweiler
Kötter
Weiler
Kötter
Altkötter

6. Einzelhof
Kötter

7. Reihe
Kötler

8. Streusiedlung
kleinere Kötter

4. Einzelhof
Holbmeier

5. Einzelhof
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Dos Siedlungsbild des lippischen Osning-Vorlondes ist unter der Berücksichtigung nur nqtürlicher
Bedingungen und Voroussetzungen in seiner Struktur nicht zu erfossen. Es erwies sich qls notwendig,
dos noturröumliche Gefüge durch Einbeziehung insbesondere der grundherrschoftlichen Verhöltnisse
in ihrer Bedeutung für die Entwicklung und Gestoltung der Besiedlung, kurz durch ein frühes poli-
tisches Ordnungsgefüge zu erweitern. Erst von diesen sich scheinbor schroff gegenüberstehenden
Voroussetzungen her, die ober im wechselseitigen Bezug zwischen dem Lond, seinen Herren, den
Leuten und Bewohnern eng geknüpft sind, lößt sich die Ausgestoltung und Ausformung des gesomten
Siedlungsbildes durch den Menschen verstehen. Die Struktur der Siedlung konn nicht ollein ous der
notürlichen Gliederung eines Roumes sichtbqr werden, in ihr zeigt sich immer ouch die ordnende
Hond des Menschen.
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Beiloge 1 zu: Siedlung und Londschoft in Westfolen, Hett 6, 1967,

Brond, Zur Genese der löndlich-ogroren Siedlungen im lippischen Osning-Vorlond
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Beiloge 14 zu: Siedlung und Londschoft in Westlolen, Hell 6, 1967

Brond, Zur Genese der löndlich-qgroren Siedlungen im lippischen Osning-Vorlond Ka*ographie: Geographisch6 Kommission

Flurnamen 1a nd besitz
der Meierbetriebe
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der l(ötter u. Häusler
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M ittelkotter
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Ahb.22: Flurnamen und Besitzverteilung in Stadenhausen und Winthusen um 1730
(noch Friemel)



Beiloge 13 zu: Siedlung und Londscho{t in Westlolen, Hell 6, 1967

Brqnd, Zur Genese der lcindlich-ogroren Siedlungen im lippischen Osning-Vorlond Kartographie: ceographische Kommission
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Abb. 2l: Flurnamen und Besitzvefieilung in Ehrentrup um 1730
(nocfi Friemel)



Beiloge 11 zu: Siedlung und Londscholt in Westfolen, Hell 6, 1967

Brond, 7ur Genese der löndlich-ogroren Siedlungen im lippischen Osning-Vorlond Ka tograp{e Geog'aph;scl'e Komr's.ro"
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Abb. 19: Flurnamen und Besitzverteilung in Müssen und Hüntrup um 1730
(noch Friemel)



Beiloge 10 zu: Siedlung und Londscholt in Westfolen, Hell 6, 1967

Brond, Zur Genese der löndlich-ogroren Siedlungen im lippischen Osning-Vorlond Ka{ographiF G"ographisc\e Kommiss,or
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Abb. 18: Flurnamen und Besitzverteilung in Mackenbruch um 1770
(noch Urkotoster rekonstruiert)



Beiloge 9 zu: Siedlung und Londsdtolt in Westtolen, Helt 6, 1967

Brond, Zur Genese der löndlich-ogroren Siedlungen im lippischen Osning-Vorlond Kadographie: Geographische Kommissron
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Abb. 17: Flurnamen und Besitzverteilung in Ehlenbruch um 1730
(noch Friemel)



Beiloge 8 zu: Siedlung und Londschoft in Westfolen, Hell 6, 1967

Brond, Zur Genese der löndlich-ogroren Siedlungen im lippisch€n Osning-Vorlond

Abb. 16: Flurnamen des Amtsgutes Niederbarkhausen üm 1880
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Kartographie: Geographische Kommission



Beiloge 7 zu: Siedlung und Londschqft in Westfolen, Hell 6, 1967

Brond, Zur Genese der löndlich-ogroren Siedlungen im lippischen Osning-Vorlond Kariographie: ceographische Kommission
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Abb. 15: Flurnamen und Besitzverteilung in Kachtenhausen um 1770
(noch Urkotoster rekonstruiert)



Beiloge 6 zu: Siedlung und Londschoft in Westfolen, Hell 6, 1967

Brond, Zur Genese der löndlich-ogroren siedlungen im lippischen Osning-Vorlqnd Kariographiei ceographische Kommission
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Abb. 14: Flurnamen und Besitzverteilung in Wellentrup um 1770
(noch Urkotoster rekonstruiert)



Beiloge 3 zu: Siedlung und Londsdtolt in Westfolen, Hell 6, 1967

Brond, Zur Genese der löndlidl-ogroren Siedlungen im lippisdten Osning-Vorlond Kadographie: ceosraphische Kommission

E Pfarrhof ll..lll Meierhof Stapelage V- Kr"nink"l

Abb.11: Flurnamen und Besitzuerteilung in Stapelage und Krahwinkelum 1730
(noch Friemel)



Beiloge 2 zu: Siedlung und Londschoft in Westfqlen, Hell 6, 1967

Brond, Zur Genese der ldndlich-ogroren Siedlungen im Iippischen Osning-Vorlond Kartographie: Geographische Komnission
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Abb.10: Flurnamen und Besitzverteilung in Hörste und Hiddentrup um 1730
(noch Friemel)



Beiloge 5 zu: Siedlung und Londscholt in Westfolen, Hell 6' 1967

Brond, Zur Genese der löndlich-ogroren Siedlungen im lippischen Osning-Vorlond Kartographiei Geographische Kommission
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Abb. 13; Flurnamen und Besitzverteilung in Billinghausen um 1770
(nqch Urkotoster rekonstruiert)



Beiloge 5 zu: Siedlung und Londschoft in Wesltolen, Hell 6' 1967

Brond, Zur Genese der löndlich-ogroren Siedlungen im lippischen Osning-Vorlond Kadographie: Geographische Kommission
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Abb. 13: Flurnamen und Besitzverteilung in Billinghausen um 1770
(noch Urkotqster rekonslruiert)



Beiloge 4 zu: Siedlung und Londschoft in Westfolen, Hett 6, 1967

Brond, Zur Genese der löndlich-ogroren Siedlungen im lipPischen Osning-Vorlond
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Abb, 12: Flurnamen und Besitzverteilung in Währ
(noch Urkolost(



Kartographiei Geographische Kommission
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Beiloge 12 zu: Siedlung und Londscho{t in Westtolen, Hell 6, 1967

Brond, Zur Genese der im lippischen Osning-Vorlond

Flurnamen

09^
amp

400 600

Besitzklassen

[I Mittelvollmeier

llll G.."inerVollmeier

W7\roßer Halbmeier ffi Großkott.r

% Ältke*", ffi Bau.l".

Abb. 20: Flurnamen und Besitzverte
(noch Urkotos'
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